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Vorschläge Spaaks 
zur europäischen Politik 

Der Außenminister wünscht die Wiederaufnahme dsr 
Diskussionen über die politische Gestaltung Europas -
Schaffung eines "gemeinschaftlichen Orgsnüsmiss''', 

der die Außen- und MiSitärpolitik der Mitglieds 
Staaten übernimmt 

Brüssel» Bei einem Essen, das zu sei­
nen Ehren vom Verband der europä­
ischen Journalisten gegeben wurde, 
erklärte Außenminister Paul-Henri 
Spaak: "Wenn es eine Möglichkeit 
gibt, das Gespräch für die Schaffung 
eines politischen Europas wiederauf­
zunehmen, so muß man es tun, und 
ich bin sofort dazu bereit." 

Der Außenminister führte weiter 
aus: "Ich erkenne an, daß man nicht 
ohne Uebergang zu einem überna­
tionalen Europa gelangen kann. Man 
kann nicht die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, indem man einfach 
eine Bundesverfassung schafft, wie 
wir es lange geglaubt haben. Aber 
ich denke, daß man die Konsequen­
zen aus der gemachten Erfahrung im 
Gemeinsamen Markt ziehen muß, aer 
auf dem Prinzip des Dialogs zwischen 
einem gemeinschaftlichen Organismus 
und den Mitgliedstaaten besteht." 

Spaak schlug dann vor, einen "ge­
meinschaftlichen Organismus" zu 
schaffen, "der w ie die Kommission 
des Gemeinsamen Marktes funktio­
niert und die Koordination der Außen 
und Militärpolitik der Mitgliedsstaaten 
übernimmt", und zwar "in Kontakt 
mit den nationalen Regierungen". 

"Es handelt sich da um eine wich­
tige Konzession", so erklärte Spaak 
weiter, der diesen Vorschlag als die 
Basis eines möglichen Kompromisses 
für die Schaffung eines politischen 
Europas bezeichnete. "Die Wiederan­
kurbelung in dieser Frage", fügte er 
hinzu, "ist notwendig, denn Europa 
kann nicht statisch bleiben, und man 
kann sich nicht allein auf die wirt­
schaftliche Integration verlassen, um 
zu einer politischen Einheit zu ge­
langen." 

Der belgische Außenminister füg'e 
hinzu, daß er dem Gedanken eines 
übernationalen Europas treu bleibe, 
das nicht "eine All ianz wäre , in der 
die Länder sich nicht miteinander ver­
schmelzen. Ich erkenne an, daß Etap­
pen erforderlich sind um zu diesem 
Vereinigten Europa zu gelangen, aber 
es kann keine Rede davon sein, ein­
fach auf den Fouchet-Plan zurückzu­
kommen . . . Man muß ein Fenster 
für eine übernationale Zukunft geöff­
net lassen". 

Bezüglich der militärischen Proble­
me erklärte Spaak, die Tatsache, daß 
Frankreich die Atombombe besitzt, 
habe den früheren Kontroversen über 
diese Frage ein Ende gestezt. "Die 
französische Atomstreitmacht ist jetzt 
eine Tatsache, und es bestehen ; m 
atlantischen Rahmen Diskussionsmög­
lichkeiten, um dieser Tatsache Rech­
nung zu tragen." 

Bezüglich des Gemeinsamen Mark­
te betonte Spaak, daß die EWG, 
nach dem Scheitern der Verhandlun­
gen über die Aufnahme Englands, 
den Beweis für ihre Festigkeit ge­
i fert habe. Die gegenwärtigen Ver­
handlungen über die Landwirtschaft 
sollen normalerweise durch die An­
nahme der schwebenden Regelungen 

Abschluß des Jahres beendet wer ' 
^ e r i : "Nichts aber im Vertrag von 
*°m zwingt die ,Sechs' vor dem 31 . 
Dezember vollständig die gemeinsa-
jj* Landwirtschaftspolitik abzuschlie­
ßen." In diesem Zusammenhana wür­

digte Spaak den Mansholt-Plan, der 
zu "wesentlichen Fortschritten" füh­
ren könnte. Aber man müßte ihn auf­
merksam prüfen, und es erscheine 
schwierig, daß ein Einvernehmen vor 
Ende des Jahres erzielt werden kön­
ne. 

Ungünstige Aufnahme im Haag 
Die Vorschläge Spaaks wurden im 

Haag ungünstig aufgenommen, ver­
lautet in den Brüsseler diplomatischen 
Kreisen. Unmittelbar nachdem er von 
den Erklärungen Spaaks Kenntnis ge­
nommen hatte, forderte die holländi­
sche Botschaft in Brüssel auf, den 
Text der Erklärungen Spaaks zu über­
mitteln. In den diplomatischen Krei­
sen unserer Hauptstadt sagt man, 
Spaak habe sich mit seinem neuen 
Vorschlag von der Haltung abgesetzt 
die auf der Konferenz vom 17. Apri l 
1962 von Belgien und Holland solida­
risch eingenommen wurde , eine So­
lidarität, deren Ergebnis das Schei­
tern der Außenministerkonferenz der 
"Sechs" über die politische Union Eu­
ropas war . 

Ministertagung in Paris 
Im Schloß "La Muette" in Paris wurde die Ministertagung der O.E.CD. eröffnet. Unser Bild zeigt die belgische 
Delegation, mit den Ministern Brasseur und Fay et. 

Verhaftung von zwei Sowjet-Diplomaten 
in Leopoldville 

Wie offiziös von kongolesicher Seite erklärt wird, wur­
den bei den Verhafteten Dokumente von größter Be­
deutung gefunden - Die beiden Diplomaten sollen 
eine Vermittlerrolle zwischen den Unruhestiftern der 
Opposition gespielt und sich an deren umstürzleri­

schen Umtrieben beteiligt haben. A 

Leopoldville. Zwei Mitglieder der so­
wjetischen Botschaft in Leopoldville, 
Botschaftsrat Boris Woronin und Pres­
seattache Jur i Miakotnik, sind als sie 
von Brazzaville zurückkamen, von 
kongolesischen Polizisten und Gendar 
men angehalten und belästigt worden 
Die beiden Sowjets sollen sich ge­
weigert haben, ihren Wagen und ih­
re Aktentaschen durchsuchen zu las­
sen. 

Es kam zu einem kurzen aber hef­
tigen Handgemenge, in dessen Ver­
lauf die Polizisten den Botschaftsrat 
Woronin, der am Steuer saß, an den 
Beinen aus dem Auto herauszerrten. 
Hierbei kam es erneut zu einem 
Handgemenge, in dessen Verlauf der 
Botschaftsrat ziemlich übel mitgenom­
men wurde, während gleichzeitig 
Gendarmen, die zur Verstärkung der 
Polizisten herbeieilten, ihre Gewehre 
entsicherten. Ein Europäer, der sich 
vermittelnd einschalten wollte, wurde 
von den Polizisten zurechtgewiesen 
und mit sofortiger Ausweisung be­
droht. Die Polizisten riefen den bei­
den sowjetischen Diplomaten Schimof 
worte zu , erteilten ihnen den Befehl, 
ihnen zur Wache zu folgen, während 
die Gendarmen brül lten: "Wir sind 
hier nicht in Rußland." 

Der Presseartache der Botschaft, Ju­
ri Miakotnik, war während dieser Zeit 
im Auto geblieben. Da die Polizisten 
die Luft aus den Reifen gelassen hat­
ten, konnte der Wagen nicht weiter­
fahren. Wenige Minuten später wur­
de jedoch auch Miakotnik aus dem 
Wagen gezerrt und mit seinem Kol­
legen auf einen Pkw der Armee ver­

frachtet. Wie von unterrichteter Seite 
verlautet, sollen sie in das Fallschirm­
jäger-Lager von Binza, einem Vorort 
v . Leopoldville, verbracht worden sein 

Radio Leopoldville berichtete ge­
stern früh über den Zwischenfal l , oh­
ne jedoch die Staatszugehörigkeit der 
verhafteten Diplomaten zu erwähnen 
Der Sender begnügte sich-damit, den 
beiden Verhafteten "umstürzlerische 
Umtriebe" vorzuwerfen und erklärte 
daß man auf ihnen kompromittieren­
de Dokumente gefunden hätte. Die 
beiden Diplomaten, erklärte der Spre­
cher des Senders abschließend, seien 
schon seit geraumer Zeit überwacht 
worden und die Regierung verfüge 
nun über unwiderlegbare Beweise 
für ihr Zusammengehen mit der Op­
position. 

Gestern früh wurden Stromzufuhr 
und Telefon der Sowjetbotschaft ab­
geschnitten, so daß die Familien der 
Diplomaten ihr Frühstück im Hofe der 
Botschaft auf einem Holzfeuer zube­
reifen mußten. 

Von offiziöser Seite wurde erklärt, 
daß die beiden Russen nicht imstande 
waren, sich als Diplomaten auszuwei­
sen. Nur Inhaber eines Diplomaten­
passes können die Grenze zwischen 
Leopoldville und Brazzaville über­
schreiten. 

Mehrere Augenzeugen des Zwi­
schenfalls an der Grenze behaupten, 
daß die beiden Diplomaten, im Mo­
ment, als die Polizisten ihnen ihre Ak­
tenmappen entreißen wollten, mehre­
re Papiere in Stücke zerrissen und 
verschluckt hatten. Unterrichtete Krei­
se sind der Ansicht, daß die beiden 

Russen in Brazzaville Fühlung mit Mit­
gliedern der Nationalen Bewegung 
Kongos (die Partei Lumumbas) aufge­
nommen hatten. Diese Partei ist in 
Kongo verboten. Man läßt schließlich 
durchblicken, daß die Polizei im 'Be-, 
sitze von kompromittierenden Doku­
menten sein soll und daß diese Af­
färe noch größere Ausmaße anneh­
men könnte. 

Wie verlautet, hatte der Sowjetbot­
schafter Nentschina gestern schon 
eine Unterredung mit Ministerpräsi­
dent Cyril l Adula , den er heute noch­
mals treffen soll . Offiziell werden 
diese Besprechungen jedoch nicht be­
stätigt. 

Als "schamlose Provokation" be­
zeichnete das Moskauer Regierungs­
blatt "Izvestia" die Verhaftung der so­
wjetischen Diplomaten in Leopoldville 
Die beiden Mitglieder der Botschaft 
seien verprügelt, mit Gewalt zur Si­
cherheitspolizei geschleppt und dann 
ins Gefängnis gesteckt worden, er­
klärt die Zeitung empört. 

"Izvestia" fe*'<lärte, daß alles sei 
"mit Vorbedacht" geschehen. Die kon­
golesischen Zeitungen werden von 
dem Moskauer Blatt beschuldigt, 
"eine Kampagne offener Verleumdun­
gen gegen die Botschaft der UdSSR, 
der Tschechoslowakei, der Vereinig­
ten Arabischen Republik und verschie­
dener anderer Länder" geführt zu ha­
ben. 

Französischer 
Eisenbahnerstreik am 
kommenden Dienstag 

Paris. Die französischen Eisenbahner 
werden nächste Woche am Dienstag, 
um 20 Uhr, die Arbeit niederlegen u. 
sie erst am Donnerstag, um 6 Uhr 
morgens, wieder aufnehmen. Trotz 
einer von Premierminister^ Pompidou 
gegebenen Warnung haben die Ge­
werkschaften ihre Strefklösung auf­
recht erhärten. 

Vor einem Journalisten­
streik in Österreich 

W I E N . I n Oesterreich steht e in Streik 
der Journalisten bevor, wenn der Ver-
legerverband gewisse , Gewerkschafts­
forderungen nicht p r ü f e n w i r d . Seit meh­
reren Monaten w i r d gefordert, d a ß 
Krankhe i t automatisch den Jahresurlaub 
unterbricht. A u ß e r d e m , sollen die Sonn­
tags- und F e i e r t a g s p r ä m i e n e r h ö h t wer ­
den. H' " ' . < ' . . • . • 

Da sich der Verlegerverband bisher 
taub stellte, hat die Jourhalistengewerk-
schaft ihre Hal tung- versteift. Sie for­
der t eine Angleichuag der K o l l e k t i v v e r - ' 
t r ä g e an die j ü n g s t e E r h ö h u n g der Le­
benshaltungskosten, die • sich auf etwa 
zehn Prozent belaufen sol l . 

Heute werden Verhandlungen z w i ­
schen den beiden Partnern beginnen, t m 
Falle eines Scheiterns w o l l e n die-Jour­
nal is ten i n den Streik treten, der, g rund- , 
sä tz l ich bereits v o n der Gewerkschaft[ 
gebi l l ig t wurde . Die Verleger k ö n n t e n ( 
ihrerseits auf ihre schwierige Position! 
hinweisen, da die Postverwal tung v o r 
kurzem die Tar i fe für Drucksachen u m 
80 , Prozent e r h ö h t hat. 

Jüdisches Altersheim 
in Atlantic City 

abgebrannt : 25 Opfer 

A T L A N T I C CITY. V o n einem hef t igen ' 
W i n d angefacht, hat ein Brand i n fünf! 
M i n u t e n ein j üd i s ches A l t e r she im i n 
At lan t i e Ci ty e ingeäsche r t . Die Z a h l der 
Toten be l äu f t sich bisher au f 8 und die 1 

der V e r m i ß t e n auf siebzehn. 
Das Feuer brach gegen 4 U h r mor­

gens aus. Der Besitzer, der sich m i t 
seiner Famil ie retten konnte, gab f o l ­
gende Schilderung der Katastrophe: 
„Der N a c h t w ä c h t e r weckte mich durch 
das Telefon auf, da e r R a u c h ' v e r s p ü r t e . 
Ich weckte meine Frau, meine dre i S ö h ­
ne und meine Mut t e r auf, und w i r 
sprangen aus fünf Me te r H ö h e durch 
das Fenster auf den Hof . Eine M i n u t e 
s p ä t e r s t ü r z t e das Haus ein." 

Fünf Bewohner des Heims konnten 
den Flammen entr innen. D a v o n hatten 
z w e i schwere Brandwunden er l i t ten j 
u n d m u ß t e n ins Krankenhaus eingelie­
fert werden . 
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DIE METROPOLE 
Paris, das Herz Frankreichs 

E i n f r a n z ö s i s c h e s Sp r i chwor t sagt, d a ß alle 
Wege Frankre ichs nach Paris f ü h r e n . Vie le 
Tour i s ten , die i m Sommer die Seinemetropole 
besuchten, zehren i n den Herbs t - u n d W i n 
t e rmona ten v o n den Er inne rungen an diese 
einzigart ige, l i e b e n s w ü r d i g e Stadt v o l l e h r 
w ü r d i g e r T r a d i t i o n , die so viele D e n k m ä l e r 
a b e n d l ä n d i s c h e r K u l t u r aufzuweisen hat. 

Ü b e r r a g t v o n K i r c h e n 
Das Herz v o n Paris an sich ist die K i r c h e 

Not re -Dame. Sie ist sogar das Herz von ganz 
F rankre i ch , das geographische u n d das phy 
sische Herz des Landes; denn, so f ü h r t Fran^ 
cois B r igneau i n seiner fa rbenf roh i l l u s t r i e r ­
t en Monograph ie „ B o n j o u r Par is" (bei H . M . 
H i e r o n i m i , Bonn) aus, „ h i e r h i n f ü h r e n alle 
H a u p t s t r a ß e n , u n d al le i h r e En t fe rnungen 
w e r d e n v o m V o r p l a t z der No t r e -Dame aus 
gemessen. N a t ü r l i c h auch das poli t ische Herz 
Frankreichs , denn w e n n m a n die Geschichte 
der No t r e -Dame e r z ä h l t , ber ichtet m a n v o n 
der Geschichte des f r a n z ö s i s c h e n Volkes . . . 
Es w a r e in ungeheueres, ü b e r meh r als e in 
J a h r h u n d e r t sich erstreckendes Unte rnehmen 
(von 1163, Grundste inlegung, bis 1229), und 
zustande k a m e in M e i s t e r w e r k . Das eigent­
l iche W u n d e r v o n Not re -Dame, der g ü l t i g e 
Beweis der B e s c h ü t z u n g u n d der F ö r d e r u n g 
durch die Jungf rau M a r i a " , so f ä h r t Br igneau 
f o r t , „ b e s t e h t n ich t da r in , d a ß das g r o ß e , u n ­
bewegliche Schiff an der Spitze der I l e - d e - l a -
C i t é ha t A n k e r w e r f e n k ö n n e n , sondern dar ­
i n , d a ß die A n o r d n u n g der Steine e rha l ten ge­
b l i eben i s t . . . 1793 w u r d e n die M a ß f e n s t e r 
z e r t r ü m m e r t , die R e v o l u t i o n ä r e verwechsel­
t e n die F a m i l i e Capet m i t der des Judas, sie 
schlangen Str icke u m die H ä l s e der Statuen 
u n d zerr ten. A m 10. November 1793 w u r d e n 
d ie le tz ten Statuen herausgerissen, u n d N o t r e -
D a m e h i e ß n u n .Tempel der Vernunf t ' . A b e r 
die No t r e -Dame steht i m m e r noch. I h r Schat­
t e n u n d i h r F r i eden l iegen gleichsam ü b e r 
d e m ganzen V i e r t e l ; h ie r b ie ten die k l e inen 
Seine-Schiffchen, die Bateaux-mouche, das er­
regendste Abenteuer , u n d vo r den K ä s t e n der 
Bouqu in i s t en er lebt m a n W a c h t r ä u m e . " A u c h 
e i n anderer bekannte r S tad t t e i l v o n Paris, der 
M o n t m a r t r e m i t seiner Place du Ter t re , w i r d 
v o n einer b e r ü h m t e n K i r c h e ü b e r r a g t , der 
£>acré-Cceur. A l l z u viele Spuren der Ge­
schichte finden sich i n diesem K ü n s t l e r - u n d 
V e r g n ü g u n g s v i e r t e l heute n icht mehr . U m 
J905 h e r u m e r f ä h r t die Fauna dieses Stadt ­
tei ls , so ber ich te t P ie r re M a r i e l i n „ D i e S c h ö ­
nen v o n M o n t m a r t r e " (Fotos v o n Serge 
Jacques u n d P a u l de Cordon; V e r l a g H . M . 
H i e r o n i m i , Bonn) , „ e i n e t iefgreifende U m ­
w a n d l u n g . M o n t m a r t r e g e h ö r t e n icht meh r sei­
n e n U r e i n w o h n e r n , sondern einer neuen, aus 
a l l en v i e r Ecken der W e l t gekommenen Rasse 
v o n Ausgewander ten , die e in gemeinsamer 
Glaube an die K u n s t u n d eine gemeinsame 
N o t vereinigte . Dichter , Maler , Bi ldhauer , 
aber auch ,pfiffige u n d g e s c h w ä t z i g e Rechts-

istudenten, unre i fe K o m ö d i a n t e n , Modezeich­
ner, Z a h n a r z t a n w ä r t e r , Gelegenhei t s journa l i ­
sten, L i e d e r s ä n g e r ohne Engagement ' . Der B e ­
re ich dieser neuen B o h è m e - G e n e r a t i o n u m ­

f a ß t e i m wesent l ichen das B ä t e a u - l a v o i r , den 
iRavignan-Pla tz , die Rue Cor to t u n d die Rue 
' d u Mont -Cen i s . Sie gehorchten d r e i A n z i e ­
hungspunkten : dem Restaurant Bouscarat, 
Place d u Ter t re , der Kne ipe v o n Adele , 
wen ige Schri t te v o n dor t , u n d d e m L a p i n 

.Agi le . Das B ä t e a u - l a v o i r , diese i n der Rue 
ftavignan N r . 13 gelegene h ö c h s t unge­
w ö h n l i c h e K o m b ü s e ex is t ie r t noch. Sie v e r ­
dient" , nach Ans ich t v o n M a r i e l , „ z u m i n d e s t , 
d a ß m a n sich ü b e r i h r e sonderbare A r c h i t e k ­
t u r befragt , die f ü r sich a l l e in verschrobener 
ä s t als s ä m t l i c h e ü b r i g e n Ausgebur ten v o n 
M o n t m a r t r e . Sie i s t aus Brocken u n d Steinen 
-gefügt u n d ä h n e l t e inem Abbruch -Baup la t z . 
| f )er erste K ü n s t l e r , der sich d a r i n einrichtete, 
:war Pablo Picasso. I h m fo lg ten Juan Gris , 
i M a x Jacob, A n d r é Salmon, P ier re Mac O r l a n 
"und noch v ie le andere. D o r t w u r d e 1908 das 
b e r ü h m t e , v o n G u i l l a u m e A p o l l i n a i r e o r g a n i ­
s i e r t e Fes tmahl zu E h r e n des Zol lbeamten 
{Rousseau servier t ." Rousseau (1844—1910), der 
i n b e w u ß t na ive r M a n i e r mal te , w a r z u n ä c h s t 
lebenso angefeindet w i e z. B . Gauguin , f ü r den 
'sich 'der b e r ü h m t e Pariser K u n s t h ä n d l e r der 
^Impressionisten, Pau l D u r a n d - R u e l einst so 
Swarm einsetzte. „ E i n e Neuerung i m K u n s t -
fhandel f ü h r t " , nach der Dars te l lung , die 
iP ie r re Cabarine i n seinem packenden Ber ich t 
füber „ D i e Geschichte g r o ß e r Sammler" (bei 
Scherz, S tu t tgar t ) gibt , „ D u r a n d - R u e l ein, i n ­
t e r n er das ganze ,Ate l i e r ' Rousseau_s auf­
k a u f t e . Noch nie hat te e in H ä n d l e r sich so 
w e i t vorgewagt , die ganze P r o d u k t i o n eines 
M a l e r s zu ü b e r n e h m e n — eines Malers z u -
ä e m , v o n dem das mindeste, was m a n ü b e r 
i h n sagen konnte , war , d a ß er noch w e i t da-
,von en t fe rn t war , e i n s t i m m i g anerkannt zu 
/werden. Indessen hat te D u r a n d - R u e l m i t d ie ­
sem Coup Er fo lg , z u n ä c h s t e inmal , w e i l Rous­
seau k u r z darauf starb, dann aber auch, w e i l 
der H ä n d l e r i m Laufe der folgenden Ver s t e i ­
gerungen die Preise f ü r Rousseau-Bilder ge­
sch ick t i n die H ö h e zu t re iben verstand." 
Heu t e l e i t e t Charles, e in E n k e l von Paul 
D u r a n d - R u e l , der a m 5. Februar 1922 i m A l t e r 
\von 91 Jah ren starb, das w e l t b e r ü h m t e Haus, 
das Pauls V a t e r J e a n - M a r i e - F o r t u n é Durand , 
I n h a b e r eines S c h r e i b w a r e n g e s c h ä f t s i n der 
;Rue Saint-Jacques N r . 174 b e g r ü n d e t hatte. 
U m 1830 pflegten sich dort , nach Cabanne, 
„ M a l e r u n d Kupfers techer zu treffen, m i t t e n 
' i m H ä u s e r g e w i r r der Pariser A l t s t ad t . Die 
N a m e n der ersten Kuns t l iebhaber , die sich 
d o r t einfanden, s ind heute nahezu vö l l ig ve r ­
gessen. 

B e r ü h m t e K u n d e n 
Der V e r k a u f der ausgestellten Werke ent ­

wicke l t e sich damals w i d e r E r w a r t e n ü b e r ­
raschend gut , u n d der Laden w a r selten leer." 
D e n K ü n s t l e r n u n d Kuns t l i ebhabe rn fo lg ten 
b a l d Leu te aus der g r o ß e n Wel t . Eines Tages 
fiel Jean D u r a n d fast i n Ohnmacht , als er 
un t e r den K u n d e n die S ö h n e von L o u i s -
P h i l i p p e entdeckte: die H e r z ö g e v o n O r l é a n s , 
'yoa J o i n v ü l e u n d y p n A u m a l e . 

DICH Tat\ 
Geburtenausfälle und Frauenüberschuß 

Die Folgen der Weltkriege noch nicht überwunden 
Die tiefe Z ä s u r der beiden Wel tk r i ege l i eg t 

heute noch auf den Generat ionen, die i n der 
Bundes republ ik leben. Das zeigten die Ergeb­
nisse der V o l k s z ä h l u n g 1961, die je tz t laufend 
v o m Statistischen Bundesamt ve rö f fen t l i ch t 
werden . E i n Beisp ie l : die G e b u r t s a u s f ä l l e des 
ersten Wel tkr ieges f ü h r t e n zu dem Umstand , 
d a ß die Z a h l der 4 3 j ä h r i g e n Frauen i n 
Deutschland n u r ha lb so g r o ß ist w i e die der 
4 8 j ä h r i g e n Frauen. Rechnet m a n von 1961 die 
43 Jahre z u r ü c k , so k o m m t m a n auf das Jahr 
1918: dem Jahr, das einen Tiefs tand der Ge­
b u r t e n brachte. Die 4 8 j ä h r i g e n F rauen da-
g » g e n w u r d e n i m letzten Fr iedens jahr v o r 
Kr iegsbeg inn geboren. 

Diejenigen, die nach 1919 geboren s ind, w e r ­
den sich v ie l le ich t e r innern , d a ß die Schul ­
klassen, die J a h r g ä n g e 1918 u n d f r ü h e r e i n ­
geschlossen, n u r die H ä l f t e der Nachkr iegs­
j a h r g ä n g e u m f a ß t e n . E i n ä h n l i c h e s Beispie l 
e rg ib t sich aus dem zwei ten W e l t k r i e g : Die 
Z a h l der 1 5 j ä h r i g e n , also 1946 Geborenen, be­
t r u g 1961 n u r 520 000 Personen; w ä h r e n d die 
2 1 j ä h r i g e n , i m Jahr 1940 Geborenen, ü b e r 
eine M i l l i o n s te l l ten . 

D i e beiden Wel tk r i ege haben aber auch zu 
einer Ungle ichhei t i m z a h l e n m ä ß i g e n V e r h ä l t ­
nis der Geschlechter g e f ü h r t , an der — un te r 
sozialen Aspek ten gesehen — v o r a l l e m die 
Frauen zu t ragen haben. H ä t t e es die beiden 
K r i e g e n icht gegeben, m i t i h r e n M i l l i o n e n v e r ­
lus ten an M ä n n e r n , dann w ä r e nach der sta­
tist ischen Berechnung erst be i den 5 0 j ä h r i g e n 
e in F r a u e n ü b e r s c h u ß entstanden. Heute be­
steht er schon be i den 3 4 j ä h r i g e n . D i e V o l k s ­
z ä h l u n g 1961 ha t ergeben, d a ß sich be i den 
M ä n n e r n , die v o r 1900 geboren sind, u n d be i 
den 33- bis 6 5 j ä h r i g e n m ä n n l i c h e n Personen 
durch die Ver lus t e der beiden We l tk r i ege be­
deutende F e h l b e s t ä n d e z e i g e n . . . 

Diese Kr iegsver lus te u n d die Gebur tenaus­
fä l l e m a g m a n die d i r e k t e n b e v ö l k e r u n g s p o l i ­
t ischen Folgen der K r i e g e nennen. Indessen 
haben auch die poli t ischen, wi r t schaf t l i chen 
u n d sozialen Wandlungen , d ie i h n e n folgten, 
i n d i r e k t Verschiebungen i m A u f b a u der B e ­
v ö l k e r u n g m i t sich gebracht. E i n M e r k m a l ist , 
d a ß es heute w e i t wen ige r ledige Personen i m 
j ü n g e r e n A l t e r g i b t als v o r dem ersten W e l t ­

k r i eg . 1961 w a r e n be i den Personen, die i m 
25. Lebensjahr standen, bereits die H ä l f t e der 
M ä n n e r n u n d zwei D r i t t e l der F rauen v e r h e i ­
ratet . Noch i m Jah r 1950 w a r e n von den 20 
bis 25 Jahre a l ten M ä n n e r n n u r 17 Prozent 
verhe i ra te t ; vo r d e m ersten W e l t k r i e g w a r e n 
be i den 20- bis 2 5 j ä h r i g e n erst 29 Prozent, i m 
Jahr 1950 etwa 33 u n d 1961 fast 45 Prozent 
unter die Haube gekommen. 

Die V o l k s z ä h l u n g fand vo r ü b e r zwe i J a h ­
ren statt . I n der Zwischenzei t w i r d sich schon 
wieder einiges v e r ä n d e r t haben. Fachleute 
s ind deshalb der M e i n u n g , d a ß m a n einige 
der Fragen besser durch St ichproben h ä t t e er­
ledigen k ö n n e n als durch eine T o t a l z ä h l u n g . 
St ichproben haben den V o r t e i l , d a ß sie b i l l i g e r 
u n d — genauer s ind. D e r W e r t der V o l k s ­
z ä h l u n g l i eg t heute weniger i n der M o m e n t ­
aufnahme eines Landes, auch n icht i n e inem 
Verg le ich m i t der Vergangenhei t . I n einer Zei t , 
i n der sich die D inge so schnell v e r ä n d e r n , ist 
es v i e l m e h r w i c h t i g , m i t H i l f e i h r e r Ergeb­
nisse e inen B l i c k i n die Z u k u n f t zu t u n und 
da rau fh in e i n i g e r m a ß e n r ich t ige E n t s c h l ü s s e 
zu fassen. Welche Folgen daraus entstehen 
k ö n n e n , d a ß m a n gewisse b e v ö l k e r u n g s p o l i ­
tische Folgen ü b e r s i e h t , zeigt e in Beispie l aus 
F rank re i ch : D o r t w u r d e n i m Jahr 1960 3 M i l ­
l i o n e n K i n d e r mehr i n die Schulen einge­
schrieben, als m a n e igent l ich gerechnet hatte. 
Offenbar w a r m a n i n Paris n ich t au f die Idee 
gekommen, e i n m a l einen Bestand der i n das 
schulpfl ichtige A l t e r kommenden K i n d e r auf­
zunehmen, diesen zu der Z a h l der bereits i n , 
d ie Schule gehenden Jugendl ichen zu addieren 
u n d dann den zur V e r f ü g u n g stehenden 
P l ä t z e n i n den Schulen u n d der Lehre rzah l 
g e g e n ü b e r z u s t e l l e n . 

V o r dieser Gefahr haben die Bundess ta t i ­
s t iker gewarn t . B i s z u m Jahr 1970 w i r d sich 
die Z a h l der K i n d e r , die i m schulpfl ichtigen 
A l t e r stehen, durch die s t ä r k e r e n Gebur t s ­
j a h r g ä n g e 1956 bis 1964 b e t r ä c h t l i c h e r h ö h e n . 
Das A l a r m i e r e n d e be i diesen Zah len ist, d a ß 
d ie s ta rken J a h r g ä n g e v o n heute durch die 
schwachen J a h r g ä n g e v o n gestern un te r r i ch te t 
w e r d e n m ü s s e n . De r L e h r e r m a n g e l w i r d sich 
also mindestens f ü r die n ä c h s t e n zehn Jahre 
nicfi t m i l d e r n , sondern eher v e r s c h ä r f e n . D e n n 
d ie a l ten L e h r e r scheiden, w i e berei ts darge-

W E L C H E I N S C H R E C K 
das K r a u t ist angebrannt! N u n i s t gu te r Rat 
teuer, denn der G ö t t e r g a t t e k o m m t i n der n ä c h ­
sten Vier te ls tunde nach Hause, u m sich, ausge­
hunger t i m Dienst, an den gastronomischen 
S c h ö p f u n g e n seiner j ungen F r a u g ü t l i c h zu t u n . 

tan , m i t den ä l t e r e n J a h r g ä n g e n i n den n ä c h ­
sten Jah ren aus. 

A u f der anderen Seite w e r d e n sich die K i n ­
d e r g ä r t e n n icht s t ä r k e r fü l l en . Jetzt k o m m e n 
die geburtsschwachen J a h r g ä n g e i n das H e i ­
ratsalter . Das bedeutet wen ige r K i n d e r , also 
ke ine we i t e re Steigerung der Geburtszahlen. 
Ob dieses M a n k o durch e r h ö h t e K i n d e r z a h l e n 
i n den einzelnen F a m i l i e n dann ausgeglichen 
w i r d , erscheint nach den g e g e n w ä r t i g e n V e r ­
h ä l t n i s s e n w e n i g wahrschein l ich . D i e Z a h l der 
ü b e r 6 5 j ä h r i g e n , besonders der Frauen , w i r d 
w e i t e r zunehmen; die ak t i ve E r w e r b s b e v ö l k e ­
r u n g aber w i r d i n i h r e m A n t e i l gleich b l e i ­
ben. F ü r die n ä c h s t e Z u k u n f t ergeben sich 
daraus folgende Probleme: 

Die Schulaufgaben w e r d e n steigen, be i 
zumindest u n v e r m i n d e r t e m M a n g e l an 
L e h r e r n ; die Ren t en - u n d Versorgungslasten 
w e r d e n sich e r h ö h e n ; e in gleichbleibendes Po­
t e n t i a l an A r b e i t s k r ä f t e n w i r d diese h ö h e r e n 
Las ten t ragen m ü s s e n ; die steigende Z a h l ä l r 
te rer Personen w i r d die sozialen Dienste 
( K r a n k e n h ä u s e r , A l t e r she ime , Hi l f so rgan i sa ­
t ionen) v o r e r h ö h t e pflegerische Aufgaben 
stel len. H a n s H e i n r i c h 

Anonyme Frau kontrolliert Hotels und Restaurants 
Helen Shaw, der Schrecken der englischen Gastronomie 

Sie nennt sich Helen Shaw oder Jessie 
B r o w n oder Rose I l f i e l d u n d i s t der Schrecken 
der englischen Gastronomie. I h r w i r k l i c h e r 
Name w i r d geheimgehalten, d a m i t m a n sie 
nicht so leicht erkennt . A l s Inspek to r in des 
„ G o o d Food Clubs" besucht sie die G a s t s t ä t ­
ten, k o n t r o l l i e r t Essen, G e t r ä n k e , Tische u n d 
Z i m m e r u n d t r ä g t zu r Gestal tung des „ A l m a -
nachs f ü r gutes Essen" bei. I n der Londoner 
Geschä f t s s t e l l e des Clubs u n d seines A l m a -
nach-Verlegers Raymond Postgate treffen a m 
T a g 50 bis 80 Kon t ro l lbe r i ch te ü b e r Loka le 
ein. Q u a l i t ä t s s t e r n e v e r t e i l t m a n aber erst, 
w e n n die Berichte der Clubmi tg l ieder durch 
einen der 150 Inspektoren b e s t ä t i g t worden 
sind. Einer v o n ihnen is t d ie anonyme Dame 
m i t den Decknamen. 

W a r u m stell te m a n gerade eine F r a u ein? 
N u n , He len Shaw brachte gewisse Vorausset­
zungen m i t . Schon als junges M ä d c h e n i n t e r ­
essierte sie sich fü r gutes Essen u n d gute 
Weine. Diese Gabe erbte sie v o n i h r e m Vater , 
e inem Londoner Gourmet . Z u m anderen be­
k o m m t sie als Hausfrau mehr heraus als 
andere Inspektoren. Sie ha t eine feine Nase 
für den Geruch v o n a l t em Fett , w e n n dieses 
i n der K ü c h e verwendet w i r d . Sie s te l l t un te r 
der Maske der interessierten Hausf rau dem 
Personal Fragen, d ie bei e inem M a n n v e r ­
d ä c h t i g w ä r e n : W i e v i e l Leute arbei ten i n 
der K ü c h e ? Wie oft we rden die T i s c h t ü c h e r 
gewechselt? W i r d das Geschirr gleich g e s p ü l t 
oder b le ib t es bis z u m n ä c h s t e n Tag stehen? 

A u s den A n t w o r t e n zieht m a n R ü c k s c h l ü s s e 
auf die F ü h r u n g des Hauses. I n e inem Re­
staurant e rh ie l t He len Shaw zwe ima l kaltes 
Essen. O b w o h l sie h e r u m s c h n ü f f e l t e , bekam 
sie den G r u n d n icht heraus. E i n Z u f a l l half, 
als sie abfuhr. I m gleichen Eisenbahnabtei l 
s a ß der Empfangschef, der eine andere Stelle 
suchte. V o n i h m er fuhr sie, d a ß die K ü c h e 
ziemlich entfernt i m H i n t e r b a u l ag u n d d a ß 
keine Signalanlage für das Bedienungsperso­

na l vorhanden w a r . D i e P la t t en standen lange 
i n der Durchreiche, bevor sie geholt w u r d e n . 

He len Shaw beste l l t n i e Al le rwe l t sge r i ch te , 
w i e Steaks, Kote le t t en oder Gegri l l tes . Sie 
sucht f ü r den Test auf -der Speisekarte e in 
Gericht aus, das Liebe, Geschmack u n d E i n ­
fa l l s re ich tum ver langt . Feh l t etwas davon, so 
ist es m i t der gu ten Beur t e i l ung aus. D i e 
besten Weine t r a f sie i n den Hotels der eng­
lischen Eisenbahnen, w e i l diese als Genera l ­
e i n k ä u f e r e inen Weinkenner haben. E inen 
solchen findet m a n auch h i n u n d wieder i n 
der Person des Hotelmanagers oder i m I n ­
haber eines k le ine ren Lokals , de r einen guten 
K e l l e r angelegt hat. I m al lgemeinen l ä ß t der 
Weingeschmack der E n g l ä n d e r zu w ü n s c h e n 
ü b r i g , erst i m le tz ten Jahrzehnt ha t er sich 
durch Auslandsreisen etwas gebessert. 

t r i n a ™ 
D i e Gastronomen m ö c h t e n n a t ü r l i c h ge rn 

wissen, w e r h i n t e r M r s . Shaw steckt u n d w i e 
sie aussieht. Das h ä t t e zu r Folge, d a ß m a n 
be i i h r e m Erscheinen die Speisekarten auf ­
f r i s ieren u n d gu t kochen w ü r d e . E i n m a l w ä r e 
sie beinahe entdeckt worden . E i n Bekann te r 
aus L o n d o n setzte sich zu i h r an den Tisch 
u n d fragte i n Gegenwart des Ke l lne r s nach 
der neuesten Ausgabe des Almanachs, der 
eine A u f l a g e v o n 100 000 hat . M i n u t e n s p ä t e r 
schwir r te es h i n t e r der Theke, i n der K ü c h e 
brach Auf r egung aus. E i n Stern oder gar 
zwe i bedeuten n icht n u r Ehre, sondern auch 
Zulauf . A l s der K e l l n e r wieder an den Tisch 
t ra t , sprach Mrs . Shaw l au t v o m neuesten 
L i t e r a t u r - A l m a n a c h . Die S i tua t ion w a r ge­
re t te t — das Essen fiel n a t ü r l i c h v o r z ü g l i c h 
aus. 

Ägyptische Finsternis durch Vulkanausbruch 
Historische Erklärung der „zehn Plagen" 

Der Ausbruch eines mit te lmeerischen V u l ­
kans verdunke l te v o r 2350 Jahren Ä g y p t e n 
und l i eß den T a g zur Nacht werden, w i e es 
i m zwe i t en Buch Moses (10. 22—23) geschrie­
ben steht: „ D a w a r d eine g r o ß e Fins ternis i n 
ganz Ä g y p t e n d r e i Tage." D i e gleiche E r u p ­
t i o n r i e f auch d ie ü b r i g e n ä g y p t i s c h e n P l a ­
gen hervor u n d v e r a n l a ß t « den Pharao, die 
K i n d e r Israels i n i h r e H e i m a t ziehen zu las­
sen. Diese Theorie stellte der griechische 
Professor f ü r Seismologie, Angelos Galano-
poulos, i n einer wissenschaftlichen V e r ö f f e n t ­
l i chung auf. E r behauptet : 

Be i d e m V u l k a n handel t es sich u m die 
K y k l a d e n - I n s e l T h i r a i m A e g ä i s c h e n Meer. U m 
das Jahr 1400 vo r Chris tus k a m es dor t zu 
e inem gewal t igen Ausbruch, dessen S t ä r k e 
die K r a k a t a u - E r u p t i o n i m Jahre 1883 u m das 
Vielfache ü b e r t r a f . Der Z e i t p u n k t konnte 

Futterplatz hungriger Starlets 
Sie können auf Kredit essen 

Das „Dolce v i t a " v o n R o m spielt sich nicht 
n u r i n der V i a Veneto ab. A u c h die V i a M a r -
gu t ta u n d die V i a della Croce haben das 
„ s ü ß e Pflaster" f ü r F i lmsternchen, „ p a p a g a l -
l i s " , C a f é - S o c i e t y u n d B o h è m i e n s . I n der 
le tz ten l i eg t das Restaurant „ R e degl i amic i " . 
H i e r res id ier t „ P a p a Giovann i " , Zuf lucht v i e ­
l e r k l e ine r M ä d c h e n , die aus I t a l i e n u n d dem 
A u s l a n d nach R o m gekommen sind, u n i i n 
der C i n e c i t t à etwas zu w e r d e n u n d die N a c h ­
folge Sophia Lorens oder der L o l l o anzut re ­
ten. W e n n sie ke ine B e s c h ä f t i g u n g oder k e i ­
nen F r e u n d gefunden haben, was beinahe 
dasselbe ist, u n d der Magen k n u r r t , wenden 
sie sich an G i o v a n n i . 

E r ha t schon v ie l en Starlets geholfen. Wer 
sich rechtzei t ig be i i h m e i n f ü h r t e , k a n n auf 
K r e d i t essen, w e n n e i n m a l das Ge ld ausgeht. 
Die A u ß e n s t ä n d e mancher M ä d c h e n s ind be­
acht l ich hoch, 500 000 L i r e u n d mehr . A b e r 

Papa G i o v a n n i l ä ß t n i emand verhungern , 
den er kennt . I r g e n d w i e b e k o m m t er das Geld 
e inma l z u r ü c k . M a n c h m a l t r i f f t es aus dem 
Aus l and ein, w e n n e in S t a r t r a u m geplatzt ist 
u n d eine e n t t ä u s c h t e Seele von R o m Abschied 
genommen hat . M a n c h m a l bezahl t es der neue 
F reund u n d manchmal e in d u n k l e r E h r e n ­
mann . 

Giovannis „ R e degl i a m i c i " ist n ich t n u r 
Fu t t e rp la tz f ü r hungr ige Starlets, sondern 
auch Tre f fpunk t j unge r A r i s t o k r a t e n , welche 
Gesellschafterinnen f ü r Part ies suchen, von 
Rauschgif t - u n d M ä d c h e n h ä n d l e r n . Die P o l i ­
zei beobachtet das L o k a l , aber „ P a p a G i o ­
v a n n i " selbst is t nichts Schlechtes nachzuwei­
sen. „ W o h ü b s c h e M ä d c h e n ve rkehren , die 
Ge ld oder eine Rol le suchen, stellen sich auch 
M ä n n e r e in . I c h k a n n n icht j eden k o n t r o l l i e ­
ren" , sagt .Giovanni. 

n a c h t r ä g l i c h an H a n d der H a l b w e r t z e i t r a d i o ­
ak t ive r Kohlenstoffe festgestellt werden . Die 
Naturka tas t rophe hat te ü b e r a l l i m M i t t e l ­
meer verheerende Folgen. M a n schreibt i h r 
unter anderem das Ende der b l ü h e n d e n m i n o -
ischen K u l t u r auf der Inse l K r e t a zu, die zu 
diesem Z e i t p u n k t endete. 

A u c h auf das 400 K i l o m e t e r entfernte 
Ä g y p t e n w i r k t e sie sich aus. Nach der Theo­
r i e v o n Professor Galanopoulos verdunke l te 
Vulkanasche d re i Tage lang die Sonne u n d 
r i e f die ä g y p t i s c h e Finsternis hervor . Asehen-
staub ging auf Felder, F l ü s s e u n d Seen n i e ­
der, behinderte das Wachstum des Getreides 
und verursachte eine M i ß e r n t e i m sonst so 
f ruchtbaren N i l t a l . Das Tr inkwasse r w u r d e 
t r ü b e u n d u n g e n i e ß b a r . Die F r ö s c h e v e r l i e ­
ß e n es und wander ten zu Tausenden i n die 
menschlichen Siedlungen. N u r Fl iegen u n d 
Insekten ha t ten eine gute Ze i t u n d ve r me hr ­
ten sich. Schmutz auf S t r a ß e n u n d i n H ä u ­
sern und Wassermangel w a r e n die Ursache 
der L ä u s e - u n d Ungezieferplage. 

Auch der Auszug der K i n d e r Israels au3 
Ä g y p t e n steht m i t der Katas t rophe i n e inem 
n a c h t r ä g l i c h e n Zusammenhang. Ein ige Jahr ­
zehnte s p ä t e r brach der neu aufgeworfene 
V u l k a n i n sich zusammen u n d sackte i n e twa 
300 Meter Meerestiefe ab. D i e Inse l T h i r a er ­
h ie l t i h r e heutige h a l b m o n d f ö r m i g e Gestalt . 
Be i dem Einbruch flutete das Wasser des M i t ­
telmeeres nach. Der Sirbonische See ös t l i ch 
von Por t Said w u r d e p lö tz l i ch trocken. Nach 
M e i n u n g von Galanopoulos haben die I s r a e l i ­
ten i h n und nicht das Rote Meer auf der 
Flucht nach Ä g y p t e n durchquert . Diese A n ­
sicht w a r auch schon f r ü h e r v o n H i s t o r i k e r n 
ver t re ten worden . A l s sich durch die unge­
w ö h n l i c h e Ebbe die Landzunge verbre i ter te , 
welche den See v o m Mi t t e lmeer t rennt , w u r d e 
sie v o n den Juden als F luch tweg benutzt . D i e 
ihnen nachsetzenden Ä g y p t e r passierten sie 
k u r z darauf i n dem Augenbl ick , als die hohe 
Gegenf lu twel le einsetzte. So w u r d e n sie x q n 
den Wogen .verschlungen. 

i 
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Schwere Überschwemmungen 
Autofahrer müssen jetzt' besonders vorsichtig sein 

),Vith. Die anhaltenden Regenfälle 
Jer letzten Tage haben überall in un­
trer Gegend zu schweren Ueber-
xbwemmungen geführt. Die Our 
ynd ihre Nebenflüsse sind über die 
[Ifer getreten und bilden breite Se­
rn, Vielerorts sind die niedriger ge-
jgenen Häuser gefährdet. Das Was-
xr drang in die Keller ein. Auf den 
Straßen haben sich große Tümpel 
gebildet, die den Verkehr stark er-
idiweren und stellenweise auch ge-
iährden. 

Der in der Nacht zum Donnerstag 
gefallene Schnee war schnell wieder 
iortgetaut und die Temperatur ist in­
dischen angestiegen. 

Die Verkehrsteilnehmer sollten sich 
nicht nur um die durch Ueberschwem-
tiungen und Sturm entstehenden Ge­
iahren kümmern. Sie sollten beson­
ders vorsichtig fahren, besonders bei 
Nebel. Unerläßlich ist jedenfalls, bei 

Angestellte 
für Rechtsabteilung 

werden von bedeutender 
belgischen Gesellschaft, 
die sich mit der Sicherung 
von Geschäftsverbindlich­
keiten befaßt, gesucht. 2.5 
bis 30 Jahre alt , zweispra­
chig, französisch-deutsch, 
vorzugsweise mit Rechts­
kenntnissen, Bank- oder 
Gerichtsvol Izieherange-
stellter - Abitur. In Kürze 
frei - gute Referenzen. 
Schriftlicher, eingehender 
Antrag ist zu richten a n : 
C.0.B.A.C, 18A, rue Mon-
toyer, Brüssel 4 , Telefon 
02/12.67.22 

Nebel Abblendlicht (oder Standlicht 
und Nebelscheinwerfer) einzuschalten, 
auch tagsüber. Selbst sieht man nicht 
viel mehr bei Tage, aber der Entge­
genkommende hat Zeit auszuweichen, 
wei l er einen früher sieht. Es ist er­
staunlich, w ie viele Fahrer diese ele­
mentarste Verkehrs- und auch Höf­
lichkeitsregel mißachten. Bei weitem 
nicht die Hälfte fährt bei Nebel mit 
dem ^vorgeschriebenen Licht. 

Wichtig sind auch die Reifen bei 
dem jetzt herrschenden Wetter. Wer 
ohne genügendes Profil auf den Rei­
fen fährt, verdient ein Protokoll, denn 
er gefährdet nicht nur sich selbst, 
sondern auch andere. Frühzeitig sollte 
man sich auch nach Schneereifen um­
sehen, wer keine hat sollte sie an­
schaffen, wer welche sein eigen 
nennt, muß nachprüfen, ob sie noch 
griff ig s ind. 

Daß jeder jetzt Frostschutz in sein 
Kühlwasser tut, ist wohl selbstver­
ständlich. Erinnern wir wohl daran, 
daß man (im Gegensatz zu früher) 
ein gutes Frostschutzmittel ohne wei­
teres das ganze Jahr über im Kühl­
wasser lassen kann, ohne daß Ver­
stopfungen oder andere Schäden ein­
treten. Bei Winteranfang braucht man 
dann nur den Prozentsatz nachmessen 
zu lassen. Da Frostschutz sehr teuer 
ist, lohnt sich dies ganz erheblich. 

Missionswoche 

im Dekanat St.Vith 
St.Vith. A b kommenden Sonntag wird 
im ganzen Dekanat St.Vith eine Mis­
sionswoche abgehalten. Zweck die­
ser religiösen Uebung ist die Gläubi­
gen zu informieren. Predigten, Film­
vorträge u. Saalfeiern werden den 
Gläubigen unserer Pfarreien zeigen, 
worum es sich handelt. 

Es wird bewußt von den sonst üb­
lichen Geldkollekten abgesehen. Es 
w i rd lediglich ein Abzeichen zum 
Verkauf angeboten. Der Erlös soll 
dazu dienen, einen Teil der Unkosten 
zu bestreiten. 

Bs besteht kein Zweifel darüber, 

daß dieser Missionswoche seitens'der 

Bevölkerung ein sehr starkes Inte­

resse entgegengebracht w i r d . 

vom 

Marktbericht 

Katharinenmarkt 
12 .000 ,—15 .000 , -

9000,—11 .000 ,-

6 .500 ,—9 .000 , -

8 .000 ,—11 .000 , -

6 . 500 ,—8 .000 , -

Jahre 

10 .000 ,—12 .000 , -

3 . 0 0 0 , — 6.000,-

8 .000 ,—11 .000 , -

5 . 0 0 0 , — 8.000,-

2 . 0 0 0 , — 3.500,-

pro Kilo 

— Rinder gut 

Tragende Kühe. 

Fette Kühe 

Maßkühe-

2jährige Rinder 

1 jährige Rinder 

Fette Rinder 2—3 

Halbj. Rinder 

2jährige Ochsen 

l jährige Ochsen 

Kälber 

Pferde: 14—16 Fr 

Marktgang: flott -

Schweine, 6—8 W. 1.000,- —1 .200 , -

Läufer 1.250, 1.400,-

Aufgetrieben waren: 380 St. Rindvieh 

10 Pferde und 88 Schweine 

Nächster Markt: 17. Dezember 

Endlich die Milch, die jede Hausfrau 
sich heute wünscht 

\ 
Wirklich die Milch, die allen Anforde­
rungen in Bezug auf Qualität ent­
spricht. D. h. 

1. Gesundheit der Kühe. 
2. Sauberkeit der Melkanlage und 

Milchgeräte. 

Kurze Erklärung 

Eine moderne Westfalia Melkanlage 
ermöglicht es uns eine einwandfreie 
Milch zu gewinnen. 

Die Kühe kommen in Melkstände, 
die Euter werden durch eine Warm­
wasserbrause gewaschen, anschlie­
ßend durch Absaugleitungen gemol­
ken. Die Milch fl ießt ohne die Luft 
zu berühren durch Filter und Kühler 
in Flaschen. Eine Vorzugsmilch in 
Qualität unübertrefflich. 

A b 1. November in Flaschen liefer­
bar. 

H. Fort, Gut-Eidt 

96jähriges Stiftungfsest 

des MGV Sängerbund 
St.Vith. Wir erinnern unsere Leser an 
das kommenden Sonntag, 24 . Novem­
ber stattfindende 96jährige Stiftungs­
fest des Männergesangvereins "Sän­
gerbund" im Saale Even-Knodt, St.Vith 

Der Verein bietet ein ganz ausge­
zeichnet vielseitiges Programm, das 
jedem gefallen w i rd . 

Ein gutes Tanzorchester sorgt für 
die nötige körperliche Bewegung. 

5.000 Fr. 

für die Schülerlotsen 
St.Vith. Die Schülerlotsen sind in St. 
Vith zu einer so selbstverständlichen 
Einrichtung geworden, daß sich heute 
fast keiner mehr Gedanken darüber 
macht, w ie die Unkosten aufgebracht 
werden . Andererseits aber sind doch 
alle Eltern sehr f roh, zu wissen , daß 
ihre Kinder ohne Gefahr über die 
Straße gebracht werden. 

Wir wol len daher ganz besonders 
die Geste des A M C St.Vith hervor­
heben, der für die Versorgung der 
Schülerlotsen einen Betrag von 5.000 
Fr. zur Verfügung gestellt hat. Bra­
vo A M C ! 

Der Aufenthalt Frau Nhus 

in Rom 
Zwischenfall unter Presseleuten 

R O M . Z u einem Zwischenfal l i s t es 
i n dem r e l i g i ö s e n I n s t i t u t gekommen, 
i n dem sich die S c h w ä g e r i n des ein­
stigen s ü d v i e t n a m e s i s c h e n P r ä s i d e n t e n , 
Frau N h u , m i t i h r en Kinde r a u f h ä l t 

Mehrere Pressefotographen und Jour­
nal is ten hat ten von der Ober i r des 
Inst i tutes die Erlaubnis erhalten der 
Messe beizuwohnen. Das aber l ö s t e 
handgreiflichen Protest der Sonderkor­
respondenten einer amerikanischen Ze i ­
tung aus, der die E x k l u s i v i t ä t der Be­
richterstat tung ü b e r den Aufen tha l t F rau 
Nhus i n Rom erhalten hat. M i t Unter­
s t ü t z u n g herbeigerufener Polizisten ge­
lang es dem amerikanischen Presse­
mann, seine Kollegen vor die T ü r zu 
setzen. 

Frau N h u hat seit ih rem Eintreffen 
i n Rom das i n der N ä h e der V i a Lau-
rent ina gelegene Ins t i tu t nicht verlassen. 
Ge rüch t e besagen, d a ß sie wiederho l t 
den Wunsch zur R ü c k k e h r nach Vie tnam 
ausgesprochen habe. 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 24. November 

Dr. H U P P E R T Z 
Bahnhofstraße. Tel. 227 

Es wi rd gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 

wenden, wenn der zu 
Hausarzt nicht zu 

chen ist. 
errei-

Sonnrags- u. Nachtdienst 
der Apotheken 

ST.VITH: 

Apotheke Veithen von Sonntag, dem 

24. November bis Samstag, dem 30. 

November einschließlich. 

BULLINGEN: 

Apotheke NOLTE von Sonntag, dem 

17. November, 8 Uhr morgens bis 

Montag, 25 . November 8 Uhr morg. 

Wochentags stellen beide Apothe­

ken dringende Rezepte nachts aus. 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith. Die nächste kostenlose Be­

ratung findet statt, am Mittwoch, 

dem 27 . November 6 3 , von 9,30 bis 

12.00 Uhr in der Pulverstraße ge­

genüber dem Büchelturm 

W O R T G O T T E S 

im Rundfunk 
Programm der Sendung 

„ G L A U B E U N D K I R C H E " 

U K W Kanal 5 — 88,5 MHz 

Sonntag, den 2 5 . November 1968 

von 19.15 bis 19.45 Uhr 

1. Daniel 10. Kapitel 

2 . Das Seufzen der Kreatur 

3. Arme kleine Elisabeth 

4 . Nachrichten aus Rom. 

Wir danken für die freundlichen 

Zuschriften und nehmen Hinweise u. 

ausbauende Kritik gerne entgegen. 

Sendung ,Glaube und Kirche' 

Pfr. W. Brüll, Hergenrath, 

Telefon 541. 

du£dm 
HELLE S T U N D E N 

top. by A. Bedithold Faßberg -

taä Verlag v. Graberg SGörg. Wiesbaden RomQn VOD HANS ERNST 

U. Fortsetzung 
Schon im November f ie l i n diesem 

l*re Schnee bei ös t l i chem W i n d auf 
Seltenen Boden. M a n war davon ü b e r -
•Wkt, denn ein paar Tage vorher hat-
'«1 die Vögel noch gezwitschert. Es wa r 
sin jäher Uebergang, und die Menschen 
•""fiten sich erst dran g e w ö h n e n . 
Diesmal erlebte auch Ambros den 

Winter wieder i n der Heimat . Er brauch-
'| nicht mehr for t auf die Winterschule 
Je im Flachland d r a u ß e n lag, i n dem 
k ' t Winter niemals so herrl ich sein kann 
*ie hier. 

A W auch hier, i n Birkenzel l , hatte 
manches g e ä n d e r t . W ä h r e n d der 

ü ' t sonst i m W i n t e r w i e ausgestorben 
*at, kamen die Fremden nach dem er-
jj'n Schnee scharenweise. So tücht ig der 
Säufmann Riedl auch gewesen sein mag, 
«blieb erst Robert Blank vorbehalten, 
tlesen Ort auch für den Win te r spor t 
J" erschließen. Freil ich, er hatte einen 
•Uten S t rauß durchzufechten, denn für 
Nöhnlich ve r sch l i eß t man schon rein 
'PPositionsmäßig die Augen für alles 
' 6 U e , zumal, wenn es ein Fremder ins 
f»ea rufen w i l l . U n d ein Fremder wa r 
l e s e r Blank für die A l t e n nun einmal, 

i l & wenn er sich durch seine Hei ra t 
">naft gemacht hatte und gar nicht da-
jü" dachte, jemals wieder fortzugehen. 

närrischer Teufel war er i n ihren 
"Jen, weiter nichts. 

e " t i da entwickelte dieser Robert 

(ig 

Blank eine ganz neue A r t von Schlitten­
fahren. Seit Menschengedenken waren 
auch sie gerodelt, j awoh l ; den Schlitten 
den Berg hinaufgezogen und dann i n 
einem H ö l l e n t e m p o heruntergefegt.Aber 
das g e n ü g t e diesem Blank und seinem 
Anhang nicht mehr. Sie bauten eine ei­
gene Bahn, legten Kurven an, redeten 
sich die Köpfe he iß von Fl iehkraf t und 
Kurventechnik und nannten das Ganze 
dann Bobsport. 

Dazu wurden eigene, niedere Schlitten 
entwickelt aus Stahl mit- einer um den 
ganzen Schlitten h e r u m f ü h r e n d e n s t ä h ­
lernen Schutzstange. Man sprach von 
einer Geschwindigkeit bis zu hundert 
Ki lomete rn und war ü b e r z e u g t , d a ß sich 
bei einer solchen kurvenreichen Renne­
re i sicher ein paar die Köpfe einren­
nen w ü r d e n . 

O ja, es gab solche n ä r r i s c h e n Teufel, 
denn als der Sportverein Birkenzel l für 
die Weihnachtsfeiertage ein g r o ß e s W i n ­
tersportfest ausschrieb, da kamen sie 
von al ler Herren L ä n d e r b e i g e s t r ö m t . 
Dieser Bobsport war also durchaus 
nichts Neues. Hohn , Sport und Achsel­
zucken verstummte. M a n sah v o m gesi­
cherten Platz aus, wie diese niederen 
Rennschlitten i n einem wahnsinnigen 
Tempo die Gerade herunterfegten, d a ß 
man meinte, sie m ü ß t e n ü b e r den Rand 
der Böschung hinausgetragen werden. 
M a n h ö r t e das Knar ren des Eisens bis 

herunter ins Ta l , und der A t e m bl ieb ei­
nem schier weg, w e n n die Bobs sich 
dem Labyr in th n ä h e r t e n , i n dem fünf 
einander sehr ähn l i che Kurven ab­
wechselnd als L inks - und Rechtskurven 
dicht aufeinander folgten. 

Dabei waren dies erst nur Probe­
fahrten. Aber die Menschen ahnten n u n 
doch a l lmähl ich , d a ß es h ie r um mehr 
ging als um b l o ß e s Schlittenfahren, d a ß 
es da nämlich um sportliche Momente 
ging, bei denen von der Zusammenar­
beit zwischen F ü h r e r und Mannschaft 
alles abhing. U n d sie bekamen nun a l l ­
mähl ich Interesse, die guten Birkenzel-
ler, besonderes Interesse für den he l l ­
rot leuchtenden Bob, den der blutjunge 
Ambros B r a n d s t ä t t e r , der Bachschmied-
bub, steuerte. 

Frau I lona von Kar l sk ron hatte für 
das Bobrennen einen schweren, silber­
nen Pokal gestiftet. M i t freudigem Her­
zen nahm sie A n t e i l an dem edlen 
Wet t s t re i t der Jugend, und einmal sag­
te sie l äche lnd zu Ambros : 

„Du wi r s t doch Birkenzel l keine Schan­
de machen, Ambros ." 

„ W o l l e n w i r das Beste hoffen, Frau." 
„Ich w e i ß , es w i r d nicht leichtfallen, 

Soviel ich h ö r e , sind einige internat io­
nale Spitzenfahrer dabei. Man w i r d es 
dir nicht leichtmachen, Ambros ." 

Ambros sagte nichts mehr, er schaute 
nur nach dem H i m m e l aus, der seit 
ein paar Tagen schwer und föhnig ü b e r 
dem Land hing. Aber zwei Tage v o r 
Weihnachten begann aus dem Osten der 
W i n d wieder zu wehen, und als h ä t t e 
Petrus w i r k l i c h Bruderschaft m i t den 
Birkenzel lern getrunken, s t ä u b t e er i n 
der Weihnachtszeit noch eine H a n d v o l l 
Pulverschnee auf die Erde nieder. 

So k a m der g r o ß e Tag heran. Es wa r 
wie ein Wunder . Der Bachschmied stand 
k l e in und grau unter den v ie len Men­
schen, als sein Ambros i n atemberau­
bender Fahrt die Gerade herunterkam, 
m i t Robert Blank als Bei fahre» . M i t 

rhythmischer Bewegung neigten sie sich 
den K u r v e n zu, bogen wieder aus. K e i n 
Mensch jubel te ihnen zu. Nein , es w a ­
ren n u r einige Menschen, die der w i l d ­
s c h ö n e n Fahrt des b londen Bachschmied­
buben zusahen. Darunter w a r auch F r ä u ­
l e in Fuchs, seine ehemalige Lehrer in , 
und Br ig i t ta . 

Unter ihnen stand aber auch Justiz­
ra t Heimeran. U n d als ke in Zwe i fe l 
mehr war , d a ß Ambros als Sieger her­
vorgehen werde, sagte er l au t u n d deut­
lich, d a ß alle Umstehenden er h ö r e n 
konnten : 

„Einfach fabelhaft dieser Bursche. Da­
bei hat er m i r einmal dreihunder t M a r k 
gestohlen und meinen Schmuck, darunter 
einen goldenen Ring." 

Dieser Tag verdiente festgehalten zu 
werden i m Kranze der Erinnerungen. 
Ambros d ü n k t e es, d a ß er bedeutungs­
vo l l gewesen sei w i e nu r wenige i n sei­
nem Leben. Dieser Tag hatte i h n m i t 
einem Glanz ü b e r s c h a t t e t . Er stand i m 
Mi t t e lpunk t , und die Konkurren ten nah­
men i h n herein i n ih ren Kreis und fach­
simpelten m i t ihm, als h ä t t e er Zei t 
seines Lebens noch nichts anderes ge­
tan, als Bobrennen gefahren. U n d doch 
blieb er bescheiden dabei und war nicht 
t runken v o m Sieg. Dabei vo l lzog sich 
aber noch etwas, v o n dem er noch gar 
keine A h n u n g hatte. W i e h ä t t e er auch 
glauben k ö n n e n , d a ß das Schicksal nach 
so vie len Jahren p lö tz l ich den Vorhang 
wegzog von der eigenartigen Vers t r ik -
kung seltener U m s t ä n d e , die den Kna­
ben Ambros m i t schwerer Schuld beleg­
ten, o b w o h l er sich nicht damit beladen 
hatte. 

U n d doch war es so. Noch ehe dieser 
Tag sich seinem E-nde zuneigte, schlüpf­
te die Gerechtigkeit aus dem d ü s t e r e n 
W i n k e l der Vergangenheit u n d wies den 
W e g zur L ö s u n g jener Tat , die A m b r o s 
einst so schwer belastete. 

Justizrat He imeran sah nämlich, seinen 
Ring a m Finger eines Mannes i n der 

Gaststube der Wirtschaf t „Zu den d r e i 
Rappen". W ä h r e n d die Jugend droben 
i m Saal das Fest des Sieges feierte, 
s a ß e n unten i n der Gaststube die Bau­
ern be im KartenspieL U n d da f lammte 
n u n dieser eigenartige rote Stein dem 
Justizrat i n die Augen . 

Der M a n n , der den Ring t rug , w a r 
der Gerbermeister Ferd inand H i r t h a m ­
mer. Damals, als die Geschichte sieb, 
m i t dem Diebs tahl ereignete, w a r H i r t ­
hammer v o n Bi rkenze l l abwesend. E r 
k a m erst ein paar Jahre s p ä t e r zu rück , 
als er sich i n einem G r o ß b e t r i e b der 
Stadt i n seinem Beruf v e r v o l l s t ä n d i g t 
hatte. H e r r Heimeran h ä t t e seinen R ing 
unter tausenden herausgekannt, aber 
er w o l l t e sichergehen. 

„E inen h ü b s c h e n Ring haben Sie da*! 
sagte er. „Ein seltenes Schmucks tück . 
Dar f man e inmal sehen?" 

W a r u m auch nicht. H i r t h a m m e r füh l t e 
sich sogar ein wen ig veschmeichelt, d a ß 
man seinem Schmuck soviel Interesse 
entgegenbrachte. Er zog den Ring v o m 
Finger. 

„Ein s chöne r Ring, nicht wahr? B i n 
Geschenk meiner Frau, zu Weihnachten,* 

„Ach was? Heuer zu Weihnachten?* 
H e r r Heimeran hob den Ring ans Licht 
und las laut die beiden Buchstaben 
F. H „ die auf der Innenseite e m g g t a » 
v ie r t waren . 

„ D a s is t w o h l I h r Name, was?" 
„Ja frei l ich. Ferdinand Hir thammew* 
„S ieh ' mal , die seltsame D u p l i z i t ä t des 

Zufä l le . Es k ö n n t e auch m e i n Name 
sein, nicht wahr? Fr iedr ich Heimera$ 
k ö n n t e es genau so h e i ß e n w i e F e r d k 
nand Hir thammer ." Dann gab er deft 
Ring zurück, o b w o h l er e in Recht ge* 
habt h ä t t e , i h n zu behalten, denn - e« 
war sein Ring. Es w a r aber z u s p ä t j 
u m noch eine Sensation z u machen,, 
u n d darum verschob der Justizrat Hei* 
meran die K l ä r u n g der Angelegenheit 
auf den n ä c h s t e n Tag. 

Fortsetzimg folgt, 
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Gotlesdiensiordnung • Pfarre Sl.Vith 
SoiMteg, den 24. November 1963 

Monatskommunion der Kinder 

6,30 J g d . für Johann Theissen und 

Angehörige 

8.00 J g d . für Franz Neven 

9.15 J g d . für Maria und Leonie Pip 

10.00 Hochamt für die Pfarre und die 

Leb. u. Verst. des Kirchencho­

res 

2.00 Christenlehre und Andacht 

Montag, den 25. November 

6.30 Für Katharina Margraff-Grom-
mes 

7.15 J g d . für Gertr. Margraff-Pauels 

Dienstag, den 26. November 

6.30 Jgd . für Anna Thurmes-Trost 

7.15 Für Maria Jouck-Langer 

Mittwoch, den 27. November 

6.30 Für Josef und Jakob Masson 

7.15 J g d . f. Gertrud Warny-Hüwels 

Donnerstag, den 28. November 

6.30 Für den Gefallenen Hubert 

Hoffmann 

7.15 Jgd . für Hermann.Doepgen u. 

Söhne Hermann und Heinz 

Freitag, den 29. November 

6.30 Für Nikolaus Hilger und Ange­

hörige 

7.15 Für die Leb. und Verst. der 

Farn. Hugo-Bongartz 

Samstag, den 30. November 

6.30 Für die Ehel. Josef Margraff-

Victorine Reißdorf und Kinder 

7.15 Für Dr. Klaus Schulzen 

3.00 Beichte (ab 6 Uhr fremder 

Beichtvater) 

Sonntag, den 1. Dezember 

6.30 J g d . für Maria Threis-Peters 

8.00 J g d . für den Gefallenen Jo­

hann Wangen 

9.15 J g d . für Josef Schütz 

10.30 Hochamt für die Pfarre 

— A b heute bis nächsten Sonntag 

halten wi r in unserem Dekanat 

eine MISSIONSWOCHE ! Neun 

Missionare werden durch Pre­

digten, Filmvorträgen und Saalfei­

ern unseren Blick schärfen für die 

Anliegen der Missionen. 

— Heute in allen h l . Messen Predigt 
durch H.H. Pater K. Lemanczik 
SVD. 

— Nachmittags Anbetungsstunden 

für die Komt)anliegen und die 
Missionen! 

Von 1—2: Betstunde seitens der Jung 

männer; von 2 — 3 : Betstunde seitens 

der Jungmädchen; von 3—4: Bet­

stunde seitens der Kinder; von 4—-5 

seitens der FrauenundderKlosterge-

meinde; 5—6: seitens der Männer 

6—7 Heure d'ador. p. I .par. d'expr 

franc. 7 Uhr Komplet und Segen 

Um 20.15 Uhr (im Saale Even): "Ad­

vent der Völker" 

Katholische Filmzensur 
ST.VITH: 

Der Mann der Liberty Valance erschoß 

Für Erwachsene und Jugendl . ab 16 

Der rote Kreis 

Für Erwachsene 

BOLLINGEN: 

Sieger und Besiegte 

Ohne Zenzur 

Eheinstitut Aurora 

Für Erwachsene und Jugendl . ab 16 

BÜTGENBACH: 

Verrat auf Befehl 

Für Erwachsene 

Tüchtiger 

Bauschreiner 
gesucht. Schreinerei DAHM, Malmedy 
12, rue Champs de T i r j e l . 359 Mal­
medy. 

Japanische Diplomaten 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts 

schickte Japan eine a u ß e r o r d e n t l i d i e 
Gesandschaft nach Paris, um wegen 
dreier F r e i h ä f e n m i t Frankreich zu un­
terhandeln. Frankreich sollte drei Frei­
häfen dafür in Japan erhalten. Die Un­
terhaltungen gingen schnell und freund­
schaftlich v o n s t ü t t e n , alle Vorbedingun­
gen waren erledigt, und es handelte 
sich nur noch um die Nennung der be­
treffenden Hä fen . 

„ W i r b i t t en zuerst w ä h l e n zu w o l l e n " , 
forderten die höf l ichen Japaner die 
Franzosen auf. 

Der f r anzö i s i sche Min i s t e r des Aus­
w ä r t i g e n w ä h l t e Yokohama, Nagasaki 
und Fusan. 

Freundlich nahm die japanische Ge­
sandtschaft diese M i t t e i l u n g entegegen 
und entfernte sich, ohne jedoch eine 
def in i t ive A n t w o r t zu geben. Mehrere 
Tage verstrichen, endlich sandten die 
Vert re ter Japans dem f ranzös i schen 
Min i s t e r eine Note, i n der sie erwider­
ten, d a ß die v o n Frankreich g e w ü n s c h ­
ten H ä f e n von Japan zugestanden w ü r ­
den. Japan w ü n s c h e die H ä f e n y o n Le 
Havre, Marse i l le und Southampton als 
F r e i h ä f e n . 

Zuerst, als der f r a n a ö s i s d i e Min i s t e r 
den letztgenannten Namen las, w o l l t e er 
seinen Augen kaum trauen, dann l a d i -
te er, d a ß die T r ä n e n ü b e r die Backen 
liefen, und das ganze M i n i s t e r i u m lach­
te mi t . Southampton ein f r a n z ö s i s c h e r 
Hafen! Der W i t z wa r w i r k l i d i kös t l ich . 

Schließl ich aber m u ß t e man i e n 

panern ihren I r r t u m doch aufklären > 
das wo l l t e der Her r Minister mit 
ß e r Wonne selbst ü b e r n e h m e n . 

Beim n ä c h s t e n Besuch der Gesai 
schaft setzte er dieser i n längeret 
s p r ä c h e nochmals die Vorteile ause. 
ander, die Japan i m Verkehr mit Frat 
reich haben w ü r d e . „Nur" , setzte 
schließl ich gü t ig läche lnd hinzu, j 
den Herren ein kleiner geographisi 
I n - u m unterlaufen, denn der Hai 
Southampton l iegt i n England, me' 
Herren!" 

„Das wissen w i r sehr wohl, £ t 

Exzellenz", e rwider te der Spre 
Japaner ebenso freundlich 
„ a b e r das von Ihnen genannte Fuü 
liegt auch nicht i n Japan, sondern 
auf Korea!" 

Gefunden 
St.Vith. A m Abend des Katharina 

marktes wurde in St.Vith ein kleine­

rer Geldbetrag gefunden. Der VerÜeh-

rer kann sich auf dem Polizeibürod« 

Stadtverwaltung melden. 

Neue Wohnzimmeröfen 
billig zu verkaufen 

Sehreiben unter Nr . 622 an die &• 

Schäftsstelle der Zeitung 

miFiik FEIISEIEI 
Sendung 

des 

Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mru. — Kanal 5 

SONNTAG: 
19.00 - 19.15 Uhr: Nachrichten, 

Spottresultate 
19.16 - 19.45 Uhr: „Glaube und 

Kirdie" 

19.45 - 22.00 Uhr: Wunschkonzert 

MONTAG: 
19.00 - 19.15 Uhr: Nachrichten und 

Aktuelles 
18.16 - 20.00 Uhr: Unterhaltungs­

musik 
20.00 - 20.15 Uhr: Ostbelgische 

Wochenchronik 
20.15 - 20.30 Uhr: Volksweisen aus 

aller Welt 
20.30 - 20.46 Uhr: Im Rampenlicht 
20.45 - 20.50 Uhr: Verschiedene 

Berichte 
20.50 - 21.00 Uhr: Abendnachrich. 

ten, Wunschkasten usw. 

Kgl . Musikvereiii 

„Hof von Amei" 

Sonntag: 24. November 

BRÜSSEL I 
10.03 
12.03 
12.10 
12.55 
13.15 

17.45 
18.03 
19.00 
20.00 
21.00 
21.15 
21.45 
22.10 
23.00 

Opernplauen 
Landfunk 
Paris-Midi 
Straßenverkehr 
230 Minuten Musik und 
Sport 
dazw. 16.00 FuBballreportage 
Fußballergebnisse 
Schallplattenparade 
Kath. rel. Sendung 
Recital de Vedettes 
Musik ohne Worte 
„Le grenier de Gringolre" 
Ueberraschungen 
Montmartre zu Hause 
Jazz 

WDR-Mittelwelle 
10.00 Ev. Gottesdienst 
12.00 Orchesterkonzert 
13.10 Sinfonische Musik 
14.00 Kinderfunk 
14.30 Bibl. Geschichte 
14.45 Barockmusik 
15.30 Schicksal bei Gaeta 
16.00 Aus ital. und franz. Opern 
17.10 Leben und Ausklang des 

Stephen Foster 
18.15 Musik von Mozart 
18.45 Lieder von Wolf 
19.10 Alfred Newman dirigiert 
19.30 Politisches Forum 
20.00 Requiem von Verdi 
21.55 Konzert zur Unterhaltung 
0.05 Wir sprechen zur Zone 
0.15 Nachtkonzert 

Huoertuemarkt 12. 11. i960 UKW West 
93 338 396 446 12.00 Frühschoppen 

485 675 766 14.00 Unterhaltungsmusik 
804 944 975 16.15 H. Hagestedt spielt 

1017 1175 13*5 1505 16.45 Lieder und Musik 
1696 1753 2007 2017 18.00 Zur Dämmerstunde 
2087 2124 2169 2206 20.20 Musik aus den USA 
2610 2312 2336 2421 22.00 Musik von Schubert 
2556 25©6 2726 2734 23.05 Kammerkonzert 
2772 2934 2992 3013 

Montag: 25. November 9262 3450 3490 3634 Montag: 25. November 
3760 3774 3977 4117 

Montag: 25. November 

4153 4183 4241 4354 BRÜSSEL I 
4435 4542 4550 4680 

BRÜSSEL I 
4698 4714 4740 4808 12.03 Wirbelwind 
4668 4888 4901 4926 12.30 Aktuelles am Mittag 
4941 4961 5026 5105 13.00 idem 
5156 5195 5256 5339 14.03 „Don Quichotte" 
5-366 5399 Z5U/5 5532 14.33 Debussy 
5706 5620 5828 5868 15.03 Niederl. Kammerorcheater 
3988 6121 6225 6509 16.08 Stimmung 63 
6516 6529 6679 6776 16.30 „L'Affaire Lerouge" 
7012 712<3 7197 7248 16.45 Schallplattenrevue 
7276 7668 7806 7843 17.15 Jean Claude 
7928 8006 8024 8249 17.45 Gut zu wissen 
8416 8507 8646 8658 18.03 Soldatenfunk 
8747 8779 88-22 9067 18.30 „Der Graf von Monte 
9175 9493 9530 9553 Christo" 
9733 9921 9935 10009 19.00 Protestantische Sendung 

10103 10539 10571 10608 19.15 Soeben erschienen 
10619 10738 11073 11052 20.00 Theaterabend 
11002 11398 11445 11547 21.15 Literarisches Magazin 
11570 11663 11728 11785 

M.a37 11853 11938 12330 22.15 Jazz in blue 
13836 12380 12445 12492 
12545 12575 12579 12634 WDR-Mittelwelle 
12673 13688 12730 12743 

WDR-Mittelwelle 
12-753 12783 13033 13160 12.00 Ein Jazz-Magazin 
18167 13185 13206 13272 13.15 Unterhaltungsmusik 
13370 13462 13495 13540 16.00 Nachmittagskonzert 
13OT7 1360-3 13635 13767 17.05 Literarischer Herbst 
13776 13-763 13789 13819 17.20 Buchkritik 
13686 13963 14325 14388 17.36 Frauenfunk 
14405 14402 14516 14521 17.45 Nach der Arbeit 
14666 14636 19.15 Ein Buch, das uns auffiel 

Vie Gewin nc sioc bis 
19.30 Sinfoniekonzert (Beethoven 

mm 20, 12. i 963 i m Saale rMgaliepiero - Ravel). 

A m e l abzuholen. 21.05 Deutsche und Franzosen 

22.00 Zehn Minuten Politik 
22.10 Auf ein Wort 
22.15 Kleine Dach-Kammermusik 
22.30 Literarisches Studio 
23.00 Der Tag klingt aus 
0.20 Tanzmusik 

U K W West 
12.45 Die bunte Platte 
15.00 Kammermusik 
16.00 Melodienreigen 
18.30 Hauskonzert 
20.30 40 Jahre Rundfunk 
21.00 Jugendkonzert 
22.30 Internationale Volkslieder 
23.05 Musik von Schönberg 

F E R N S E H E N 
Sonntag: 24. November 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
14.30 Kino für die Jugend 
15.30 Studio 5; Bunte Sendung 

mit Sport 
19.30 Vater hat recht 
20.00 Tagesschau 
20.40 Israelische Lieder und 

Schlager 
21.16 Die Krankenschwestern 
22.05 Show Henri Segers 
22.90 Tagesachau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Bericht über die Taubstum­

mengemeinde Zürich 
11.00 Vorschau 
11.30 Aus den Tagebuchblättern 

Jochen Kleppers 
12.00 Frühschoppen 
12.45 Wochenspiegel 
13.15 Magazin der Woche 
14.30 Wir lernen Englisch: 34. Le-

xion 
14.45 Der kleine dicke Ritter 

Ein Film mit der AugBbur-
ger Puppenkiste (Kinder­
stunde 

15.15 Hassan ibn Sabbah 
Eine historische Legende aus 
dem Lande der Perser 

16.30 Versöhnung über Gräbern 
17.00 Gedenkfest eds Deutschen 

Schwimmsports aus dem 
Paracelsusbad in Berlin 

18.00 Die Reporter der Windrose 
berichten: Der libanesische 
Proporz 

18.30 Die Sportschau 
20.00 Tagesschau und Wetter 
20.15 Traktat über den Tod 
20.30 Die Möwe, Schauspiel von 

Anton Tschechow 
22.40 Nachrichten und Weiter 
22.45 Das Profil: Golo Mann 

Holländisches Fernsehen 
NTS: 

19.3Q Wochenschau 
19.55 Tagesschau 
20.00 Sport 

NCRV: 
20.30 Fernsehspiel 
21.25 Mädchenchor Sweet Sixteen 
21.35 Interview 
22.00 Das Kammerorchüster Am­

sterdam spielt 
22.30 Andacht 

NTS: 
22.40 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
11.00 Messe 
15.30 Die Katze auf dem Seil, 

Filmfolge 
16.05 Sechstagerennen 
18.40 Filmreportagen: Wolfsjagd 

Jagd auf Wale 
17.10 Für die Kleinsten 
18.45 Oh, those belis, Filrniolge 
19.10 Für die Jugend: Disneyland 
19.55 Sport 

20.00 Tagesschau 
30.20 The ghost goes West, Film­

komödie 
21.50 Sport 
22.20 Sechstagerennen 
22.50 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 
17.00 Spielfilm 
18.30 Dokumentarfilm 
19.00 Sport 
20.00 Nachrichten 
20.20 Abenteuer auf den Inseln, 

Filmfolge: Safari 
21.20 Together, Filml 

Montag: 25. November 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
14.13 Schulfefrnsehen 
18.30 Meldungen 
18.33 Pom' d'Api, Kindersendung 
19.00 Boutique, Frauenmagazin 
19.30 Sportsendung 
20.00 Tagesschau 
20.30 Die Kamera erforscht die 

Zeit 
22.40 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Die Sportschau 
10.50 Reise nach Finnland 
11.30 Lorca und Picasso iberi­

sche Spiegelungen 
12.00 Aktuelles Magazin 
17.00 Vom Leben in der Sahara 

Filmbericht 
17.15 Wir richten ein: Ein Zim­

mer geteilt für Tochter und 
Sohn 

17.40 Treffpunkt mit dir: Gerech­
tigkeit und Gnade 

18,10 Nachrichten 
18.15 Die Sportschau 
18.30 Hier und heute 
18.50 Sandmännchen 
19.00 Nachrichten 
19.03 Belichte vom Tage 
19.12 Nachrichten 
19.15 Werbefernsehen 
19.19 Haiefnpolizei 
19.20 Shannon klärt auf 
19.45 Wildpflege 
20.00 Tagessschau und Wetter 
20.15 Report 

Filmberichte zu Nachrichten 
21.00 Zwischenmahlzeit 
21.45 Weltbühne Amerika: Die 

oberen Zehntausend 
22.30 Tagesschau und Wetter 
22.45 Bericht für eine Akademie 

Holländisches Fernsehen 
19.30 Bibelstunde für die Jugend 
19.45 Das Merkmal, Film 

NTS: 
20.00 Tagesschau 
20.20 Politische Betrachtung 

AVRO; 
20.30 Eröffnet das Dorf, Dokumen­

tarfilm 
21.00 Der Wahnsinnige, Film 

NTS: 
22.40 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.00 Für die Jugend 
19.25 Im Scheinwerfer 
19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 The rose and orown, Fern­

sehspiel 
21.00 Volkskonzert 
21.50 Panorama 

Luxemburger Fernsehen 
19.00 Zoo ohne Gitter 
19.25 Mickymaus-Magazin 
20.00 Tagesschau 
20.30 Bouolier du crime, Kiimi-

naUllmfolge 
20.50 Spielfilm 

Sie 
putzen 

doch 
JEDEN TAG 

die 
Zähne? 

Pflegen S i e a u c h 
Ihr Haar? 

•--.-iv.-̂ '.vt-.V" • • •>:•:•.-.•.•>. vH-iViViVtVtWSS 

pétrole hahn 
H A A R P F L E G E W A S S E R 

g e g e n H a a r a u s f a l l u n d S c h u p p e n b i l d u n g 

Wollen Sie schönes, ab« 
auch gesundes Haar? 
Jeden Morgen 
erst bürsten, dann 
PttTROLE HAHN 
einreiben 8 

und zuletzt k ä m m e n . , ! 
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(fast) fast 
einN^anständiges Mädchen 
L I S E L O T T E P U L V E R IN IHRER N E U E N E R F O L G S R O L L E 

S ie ist v i e l zu a n s t ä n d i g . Darun te r leidet sie 
schon seit Jahren." 

So u r te i l en die S e k r e t ä r i n n e n der Z u m p -
Werke, Düsse ldor f , ü b e r ih re K o l l e g i n L i l i 
Steiner. U n d sie vermuten auch, d a ß der h ü b ­
schen, unschuldigen, ein b i ß c h e n naiven L i l i 
ihre A n s t ä n d i g k e i t sehr i m Wege stehen w i r d 
da i h r je tz t die g r o ß e Chance ihres Lebens 
w i n k t : L i l i , die Fremdsprachen-Spezial is t in 
wi rd H e r r n Genera ld i rek tor Steckler auf einer 
14tägigen G e s c h ä f t s r e i s e nach M a d r i d beglei­
ten. Steckler aber hat gerade vor dre i Wochen 
seine F reund in i n die W ü s t e geschickt, da? 
arme Ding , m i t einem k le inen H ä u s c h e n , 
einem w e i ß e n Mercedes und einer Lebens­
rente. 

Was geht der a n s t ä n d i g e n L i l i angesichts 
solcher Aussichten durch den Kopf? „Wie 
w ü r d e ich w o h l M u t t i den w e i ß e n Mercedes 
b e i b r i n g e n . . . ? " 

Doch nicht n u r Stecklers wegen w i r d L i l i 
von ih ren Kol l eg innen beneidet. Wie man ge­
hör t hat, sollen j a auch die spanischen M ä n ­
ner einer n ä h e r e n Bekanntschaft we r t sein. 

A u ß e r d e m g ib t es i n Spanien die s c h ö n s t e n 
und b i l l igs ten L e d e r k o s t ü m e , und dieser U m -

Die Fremdsprachensekretärin Uli Steiner (Liselotte Pulver) 
muß bei einer Reise nach Madrid erfahren, daß sie für 

spanische Verhältnisse nicht anständig genug ist. 

stand v e r h i l f t denn auch L i l i zu e inem ebenso 
glanzvollen w i e v e r f ä n g l i c h e n A n f a n g ih re r 
Madr ide r Abenteuer . Sie hat n ä m l i c h einer 
Ko l l eg in versprochen, i h r einen schwarzen 
Nappa-Rock mi tzubr ingen , G r ö ß e 40, sie m u ß 
i h n n u r e inmal tragen, wegen dem Z o l l . 
G r ö ß e 40 ist durchaus nicht L i l i s G r ö ß e ; der 
Rock sieht atemberaubend eng und ku rz an 
i h r aus, und das verschafft n icht n u r dem zu ­
n ä c h s t recht trockenen re in g e s c h ä f t s m ä ß i g e n 
Genera ld i rektor Steckler die Erkenntn is , d a ß 
L i l i e in Abenteuer w e r t w ä r e . Auch Carlos, 
der spanische M a n n schlechthin, findet Gefa l ­
len an dem M ä d c h e n i m kurzen Rock. 

Carlos, m i t v o l l e m Namen Carlos Garcia 
Manzanares y Soler, ist der p o p u l ä r s t e F e r n ­
sehsprecher Spaniens, was er selbst darauf 
z u r ü c k f ü h r t , d a ß er e in Op t imi s t ist und die 
schrecklichsten Nachrichten so vorl ies t , d a ß 
die Leute gute Laune bekommen. D a ß i h m 
m i t L i l i d ie g r o ß e Liebe begegnet, w e i ß er so­
fort . Aber solange er glauben m u ß , sie sei ein 
abenteuerndes M ä d c h e n , sucht er n u r das 
Abenteuer m i t ih r . Als er dann merk t , d a ß 
sie e in a n s t ä n d i g e s M ä d c h e n ist, sucht er nu r 
noch die He i r a t und gar ke in Abenteuer mehr 
m i t i h r . 

F ü r L i l i i s t das ziemlich v e r w i r r e n d . Z w a r 
ist auch fü r sie die Begegnung m i t Carlos die 
g r o ß e Liebe. Abe r bei a l l i h re r A n s t ä n d i g k e i t 
sucht sie n u r die Romanze m i t i h m und k e i ­
nesfalls die Ehe. Denn die Ehe m i t e inem 
M a n n , der sein schmales Gehal t sorglos ve r ­
lebt, die Ehefrau abends zu Hause einsperr t 
und ü b e r h a u p t die A u s e r w ä h l t e erst e inmal 

einem sit tenstrengen, v ie lköpf igen Fami l i en -
Clan zur Ü b e r p r ü f u n g von Glaube und U n ­
schuld v o r f ü h r e n m u ß , ist i h r bei a l l em Ver ­
s t ä n d n i s für spanische Si t ten doch eine zu u n ­
heimliche Vors te l lung. 

Genera ld i rek tor Steckler en twicke l t i h r bald 
freundlichere Perspektiven. Von Hei ra t ist 
/.war nicht die Rede Aber so wie der Chef ih r 
las Dasein als seine P r i v a t s e k r e t ä r i n ausmalt, 
immer sehr diskret und t a k t v o l l , h ä t t e L i l i 
wohl pr iva t wie beruf l ich für i m m e r ausge­
borgt. 

Anderersei ts : wenn man Geld h ä t t e , wenn 
man ein kleines b i ß c h e n reich w ä r e — dann 
w ü r d e L i l i eben doch gerne Albe r to heiraten 
Dann m ü ß t e n sie nicht zu seinen E l t e rn zie­
hen, dann w ä r e n sie frei und g lückl ich , und 
a n s t ä n d i g e r w ä r e es ja auch als diese Sache 
m i t Steckler Aber n a t ü r l i c h ist es nur fast 
a n s t ä n d i g , wenn man den Mann , den man 
l iebt , nur heiraten w i l l , wenn er einem alle 
Sicherheiten bietet 

I n zwei Wochen M a d r i d hat L i l i a l lerhand 
dazugelernt. Was frei l ich in ih ren ge rman i ­
schen Dickschäde l bisher noch nicht h ineinge­
gangen ist, ist die spanische Lebensweisheit , 
d a ß der liebe Got t auch ohne Geld Wunder 
w i r k e n kann. 

D a m i t . L i l i das auch ganz richtig begreift, 
und n a t ü r l i c h , dami t endlich ein ganz und gar 
a n s t ä n d i g e s M ä d c h e n aus ih r w i r d , geschieht 
zum S c h l u ß doch noch ein Wunder m i t i h r . . . 

Im kurzen Rock 
U m 12 U h r 30 brach der Verkehr auf dem 

„ P l a z a de la Cibele" e n d g ü l t i g zusammen. Die 
Autos, die auf den g r o ß e n P r a c h t s t r a ß e n auf 
diese Drehscheibe des Madr ide r Verkehrs zu ­
s t r ö m t e n , kamen nicht mehr v o r w ä r t s . Die 
F u ß g ä n g e r d r ä n g t e n sich i n dicken Trauben 
n ä h e r . Die Soldaten, die nahebei in dem 
p r ä c h t i g e n Park des Kr iegsmin i s t e r iums exer-

Alberto de Mendoza ist ein Star des spanischen Films und 
des Madrider Theaters und spielt als Partner von Liselotte 

Pulver einen populären Fernsehsprecher. 

Dos ist die kecke Sekretärin Lili, deren Chef sehr wohl 
weiß, was er an ihr hat. Und so macht er ihr manch ver­

lockendes Angebot, worüber Lili sich freut. 

Ein Prosit auf ein „fast anständiges Mädchen" namens Liselotte Pulver, die in der gleichnamigen Farbfilm-Komödio 
von Ladislao Vajda die frechste und eine der erfolgreichsten Rollen ihrer Karriere gefunden hat Hier kann sie einmal 
wieder zeigen, wieviel Temperament in ihr steckt. 

zierten, dachten schon an Desert ion. Die 
Schuhputzer l i e ß e n halbbediente H e r r n m i t ­
leidlos stehen und d r ä n g t e n n ä h e r . Ursache 
und lebhaft beklatschter M i t t e l p u n k t des A u f ­
ruhrs w a r e in schlankes, blondes M ä d c h e n , 
das m i t f röh l i che r Unschuldsmiene m i t t e n auf 
dem Platz herumspazierte: es t r u g zur hel len 
Sommerbluse einen schwarzen Lederrock, der 
ander thalb Handbre i t ü b e r den h ü b s c h e n 
K n i e n endete und so eng war , d a ß A u d r e y 
H e p b u r n M ü h e gehabt h ä t t e , h i n e i n z u k o m ­
men. Die Polizisten zuckten n u r verlegen 
grinsend die Schul tern. Z u m Drehen dieser 
Filmszene w a r eine o r d n u n g s g e m ä ß e Dreher ­
laubnis eingeholt worden . Da k a n n m a n nichts 
machen. Wie der F i l m h i e ß e ? „ U n a chica casi 
f o rma l . " D r u m also! 

A u f gut Deutsch h e i ß t das „ E i n fast an ­
s t ä n d i g e s M ä d c h e n " und wenn es auch i m 
Augenbl ick so aussah, als soll te es besser h e i ­
ß e n „Ein vö l l ig u n m ö g l i c h e s M ä d c h e n " , so 
v e r h ä l t es sich doch t a t s ä c h l i c h so, d a ß L i se ­
lot te Pu lver als T i t e l h e l d i n dieser deutsch­
spanischen Coproduk t ion streng auf Si t te h ä l t 
und A u f l ä u f e w i e diese auf dem „ P l a z a de la 
Cibele" mehr aus he i t re r N a i v i t ä t provozier t . 
E inem sehr charmanten jungen Spanier (ge­
spielt von dem M a d r i d e r F i l m - und B ü h n e n ­
held A l b e r t o de Mendoza), der sie w e n i g s p ä ­
ter anspricht, da er v o m Gewand auf die 
M o r a l s ch l i eß t und sich ein leichtes Abenteuer 
verspricht , ve r t r au t sie dann das Geheimnis 
des kurzen Nappa-Rockes an. Das fast an­
s t ä n d i g e M ä d c h e n L i l i Steiner, F remdspra ­
c h e n s e k r e t ä r i n aus D ü s s e l d o r f und derzeit als 
H i l f e ihres Genera ld i rektors bei geschä f t l i chen 
Verhandlungen i n M a d r i d , hat einer K o l l e g i n 
versprochen, i h r den i n Spanien ach so b i l l i ­
gen Rock mi t zub r ingen , und d a m i t der be im 
Z o l l wie gebraucht aussah, m u ß t e sie i h n eben 
e inmal tragen. Dieser l ä c h e r l i c h e Z u f a l l b r i n g t 
es dann al lerdings m i t sich, d a ß L i l i s Reize 
nicht n u r von dem feur igen Spanier, sondern 
auch von i h r e m Chef entdeckt werden . U n d 

Lili und Carlos (Alberto de Mendoza) erleben in Spanien 
ein» Liebesgeschichte mit mancherlei Hindernissen, wovon 

der neue Vajda-Farbfilm berichtet. 

Den Hals „in der Schlinge" hol Bambi-Siegerin Liselotte 
Pulver in ihrer neuen Erfolgsrolle. Ihr Chef bietet ihr Sicher­

heit ohne Heirat, Carlos Heirat ohne Sicherheit. 

Martin Held porträtiert als Lilis Chef Generaldirektor Steck­
ler, einen mächtigen, jedoch melancholischen Herrn, der sich 

nach einer frohgesinnten Freundin sehnt. 

(Sämtliche Fotos: Columbia-Bavarla) 

so befindet sie sich ba ld zwischen z w e i Feue rn 
u n d i h r e A n s t ä n d i g k e i t i n ernst l icher Gefahr . 

Daraus en twicke l t sich i m tu rbu len t en L u s t ­
spiel tempo eine deutsch-spanische S i t t e n - G r o ­
teske, be i der m i t t ref f l ich sitzenden Se i ten­
hieben auf germanische w i e auf iberische 
Nationaleigenschaften nicht gespart w i r d . W e r 
k ö n n t e das fachkundiger inszenieren als 
Ladis lao Vajda, der i n B e r l i n w i e i n M a d r i d 
zu Hause is t u n d seine spanischen Pappenhei ­
mer ebensogut kenn t w i e seine deutschen, gar 
nicht zu reden davon, d a ß er als g e b ü r t i g e r 
Ungar unpartei isch ist . Hans Jacobi u n d 
I s t van Beke f i haben i h m das Drehbuch ge­
schrieben, G ü n t h e r Anders steht an der F a r b ­
f i lmkamera , und neben Liselot te Pulver , M a r ­
t i n H e l d (der den Genera ld i r ek to r spielt) u n d 
A l b e r t o de Mendoza w i r d m a n eine ganze 
Reihe ausgezeichneter spanischer Dars te l le r i n 
wei te ren H a u p t r o l l e n sehen. 

Vajda und das Wunder 
„ D e r Spanier w e i ß , d a ß es i n diesem Leben 

wicht igere Dinge g ib t , als den Acker zu bestel­
len, den Rasen zu m ä h e n u n d eine M i l l i o n zu 
verdienen (und w e n n er daran denkt , an eine 
M i l l i o n zu kommen , dann n u r auf dem W e g 
ü b e r e in Wunder , e twa durch einen G e w i n n 
i n der N a t i o n a l - L o t t e r i e — nicht umsonst v e r ­
ehren die M a d r i l e n e n als S tad tpa t ron e inen 
Hei l igen , der durch ein W u n d e r seiner i r d i ­
schen N ö t e enthoben wurde ) . " So schreibt 
Thomas Dozier, der amerikanische Span ien-
Kenner , i n seinem Essay „ M a d r i d — genug 
Platz f ü r die Seele". 

G r i m m i g e m i t t e l e u r o p ä i s c h e F i l m k r i t i k e r 
haben sich oft genug ü b e r den u n v e r w ü s t ­
l ichen Wunderg lauben des Regisseurs L a d i s ­
lao Vajda aufgehalten: Bei Vajda werden d ie 
Probleme des Diesseits ge lös t , e twa i n d e m 
B ö s e w i c h t e r i n Hunde ve rwande l t werden , 
oder i ndem Menschen durch die W a n d gehen, 
oder i ndem ein a rmer Junge d i r e k t v o m J e n ­
seits aus v e r k ö s t i g t w i r d . Die durch das I r r a ­
t ionale i m m e r n u r v e r w i r r t e n H e r r e n h ä t t e n 
sich ü b e r Vajdas hei teren Wunderg lauben 
nicht gewunder t , w ä r e n sie besser m i t spa­
nischer M e n t a l i t ä t ve r t rau t . Dieses V e r t r a u e n 
aufs Wunder ist e in d i r e k t e r Ausdruck i b e r i ­
schen Wesens, und Vajda ist mehr als i r g e n d 
sonst e in Spanier (und da er e in a u s l ä n d i s c h e r 
Spanier ist. kann er n a t ü r l i c h ü b e r manches, 
was spanisch ist, eher l ä c h e l n als d ie Spanier, 
die es nu r ernst nehmen, und als d ie A u s l ä n ­
der, die es nicht verstehen: m a n l ä c h e l t gu ten 
Gewissens nu r ü b e r das. was m a n versteht) . 

Geboren ist der Spanier m i t dem gu t s l a ­
wischen Namen Vajda ( = Land ra t ) f r e i l i ch i n 
Budapest von ungarischen E l t e rn , A n n o 1906. 
Der Vate r z ä h l t e zu den besten D r e h b u c h ­
autoren des deutschen F i l m s u m 1930, u n d 
auch der junge Ladislao verdiente sich i n B e r ­
l i n die ersten F i lmsporen als Assistent i n fast 
al len filmischen Disz ip l inen : Regie, Schni t t , 
Ton etc. „ D e r Bet te ls tudent" . 1931 i n L o n d o n 
gedreht, w a r seine erste F i lmreg ie . Nach e i n i ­
gen wei te ren F i l m e n i n England u n d U n g a r n 
wurde die K a r r i e r e i m m e r e u r o p ä i s c h e r . 1939 
drehte Vajda in Paris. 1940 g ing er nach I t a ­
lien, 1942 nach Spanien, nach dem K r i e g w i e ­
der nach I t a l i en . Heute arbei tet er h a u p t s ä c h ­
lich i n Deutschland und i n Spanien u n d l eb t 
ma l i n M a d r i d , ma l i n der Schweiz (seine 
F r a u ist Schweizerin) . Seine g r o ß e n E r fo lg s ­
filme s ind i n der ganzen W e l t bekann t : „Das 
Geheimnis des M a r c e l l i n o " (1955), „ P e p o t e " 
(1956), „ D e r H u n d , der Bozzi h i e ß " (1957), „E« 
g e s c h a h j m he l l i ch ten T a g " (1958). 



/ 

Der b e r ü h m t e Schauspieler Theodor D ö r i n g 
(1803—1878) s t r ä u b t e sich stets, die i h m von 
seinem Hausarzt verordnete Arzne i zu neh­
men. A l s der Schauspieler e inmal sehr an 
e inem M a g e n ü b e l l i t t , m u ß t e er i n einem 
S t ü c k auftreten, i n dessen le tztem A k t er aus 
e inem K r i s t a l l p o k a l Gif t t r i n k e n m u ß t e 
D ö r i n g bat den Regisseur. Po r twe in in den 
„ G i f t b e c h e r " zu g i e ß e n A m Abend erntete ei 
g r o ß e n Bei fa l l . Als er aber in der S c h l u ß ­
szene den Gi f tke lch an die L ippen f ü h r t e , 
w u r d e er zu seinem Schrecken gewahr, d a ß 
s tat t Po r twe in ein sehr k r ä f t i g e r S e n n e s b l ä t ­
tertee da r in enthal ten war Wohl oder übel 
m u ß t e er die v e r h a ß t e Arznei schlucken Sein 
Mienenspie l war dabei höchst realistisch, und 
das P u b l i k u m bereitete i hm ;ura S c h l u ß ein', 
s t ü r m i s c h e H u l d i g u n g D ö r i n g aber verzieh 
seinem schlauen Hausarzt den Streich niemals, 
obgleich der S e n n e s b l ä t t e r t e e i h m gut gehol­
fen hatte. 

Kein Honorarverzicht 
Der A r z t Auguste M u r r i . Professor an der 

U n i v e r s i t ä t Bologna, ver langte an der Garde­
robe seinen Regenschirm Doch dieser war un­
auff indbar . Trotzdem verlangte die Gardero­
biere 25 Centesimi Aufbewahrungsgeld 

McN«u«;itSyndicitf. Inc. 

„ S c h n e l l e r , schneller. M a n n . . . Sonst e n t k o m ­
men sie uns!" 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 48/63 von Dr. A. Krämer 

a b c d e f g h 

W e i ß zieht an und setzt in 3 Z ü g e n matt . 
G r u n d s t e l l u n g : W e i ß Kh7. Df5. L d l , 

Sa3, Bb2, c4, d2, d5, e5, e6, f4, g3 (12) — 
Schwarz Kd4 , Bd3 (2). 

Versrätsel 
I n a l ter Zei t . 

„ W o r t " stand i n alten Zeiten hoch zu Ehren, 
so mancher M a n n l ieß sich von i h m belehren. 
Doch s p ä t e r waren plötzl ich Brauch und Sit ten 
v o n „ W o r t " i n Stadt und Land nicht w o h l 
ge l i t t en : 
M i t T als K o p f hat „ W o r t " m i t Recht erfahren, 
was „ W o r t " g e s ü n d i g t hat i n jenen w i l d e n 
Jahren. 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l i n den nachstehenden 5 S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
8 10 3 6 8 3 2 
1. G r o ß s t a d t i n Sachsen 
3 9 5 1 12 
2. Si t tenlehre 
4 1 11 7 5 
3. erste N a h r u n g des Kindes 
6 3 12 9 
4. Schaumwein 
6 3 11 13 
5. Porzel lan-Stadt i n Oberfranken 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
b i t t e i n die folgenden Zahlenreihen e in : 
6 3 1 9 8 3 4 1 7 5 8 1 3 4 3 2 6 7 5 3 2 12 3 2 2 3, 
11 1 3 13 3 1 7 5 8 1 3 9 1 3 10 3. 

Daraus ergibt sich e in zweizeil iger Ausspruch 
Friedrichs des G r o ß e n . 

„ W i e ? " rief M u r r i , „ich soll noch d a f ü r bezah­
len, d a ß Sie meinen Regenschirm ve rbummel t 
haben?" „ S e l b s t v e r s t ä n d l i c h " , an twor te te die 
F rau „ W e n n Ihnen ein Patient s t i rbt , schik-
ken Sie den Verwand ten dann etwa keine 
Rechnung?" L ä c h e l n d zahlte M u r r i . 

Verräterisch 
Der b e r ü h m t e f ranzös i sche Arz t Por ta l (1741 

bis 1832) verordnete einem Patienten eine be­
sondere Diä t , die diesem wenig behagte. In 
Beglei tung seines Assistenten besuchte P o r ü i l 
eines Tages den Patienten, füh l t e den Puls 
und sagte streng „Sie haben gegen meine 
Vorschrif t ein weiches Ei gegessen!" „ W a s ? " 
r ief der erschrockene Patient, „ d a s merken 
Sie an m«*'nem Puls?" G e w i ß , das F.< enthalt 
Phmph.nr "ch'wefel und a l b u m i n ö s e Bestand­
teile, weiche die M a g e n w ä n d e reizen. Das 

Jeder Hiihnerbesi tzer w e i ß , d a ß unter sei­
nen Tieren eine feste Reihenfolge besteht, 
nach der ein H u h n vor dem anderen Angst 
hat Die e inmal zustandegekommene Rang­
ordnung w i r d fest eingehalten. Der mi t viel 
kr i t i schem H u m o r begabte Schrif ts tel ler 
Georg Kleemann , weist in seinen Be t rach tun­
gen ü b e r Verhaltensweisen, die uns angebo­
ren sind, auf dieses ungeschriebene Gesetz der 
s t i l len U n t e r w e r f u n g auch be im Menschen 
h in I n „ Z e i t g e n o s s e Urmensch" (Franckh'sche 
Ver lagshandlung. S tu t tgar t ) b r i n g t er folgen­
den heiteren Si tuat ionsber icht : 

M ü l l e r - S c h u l z e , ein kleines R ä d c h e n i m Be­
t r ieb , ist zum n ä c h s t e n Morgen u m 8 U h r zum 
Chef bestell t Deswegen hatte er einen schlech­
ten Abend und eine unruh ige Nacht. Viele 
Untergebene haben stets ein schlechtes Ge­
wissen, wei l sie i m m e r f ü r c h t e n , etwas falsch 
gemacht und m i t i rgendetwas das M i ß f a l l e n 
ihres Vorgesetzten erregt zu haben. —. M ü l ­
ler-Schulze s a ß jedenfalls schon u m Vie r t e l 
vor acht Uhr i m V o r z i m m e r des H e r r n Gene­
ra ld i rek tors . Die C h e f s e k r e t ä r i n , F r ä u l e i n von 
Romansky, not ier te seine Anwesenhei t n u r m i t 
einem flüchtigen Sei tenblick u n d verwies ihn 
auf einen der W a r t e s t ü h l e . — F ü n f M i n u t e n 
vor acht U h r k lopf te es leise an die T ü r . 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Si lben: am — bank — de — dung 

e — en — ent — f l i n — ge — ger — gold 
i — i m — kel — k i n d — le i — le ib — men 
mer — na — nal — ne — o — on — pan 
pen — r e i ß — rieht — r i n — ro — r u h — sai 
schup — si — sol — spiel — st i f t — stock 
ten — ten — ter — t i — un — we ib — wen 
zäh — zer — sind 14 W ö r t e r nachstehender 
doppelsinniger Bedeutungen zu b i lden . Die 
Anfangsbuchstaben — von oben nach unten 
gelesen — ergeben die Leistungsbescheinigung 
eines Metzgers, (sch z ä h l t als e in Buchstabe.) 

Bedeutungen der W ö r t e r : 
1 Ehefrau eines Jagdgewehrs 
2 J u s t i z b e h ö r d e fü r einen K ö r p e r t e i l 
3 Umdrehung einer deutschen Vors i lbe 
4. S o l d a t e n l ö h n u n g für einen Selbstlaut 
5. mi t te la l te r l iche R ü s t u n g eines Un te r s t e l l ­

raumes 
6. Nachkomme eines F u ß k n ö c h e l s 
7. zerrender N e b e n f l u ß der A l l e r 
8. verbissen und ausdauernd k ä m p f e n d e r 

Schwerathlet 
9. elektrisch geladenes Teilchen des gr iechi ­

schen Liebesgottes 
10. Spender eines Uhrente i l s 
11. aus einem wer tvo l l en M e t a l l bestehender 

Singvogel 
12. dem gesamten V o l k g e h ö r e n d e Sitzgele­

genheit 
13 Wanderstab fleißiger Kerb t i e re 
14. k indl iche B e s c h ä f t i g u n g von Te i len eines 

Streichinstruments . 

Die Rose 

V o n a u ß e n nach innen sind W ö r t e r nach­
stehender Bedeutung zu b i l d e n : 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. achten, w ü r d i g e n , 
2. Laubbaum, 3 F a n g g e r ä t , 4. eine Seite der 
B u c h f ü h r u n g , 5 Schlosserwerkzeug, 6. Schöpf ­
löffel, 7. Kraftmaschine, 8. Haarschopf, 9. Stadt 
an der Mosel , 10. Klostervors teher , 11, Ge­
m ü s e , p ikantes Gericht , 12. m ä n n l i c h e s Haus­
tier , 13. Gewichtseinhei t , 14. Amts t racht , 15. 
H i m m e l s k ö r p e r , 16. Baumschaft . 

„Welch ein Glück , das Krankenhaus lie,<rt 
ganz in der N ä h e des Einkaufszentrums, da 
kann ich dich wenigstens jeden Tag besuchen. 

L i e b l i n g ! " 

merke ich sofort am Puls." Der e i n g e s c h ü c h ­
terte Patient gelobte besseren Gehorsam. 
„ G r o ß e r Mann" , sagte beim Verlassen des 
Hauses Portals Assistent. „Sie vermochten am 
Puls zu erkennen, d a ß er ein weiches Ei ge­
gessen hatte!" „ R i n d v i e h ! Er hatte Eigelb auf 
dem Hemd." 

F r ä u l e i n von Romansky gab ein unwi l l iges 
„ J a ? " von sich, das aber nicht durch die T ü r 
drang. Nach einer M i n u t e k lopf te es noch e i n ­
mal . Die Dame hob ä u ß e r s t i nd ign i e r t den 
Kopf, r i e f e in scharfes, den Ank lopfenden 
schon vor der T ü r vernichtendes „ H e r r r e i n ! " 
und fixierte den U n g l ü c k l i c h e n , der es gewagt 
hatte, sie zweimal am S t u d i u m der Absender 
der Pr iva tpos t ihres Chefs zu s t ö r e n . Der E i n ­
tretende w a r ein s c h ü c h t e r n e r M a n n m i t t l e r e n 
Al te r s aus der E i n k a u f s - A b t e i l u n g , er w o l l t e 
ja auch nu r eine Postmappe abl ie fern . . . 

Das ungeduldige F r ä u l e i n h in t e r dem Teak­
holzschreibtisch auf dem blauen Riesenteppich 
deutete n u r m i t ' e i n e r Kopfbewegung an, auf 
welchem S c h r ä n k c h e n die Mappe l iegen sollte. 
Dagegen b e g r ü ß t e sie gleich darauf einen b u l ­
l igen, h a l b l i v r i e r t e n Chauffeur beinahe l i e ­
b e n s w ü r d i g , obwoh l dieser ungehobelte K e r l 
ohne anzuklopfen i n das Z i m m e r marschier t 
war . Die beiden tuschelten zusammen, F r ä u ­
le in von Romansky sammelte offenbar I n f o r ­
mat ionen ü b e r die m u t m a ß l i c h e Laune des 
Gebieters. — Eine M i n u t e vor acht U h r 
k lopf te es e inmal bes t immt an die T ü r e , die 
dann sofort aufgerissen wurde . He re in k a m 
H e r r D i r e k t o r Schmidt, v o r d e m sich sogar die 
Vorz immerdame erhob. De r v o l u m i n ö s e D i r e k -

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. m ä n n l i c h e r Vorname, 6. 
Windschattenseite, 7. Gar tenblume, 10. l a n d ­
wirtschaft l iches G e r ä t , 11. m ä n n l i c h e S i n g ­
s t imme, 13. O r t am Lago Maggiore , 16. a roma­
tisches G e t r ä n k , 17. Untugend. 

Senkrecht: 2. M u t t e r K r i e m h i l d s , 3. fe ier ­
liches Gedicht. 4. Fahne, 5. r ö m i s c h e r P h i l o ­
soph, Erzieher Neros, 7. P r e i s n a c h l a ß , 8. S i tz ­
gelegenheit, 9. f r anzös i s ch : von, 12. A b k ü r ­
zung für Sankt, 14. abessinischer F ü r s t e n t i t e l , 
15. G e w ä s s e r . 

Silbenrätsel 
Aus den Si lben: a — an — ban — borg 

ca — das — der — der — der — d ig — d i t 
dresch — e — e — e — e — ein — ent — flie 
ge — ge — gie — glas — hi tz — i l — i n — i n 
in — ke t t — land — lau — lex — ma — ma 
manz — mis — na — ne — ner — no — pang 
pi — ra — schi — schlag — sei — te — t i — t is 
to — tos — tre — um — wen — w u r f — zan 
zenz — sind W ö r t e r zu bi lden, deren erste und 
d r i t t e Buchstaben — jewei ls von oben nach 
unten gelesen — einen Spruch ergeben. 

1. Landwirtschdftsmaschine, 2. Papstname, 
3. Plan, K o n s t r u k t i o n , 4. Sai tenins t rument , 
5. Monoke l . 6. Insel westl ich von R ü g e n , 7. 
getrocknete Seewalze. Delikatesse der chinesi­
schen K ü c h e . 8. oberste Hautschicht, 9. Schma­
rotzerfliege, 10 S t inkmarder , 11. Muse der 
Liebesdichtung, 12 s ü d a f r i k a n i s c h e Landschaf­
ten, 13. inner l ich , 14. K r a f t , Ta tk r a f t , 15. Spei­
sefisch, 16. Schildchen an den Waren , 17. 
weibl icher Vorname, 18. Oper von Puccini , 
19. Ohnmacht durch W ä r m e s t a u u n g i m K ö r ­
per, 20. m ä n n l i c h e r Vorname, 21. S t r a ß e n r ä u ­
ber, Gangster. 

Wortfragmente 
r a u s ind be in ekat acht zeng a l l 
Die vorstehenden Wor t f ragmente s ind so zu 

ordnen, d a ß sie einen Spruch ü b e r d ie Nacht 
ergeben, 

t o r Schmidt w o l l t e den Chef sprechen. Er 
w u r d e m i t bedauernden W o r t e n i n eine 
Sesselgarnitur gebeten, i n der er m i t Hi l fe 
der mitgebrachten A k t e n eine rege T ä t i g k e i t 
entfaltete, er wa r eben ein v i e l b e s c h ä f t i g t e r 
Mann . — D i r e k t o r Maier v o m V e r k a u f - A u s ­
land, der fünf M i n u t e n s p ä t e r m i t leeren H ä n ­
den here inkam, sah das m i t le ichtem Aerger. 
Wenn dieser Schmidt jetzt schon zum Vor t r ag 
bestellt war. wurde er v o m Chef offenbar be­
vorzugt Maier füh l t e sich sofort bedroht . Zu 
seiner Befr ied igung wurde er jedoch ba ld von 
F r ä u l e i n von Romansky zu e inem G e s p r ä c h 
m i t dem Chef an das Telefon gebeten. Vor 
lauter Freude verbeugte er sich vor dem 
Telefon, als er die S t imme des Gewal t igen 
h ö r t e und gab dessen Befehle m i t bedeuten­
dem Nachdruck wei te r : Die D i r e k t o r e n , A b ­
tei lungslei ter und Sachbearbeiter sol l ten sofort 
zu einer Konferenz zusammengerufen werden. 

So n i m m t der K a m p f u m den Rang oft 
m e r k w ü r d i g e Formen an. Der Kenne r kann, 
so meint Kleemann , i n den A e m t e r n und 
B ü r o p a l ä s t e n m i t dem Z e n t i m e t e r m a ß aus­
messen, wo der j ewei l ige Z immerbewohne r i n 
der Beamten-Hiera rch ie steht. 

tädmildie Kleinigkeiten 
Richt ig 

„Na , me in K i n d , w i e a l t b is t d u denn?" 
„ S i e b e n Jahre." 
„ W a n n w i r s t du denn acht?" 
„ N a , zu meinem Gebur ts tag n a t ü r l i c h . " 

Seine Hoffnung 
Der aufstrebende junge Schri f ts te l ler t r a f 

den b e r ü h m t e n K r i t i k e r i m K l u b . 
„Ich habe ein Buch von I h n e n gelesen", be­

g r ü ß t e i h n der m ä c h t i g e M a n n . 
„ M e i n letztes?" fragte der J ü n g l i n g gespannt. 
„ D a s hoffe ich stark", lautete die A n t w o r t . 

„ M a c h doch n ich t so e i n Geschrei, w e n n du 
m i r me inen K a m m aufheben sollst!" 

Rätselgleichung 
Gesucht w i r d x 

(a—b) + (c—d) + (e—f) + (g—h) - x 
a) riesenhafter W ä c h t e r der griechischen Sage 
b) F l ä c h e n m a ß 
c) S c h r e i b g e r ä t , auch gedeckter Tisch 
d) spanischer bes t immte r A r t i k e l 
e) neu e inr ich ten 
f) Kraf t fahrzeug-Kennzeichen f ü r Ennepe^ 

R u h r k r e i s 
g) T r i e b k r a f t , w i r k e n d e r K ö r p e r 
h) erster Buchstabe des Alphabe ts 
x = der v o l l s t ä n d i g e Name eines b e r ü h m t e n 
deutschen Schauspielers 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 47/63: 1. 0 — 0 Kg3 — h4 

2. K g l — f2 g4 — g3f 3. K f 2 — e l be i . 4. T f l — 
h l m a t t ! 

1. . . . Sh7 — f8 2. T f l — f 8 : K g 3 — h4 3-
Ld8 — c7 K h 4 — g3 4. Se5 — g6 m a t t ! 

1. . . . Sh7 — f8 2. T f l — f8 : K g 3 — h4 3. 
Ld8 — c7 K h 4 — h5 4. T f 8 — h8 m a t t ! 

1. . . Sh7 — f6 2. Se5 — g6 Sf6 — d5 3. 
Ld8 — g5: S bei . 4. Lg5 — h4 m a t t ! 

B e s u c h s k a r t e n r ä t s e l : T ier fo tograf . 
Z a h l e n r ä t s e l : 1. R ö n t g e n , 2. Ossietzky, 3. 

Behr ing , 4. Eins te in , 5. Roosevelt, 6. Tagore, 
7. K u h n , 8. Os twa ld , 9. Cur ie , 10. H a h n . 
Die Anfangsbuchstaben: Rober t Koch . 

S c h l ü s s e l : a — 10, b — 7, c — 14, d — 23, e — 1, 
f — 1 8 , g — 1 5 , h 5, i —12, j — 2 5 , k — 8 , 
1 — 18, m — 3 , n —17, o —24, ö — 2 1 , p — 6 , 
r — 1 1 , s —20, t — 2 , u —16, v — 9 , w — 1 3 , 
z — 4, y — 22. 

F ü l l r ä t s e l : 1. Ober — Riga, 2. B l e i — Ines, 
3. Lage — Eule, 4. Rune — Egel , 5. egal — 
List , 6. L i e d — Dorn . 

„ A m n e s t i e " oder S t r a f e r l a ß h e i ß t auch; 
Begnadigung. 

S i l b e n r ä t s e l : 1. Waage, 2. Erbse, 3. Niete, 
4. None, 5. Duden, 6. I i i , 7. Egel , 8. koke t t , 
9. Omar, 10. Eden, 11. Nora, 12. I r r e , 13. Genie, 
14. Ekel , 15. Bare t t , 16. Alzey, 17. U h u , 18. 
Ente, 19. Nauen, 20. Henne. — „ W e n n die 
K ö n i g e bauen, haben die K ä r r n e r zu t u n . " 

H i e r d a r f gestohlen w e r d e n : 
V i e l Eicheln i m September 

v i e l Schnee i m Dezember. 
V e r s r ä t s e l : Base — Basel. 
Wor t f r agmen te : N ich t mitzuhassen, m i t z u « 

l ieben b i n ich da. 
K r e u z w o r t r ä t s e l : W a a g e r e c h t : 1. 

Klaps , 5. Male r , 8. Tonnage, 9. une, 11. I s t , 
13. Abend , 15. Mel is , 16. Eiche, 17. Demut , 
19. Al lee , 21. Siele, 22 .»UNO, 24. oft , 25. B a ­
ron in , 28. Elisa, 29. E m a i l . — S e n k r e c h t : 
1. k r u m m , 2. A te , 3. Po, 4. Snobs, 5. Maine , 
6. L e i , 7. Rotte, 10. nieseln, 12. Schweif, 13. 
A inus , 14. Diele , 17. Daune, 18. T i a r a , 19, 
Alane , 20. e i te l , 23. O b i , 24. Ona, 26. As , 27. im* 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : Lys i s t ra ta . 
y e r s e h i e b e r ä t s e l : J o t t e n h a m !-= Cgrnbridge. 

M o r g e n s u m a c h t i m V o r z i m m e r 

Das Gesotz der stillen Unterwerfung 



rtammer 132 Seite 7 

• 

B T . V I T H E R Z B I T U N P Samstag, den 23. November 1888 

Um einen höheren Grünlandertrag 
Alle Ueberlegungen zur Sicherung des 
Betriebserfolges m ü s s e n beim Futterbau 
beginnen. Dies ist das Ergebnis einer 
Untersuchung von 3 Erfolgsgruppen m i t 
Fremdlohnbetrieben i m Betriebszweig 
Rindviehhaltung und Futterbau aus den 
Versuchsringen der Stader Saatzucht. 
Unter dem T i t e l : „ R i n d v i e h h a l t u n g und 
Reinertrag in nordwestdeutschen Geest­
betrieben" haben F. Reinhardt und H . 
Vollmers im Heft 4, Band 9, der Zeit­
schrift „Das wirtschaftseigene Futter" 
darüber berichtet. Aus den Buch.füh-
rungsunterlagen von 15 Betrieben geht 
hervor, daß der Melke r lohn etwa 1/5 
des Geldertrages beansprucht. U m den 
Betriebserfolg zu sichern, durften die 
gesamten Futterkosten 65 Prozent des 
Rohertrages nicht ü b e r s t e i g e n . Die Stei­
gerung der Produkt ion je GVE und je 
ha Futterfläche wa r die w i r k u n g s v o l l ­
ste Maßnahme, um eine R e n t a b i l i t ä t zu 
erreichen. 

Ein altes Problem ist die e inwand­
freie Feststellung des G r ü n l a n d e r t r a g e s , 
speziell des Ertrages von Weiden so­
wohl an Gras wie an tierischen L e i ­
stungen. Prof. Dr. E. Klapp gibt unter 
dem Titel „ V e r f a h r e n zur Ermi t t lung 
des G r ü n t e n d e r t r a g e s " einen Ueberblick 
über die vie l fä l t ige F o r s c h u n g s t ä t i g k e i t 
des letzten Jahrzehntes. O b w o h l bereits 
brauchbare Methoden vorliegen, sind 
der Forschung auf diesem Gebiet noch 
große Aufgaben gestellt. 

Im G r ü n l a n d b e t r i e b , der i m allgemei­
nen mit H e k t a r e r t r ä g e n von 2 200 K i l o -
Stärkeeinheiten (KStE) doch erheblich 
unter dem Acker land liegt, sind noch 
große Reserven a u s z u s c h ö p f e n . Der Bei­
trag von Prof. Dr. G. V o i g t l ä n d e r be­
schäftigt sich m i t „Le i s tungen und L e i -
stvmgspotential des D a u e r g r ü n l a n d e s " . 
Im intelligent g e f ü h r t e n Famil ienbetr ieb, 
wo die Nutzung der Grasnarbe durch 
das Weidetier erfolgt, kann durch D ü n ­
gung, über leg te W e i d e f ü h r u n g und plan­
volle Weidenutzung der Ertrag an KStE 
auf 8000 und mehr gesteigert werden. 
Bereits mit 5-6000 KStE kann das G r ü n ­
land mit den meisten Acker f rüch ten 
konkurrieren. 

Die zweckmäß igen Ruhezeiten auf der 
Weide beleuchtet eine Untersuchung von 
H. Vetter. Nach zahlreichen Versuchen 
gelten Ruhezeiten von 3-5 Wochen i m 
Jahresmittel als op t imal . W ä h r e n d bis­
her angenommen wurde, d a ß dem ver­
langsamten Futterzuwachs entsprechend 
die Ruhezeiten auf der Weide i m Herbst 
länger sein und nahezu verdoppelt wer­
den müßten , ergaben neue Versuche, 
daß die g ü n s t i g s t e n Ruhezeiten i m 

Herbst nicht l ä n g e r sind als im Som­
mer oder i m F r ü h j a h r . F ü r den besten 
Nutzungszei tpunkt ist nicht al lein die 
jewei ls herangewachsene Futtermenge, 
sondern ebenso der Entwicklungszu-
stand der Weidepflanzen und die Zahl 
der Aufwuchstage entscheidend. 

Ueber die Beziehungen zwischen Bo­
denreaktion, Pflanzenbestand u. Frucht­
barkei t des Rindviehs sowie den Mi lch-
fettgehalt berichtet K. M ü c k e n b e r g e r 
nach Untersuchungen in 266 Betrieben 
des Weser-Ems-Gebietes und N . Mar-
cussen hat den Einf luß der K a l i d ü n g u n g 
und der Wi t t e rung auf Ertrag, Rohpro­
tein- und Mineralstoffgehalt des Grases 
auf M a r s c h b ö d e n untersucht. Wei ter ent­
h ä l t das Heft einen Beitrag der ame­
rikanischen U n i v e r s i t ä t Georgia ü b e r 
P r e ß w ü r f e l von Wiesenschwingel und 
Hirse als Kraftfut ter in der Jungrinder­
mast. Bei etwa gleicher verzehrter Fut-
termenge war der Futterverbrauch je kg 
Zunahme beim pelletiertem Wiesfin-
schwingel und beim Kraftfut ter fast 
gleich, bei pellet ierter Hirse um 14 Pro­
zent h ö h e r . 

Die g ü n s t i g s t e Schnittzeit für G r ü n ­
hafer, der küns t l i ch getrocknet oder in 
G ä r b e h ä l t e r gebracht werden soll , liegt 
in der Zeit nach dem völ l igen Rispen­
schieben bis etwa zum Ein t r i t t der 
Milchreife . U m diese Ze i t l iefert G r ü n ­
hafer bei einem Trockensubstanzgehalt 
von etwa 20 Prozent hohe E r t r ä g e an 
E i w e i ß und karotinreichem Futter. Zu 
diesem Schluß kommt Prof. Dr. F. Z ü r n 
u. a. in einem weiteren Beitrag ü b e r 
„ D ü n g u n g s - und Schnittzeitversuche 
beim G r ü n h a f e r " . [Das wirtschaftseigene 
Futter", Bd. 9, 1963, Heft 4, DLG-Verlag, 
Frankfur t a. M . , R ü s t e r s t r a ß e 13). 

Um Verluste und Ärger zu vermeiden 

Binneneber rechtzeitig kastrieren! 
Nicht erkannte und nicht kastrierte 

Binnerieber bringen oft Verluste und 
Aerger, w e i l deren Fleisch zufolge Ge­
ruchsabweichung (wie sie bei etwa 25 
Prozent der Binneneber festgestellt w i r d ) 
minderwer t ig oder untauglich ist und 
oft S c h a d e n e r s a t z a n s p r ü c h e gestellt 
werden. 

Derartige Verluste k ö n n e n durch 
rechtzeitige Kastra t ion der Binneneber 
weitgehend vermieden werden. Binnen­
oder Spitzeber sind näml ich Schweine, 
bei denen sich ein oder auch beide 
Hoden in der Bauchhöh le und nicht im 
Hodensack befinden. Beachtlich ist die 
Tatsache, d a ß bei dieser Lagerung die 
Hoden nicht v e k r ü m m e r n , sondern funk­
t ions fäh ig werden k ö n n e n . Sie sind da­
mi t auch in der Lage, die männ l i chen 
Geschlechtshormone zu bilden, die i h ­
rerseits die verschiedenen Geschlechts­

merkmale, unter anderem auch den Ge­
schlechtsgeruch, bedingen. Solche Hoden 
k ö n n e n auch b e f r u c h t u n g s f ä h i g e n Samen 
bi lden, so d a ß Binneneber geschlechts-
reife Sauen befruchten k ö n n e n . Es ist 
bekannt, d a ß bei m ä n n l i c h e n Schweinen 
gelegentlich sogar drei oder mehr Ho­
den vorhanden sein k ö n n e n . Da Binnen-
hodigkei t oft als Erbfehler angesehen 
werden m u ß , sol l ten solche Tiere un­
b e d i n g t von der Zucht ausgeschaltet 
werden. 

Es ist erforderlich, rechtzeitig auf die 
Binnenhodigkei t zu achten. A u f Schlacht­
hö fen kann immer wieder die Fest­
stellung gemacht werden, d a ß erst bei 
der Schlachtung die Binneneber als sol­
che erkannt werden. I n manchen F ä l l e n 
mag durch Versicherung der Schaden ge­
deckt sein. I n diesem Zusammenhang 
ist ein vom Landgericht Marburg ergan-

K a l i d ü n g e r — F u t t e r b r i n r t e r ! 
Aber nur unter der Bedingung, daß Sie Ihren Wiesen eine Düngung 
verabreichen, welche pro Hektar wenigstens umfaßt: 

600 bis 800 kg. Sylvinit 20% oder 
300 bis 400 kg. Kalisalz 40% 

Nur auf diese Weise wird es dem Bauer möglich sein, die Geste­
hungskosten für Milchprodukte zu senken, weil er dann in der Füt­
terung seinem Milchvieh ein Heu verabreicht, das einen großen Nähr­
wert besitzt. 

Putenmast im landwirtschaftlichen Betrieb 
Das Interesse der Landwirtschaft an 

der Eier- und Sch lach tge f lüge le rzeugung 
ist i n den letzten zehn Jahren be t räch t ­
lich gestiegen. In vielen Orten mi t gün­
stigen A b s a t z v e r h ä l t n i s s e n sind Intensiv­
haltungen entstanden, die sich vor al­
lem der E ie rprodukt ion und H ä h n c h e n -
mast widmen . In einer ganzen Anzahl 
von landwirtschaftl ichen Betrieben er­
geben sich jedoch auch g ü n s t i g e Mög­
lichkeiten für die Putenmast. Der A b ­
satz der Puten bietet keine Schwierig­
keiten, da der Verbrauch von fettarmem 
Fleisch s t ä n d i g i m Steigen begriffen ist. 

Eine ertragsreiche Putenzucht und Pu­
tenmast l ä ß t sich allerdings nicht nach 

Kühe brauchen Luftwechsel 
Ob die Stalluft gesund oder aber ob 

sie feucht und zu arm an Sauerstoff ist, 
das ist weitgehend unsichtbar. Aber Feh­
ler in der Tierhal tung, die man auf den 
ersten Blick nicht deutlich erkennen 
kann, die einem also ohne weiteres 
nicht auffallen, werden leider zu we­
nig beachtet. Dabei ist die Stalluft für 
das Wohlbefinden der Kühe , für ihre 
Gesundheit und damit für ihre Lei ­
stungsfähigkeit m i t entscheidend. 

Das ideale Kl ima i m Stal l l iegt bei 
12 bis 14 Grad W ä r m e , bei h ö c h s t e n s 
80 Prozent Luftfeuchtigkeit und geringem 
Anteil der Stalluft an K o h l e n s ä u r e so­
wie an Abgasen w i e Ammoniak und 
Schwefelwasserstoff. Da diese Abgase 
aus Jauche und Stal lmist entweichen, 
muß die Jauche bald ab f l i eßen . Doch 
die Hauptsache ist ein g e n ü g e n d gro­
ßer Luftraum und ausreichender Luf t ­
wechsel. Denn nur so schafft man eine 
trockene, sauerstoffreiche und „ s a u b e r e " 
Stalluft. 

In den meisten S tä l l en dür f te es 
kaum möglich sein, den Luf t raum zu 
vergrößern. Daher ist der schnellere 
Luftwechsel und damit die A r t und A n ­
zahl der Fenster so wichtig. Fenster 
aus Stahlbeton haben sich wegen ihrer 
vielen Vortei le bestens b e w ä h r t ; sie 
brauchen keine Farbe, keinen Ki t t , sie 
verursachen keine Unterhaltungskosten, 
s>e rosten und faulen nicht. Die von 
einer Metallschiene gehaltenen Scheiben 
können mit Hi l fe der seitlich angebrach­
ten Riegel verschieden wei t geöffnet 
W e rden. Unten am Fensteranschlag ste­
hen die Scheiben auf drei kleinen et-
J a 4 cm breiten B e t o n k l ö t z e n auf, so 
al das Kondenswasser .leicht abtropfen 

kann. Richtige H ö h e und leichtes Be­
dienen der Stallfenster - darauf kommt 
es an. Die Fenster sollen so hoch ein­
gebaut sein, d a ß sie einerseits beim 
Oeffnen und Schl ießen noch leicht zu 
erreichen sind, andererseits auch v ie l 
Licht von oben in den Stall br ingen. 

Oft genüg t aber auch eine ausreichen­
de S ta l l fens te r f l äche nicht, die Stalluft 
häuf ig genug zu wediseln Die ver­
brauchte Stalluft m u ß einem Vent i la tor 
abgesaugt werden. Dadurch w i r d die 
Be- und En t lü f tung des Stalles u n a b h ä n ­
gig von der herrschenden Wi t t e rung . 
Der Vent i l a to r saugt entweder durch 
einen bis zum Stallboden reichenden 
Absaugschacht oder d i rekt aus dem un­
teren Dr i t t e l der Sta l lwand die schlechte 
Stalluft ab. Die Frischluft w i r d durch 
die Decke zugeführ t . Ueber die Leistung 
des Vent i la tors , die von der Form und 
G r ö ß e des Stalles sowie dem Bedarf an 
A b - und Zuluf t a b h ä n g t , k ö n n e n die 
Herste l lerf i rmen von Vent i la toren Aus­
kunft geben. W i e ü b e r h a u p t gerade die 
Fragen der S ta l lü f tung schwieriger sind, 
als sie auf den ersten Blick scheinen. 
M a n denke nur an den Absaugschacht 
für die verbrauchte Salluft. W i r d er bis 
zum First hochgezogen, so m u ß er bis 
obenhin i n den Stall und dann i m da-
r ü b e r l i e g e n d e n Scheunenfach eingebaut 
werden, damit sich die abziehende Stall­
luf t nicht zu schnell a b k ü h l t . Nur dann 
„z ieh t " der Schacht wie ein Schornstein. 
Denn warme Luft strebt nach oben, ka l ­
te Luf t drückt nach unten. Ehe man 
eine wirksame S ta l l ü f tung plant, sollte 
man daher A u s k ü n f t e bei Fachleuten 
einholen. 

den f rühe r üb l ichen Methoden aufzie­
hen. Hins ich t l id i der Tiere, die zur 
Zucht Verwendung finden sollen, sowie 
hinsichtlich der E r n ä h r u n g der Jung­
tiere, sind be t räch t l i che V e r ä n d e r u n g e n 
notwendig . Es d r ä n g t sich darum gleich 
die Frage auf, ob der landwirtschaft­
liche. P u t e n m ä s t e r seinen K ü k e n b a d i f 
selber e rzüch ten oder aus einer guten 
Zucht kaufen sol l . Zur eigenen Zucht 
kann nur dort geraten werden, wo die 
notwendigen Kenntnisse und allerbestes 
Tiermater ia l vorhanden sind. 

In Betracht kommen für die Zucht 
nur w e i ß f i e d r i g e Tiere mi t vol ler brei ter 
Brust. Es sind dieses einmal die k l e i ­
neren Beltsville-Puten, die sich, w e i l sie 
eine richtige Portionspute für eine Fa­
mil ie darstellen, sehr schnell ausgebrei­
tet haben. Ihnen folgen die sehr froh-
wüchs igen Breitbrust-Puten- die einen 
beachtlidien Fleischansatzaufweisen k ö n 
nen, und die Schneeputen, deren W e r t 
allerdings recht unterschiedlich ist, da 
es bei ihnen S t ä m m e gibt mi t hoher 
Wirtschaft l ichkeit , aber auch ebenso vie­
le Versager, die zumeist aus Kreuzun­
gen mi t Bronzeputen hervorgegangen 
sind. 

W o eigene Zucht betrieben werden 
soll , d ü r f e n nur vo l lkommen gesunde 
Tiere in den Zuchtstamm eingestellt 
werdeen, die ohne Wachstumssti l ls tand 
aufgezogen worden sind. I m Gegensatz 
zur H ü h n e r z u c h t , w o immer mehr dazu 
ü b e r g e g a n g e n w i r d , von e in j äh r igen 
Tieren zu züchten , sollte bei der Puten-
zucht nur der Hahn dem letzten Jahr­
gang entstammen. Die Hennen erbr in­
gen eine bessere Nachzucht, wenn sie 
im zweiten Legejahr stehen oder noch 
ä l t e r sind. Gute Z u c h t h ä h n e k ö n n e n 
zwar auch i n . das n ä c h s t e Zuchtjahr 
ü b e r n o m m e n werden, doch m u ß immer 
darauf gesehen werden, d a ß sie nicht 
zu schwer werden, w e i l sie sonst die 
Hennen verletzen. 

Die G r ö ß e des Stammes richtet sich 
nach dem Bedarf. Ein Hahn kann ohne 
Schwierigkeiten 8 bis 12 Hennen be­
treuen, da sie nur einmal getreten zu 
werden brauchen. Das gesamte Gelege 
ist dann befruchtet. Bei kleinen B e s t ä n ­
den k ö n n e n zwei Z ü d i t e r gemeinschaft­
lich einen Hahn halten, zu welchem die 
vor dem Legen stehenden Hennen ge­
bracht werden. 

Wer also Interesse für die Putenmast 
hat, sollte i m kle inen Rahmen anfan­
gen. Es ist besser, z u n ä c h s t einmal 50 
oder 100 Pulen richtig aufzuziehen und 

zu verl ieren. A u ß e r d e m m u ß der A b ­
satz gesichert sein. Gut ist es, wenn 
schon beim Beginn der Mast feststeht, 
welche Mengen der einzelne Abnehmer 
n immt . Ebenso w i l l der Ze i tpunkt der 
Abl ieferung beachtet werden, denn ra­
t ionel ler für den landwirtschaftl ichen 
P u t e n m ä s t e r ist es, die Puten nach dem 
Schlachten und Fertigmachen nicht sel­
ber zu verpacken und zu k ü h l e n . Eine 
Putenmast nur auf der Basis des D i ­
rektverkaufs an den Verbraucher ist m i t 
einem zu g r o ß e n Risiko und zuviel 
Kle inarbei t verbunden. 

Ein Plus bei der Putenmast kann nur 
erwirtschaftet werden, wenn die Auf ­
zucht restlos klappt . W e n n nur die Hälf­
te der selbstgezogenen oder gekauften 
P u t e n k ü k e n am Leben bleibt , sieht es 
mi t der R e n t a b i l i t ä t bereits schlecht 
aus. Vorbe i sind die Zeiten, wo die 
k le inen Puten m i t feingehackten Bren­
nesseln und hartgekochten Eiern aufge­
zogen wurden . Heute gibt es Fert igfut­
ter i n vo rzüg l i che r Q u a l i t ä t , von denen 
vor al lem das g e k ö r n t e Aufzuchtfutter 
als Al le infu t te r empfohlen werden kann. 
Beigaben von frischem G r ü n bereichern 
den -Speisezettel und senken die U n ­
kosten, doch m u ß das G r ü n w i r k l i c h 
erst vo r der F ü t t e r u n g geschnitten sein. 
Verkehr t ist es, P u t e n k ü k e n in den er­
sten Wochen Weichfutter zu verabrei­
chen. 

Die Unterbr ingung der P u t e n k ü k e n 
m u ß anfängl ich in einem Stal l erfolgen, 
der wie ein K ü k e n s t a l l für die Auf­
zucht von H ü h n e r k ü k e n hergerichtet ist. 
Gegen Zugluft , N ä s s e und Käl te sind 
P u t e n k ü k e n ä u ß e r s t empfindlich. Bei 
f rühzei t ig d u r c h g e f ü h r t e n Brü t en m u ß 
darauf gesehen werden, d a ß die Infra­
rotlampe in der richtigen H ö h e aufge­
h ä n g t ist. Beste Einstreu ist g e h ä k s e l -
tes S;roh oder ganz trockener Sand. 
P u t e n k ü k e n sind zunächs t recht dumm; 
darum sollte das Futter in den ersten 
Tagen nicht i n T r ö g e n sondern auf Fut­
terbret tern verabreicht werden. Die Mast 
sollte nicht l ä n g e r als bis zum 6. Le­
bensmonat ausgedehnt werd . I n den 
letzten Wochen kann eigenes Futter bei­
gemischt werden. Aus lauf ist nicht un­
bedingt erforderl ich. 

genes U r t e i l sehr interessant. Nach die­
sem U r t e i l ist die Binnenhodigkei t bei 
m ä n n l i c h e n Schlachtschweinen nicht als 
Hauptmangel anzusehen; Dementspje 
chend t r i t t eine Haftung für diese E i ­
genschaft und dadurch bedingte V e r l u ­
ste nur dann ein, w e n n be im Kauf des 
Tieres die ausd rück l i che Zusicherung ge­
geben wurde , d a ß es sich nicht u m ei­
nen Binneneber handele oder dann, 
wenn arglist ig eine Satstrat ion vorge­
täusch t wurde . F ü r den Schweinehalter 
kommen weitere Verluste dadurch zu­
stande, d a ß Binneneber geringere Mast ­
zunahmen aufweisen und a u ß e r d e m die 
weibl ichen Stallgenossen dauernd be­
l ä s t i gen . 

Al le rd ings ist oft die Feststellung 
nicht ganz einfach, ob es sich i m ein­
zelnen Falle u m einen Binneneber han­
delt. A m einbachsten is t diese Feststel­
lung be i jungen Ferkeln, be i denen eben 
das Fehlen eines oder beiden Hoden 
i m Hodensack kennzeichnend ist . I s t 
aber ein einhodiges Ferkel e inmal ka­
str iert , dann ist es für den K ä u f e r eines 
solchen Ferkels sehr schwer festzustel­
len , ob es sich u m einen Binneneber 
handelt. W e r achtet schon darauf, ob 
der Hodensack eine oder zwe i Schnitt­
narben aufweist. A u ß e r d e m ist auch 
dieses Erkennungsmerkmal nicht immer 
einwandfrei . T ro tz Vorhandenseins v o n 
zwe i deutlichen Kastrat ionsnarben kann 
es doch ein Binneneber sein. Vie l le ich t ' 
hat man auch den zwei ten Schnitt an­
gebracht, u m eine v o l l s t ä n d i g e Opera­
t i o n v o r z u t ä u s c h e n . Oft k ö n n e n solche 
Tiere erst m i t beginnender Geschlechts­
reife als Binneneber eindeutig erkannt 
werden, besonders w e n n sie m i t w e i b ­
lichen T ie ren zusammen gehalten wer ­
den. Oft ist die sichere Feststellung 
nur durch eine g ründ l i che t i e r ä rz t l i che 
Untersuchung mögl ich . 

U m den vorstehend genannten Schä­
den vorzubeugen, ist es unbedingt not ­
wendig , rechtzeitig und sorgfä l t ig auf 
das Vorhandensein v o n Binnenebern zu 
achten Durch Kas t ra t ion k ö n n e n aus 
den Binnenebern durchaus vo l lwer t ige 
Schlachtschweine werden . 

D i e sicherste u n d wirsamste Metho­
de ist die operative Entfernung der 
Binnenhoden durch den Tierarz t . Das i s t 
bei der re la t iv g r o ß e n Unempfindl ichkei t 
der Schweine und m i t den modernen 
H i l f s m i t t l e n i m allgemeinen keine 
schwierige Angelegenheit mehr. U m den 
Eingr i f f mögl i chs t erfolgreich u n d r i s i ko ­
l ö s zu gestalten, sollte die Kas t ra t ion 
recht f rüh vorgenommen werden . W e l ­
cher Mindes tze i t raum nach der Kastra­
t ion von Z w i t t e r n erforderl ich ist , u m 
vorhandene Geruchsabweichungen v o l l ­
s t ä n d i g abklingen zu lassen, ist nicht 
genau bekannt. F ü r geschlechtsreife Eber 
w i r d nach der Kas t ra t ion eine Zei t v o n 
2einhalb Mona ten als ausreichend an­
gesehen, u m den typischen Ebergeruch 
verschwinden zu lassen. 

Da die blut ige Kas t ra t ion w i e jede 
andere Opera t ion be i Mensch u n d T ie r 
na tü r l i ch gewissen Gefahren i n sich 
bi rgt , ist oft der Versuch gemacht w o r ­
den, diese Operationsmethode durch e i ­
ne „ u n b l u t i g e oder hormonale Kastra­
t i o n " zu ersetzen. Bei der hormonalen ' 
Methode w i r d das W i r k u n g s m i t t e l 
(weibliches Geschlechtshormon) den T i e ­
ren ledigl ich eingespritzt. V o r a l lem 
soll dadurch der Geschlechtsgeruch ver­
mieden werden. F ü r den erwar te ten Er­
folg ist unbedingte Voraussetzung, d a ß 
die richtige Menge des H o r m o n p r ä p a r a ­
tes rechtzeitig verabreicht w i r d und 
die Tiere auch zum richt igen Ze i tpunk t 
geschlachtet werden, da die P r ä p a r a t e 
nur eine best immte Ze i t w i r k e n . Die Er­
fahrungen m i t dieser hormonalen M e ­
thode zeigen jedoch, d a ß nicht m i t ab­
soluter Sicherheit i n jedem Fa l l e in Ver ­
schwinden des G e s d ü e d i t s g e r u c h e s er­
reicht w i r d . 

So spaßig geht es oft zu ... 
Lange sparte der 72 jäh r ige Percy 

Jackkon aus Kansas Ci ty , USA, u m be i 
der Bank eine 5000-DolIar-Note einzutau 
sehen, mi t der er seinen Freunden i m ­
ponieren w o l l t e . Das Glück w ä h r t e nu r 
kurz , Percy ver lor jetzt den Geldschein. 



Ita verstand es, zu fahren 
Einfachste Methode bei Autopannen 

I n den Ausbi ldungsvorschr i f ten f ü r die Re­
ferendare des Just izvorberei tungsdienstes is t 
keineswegs b indend vorgeschrieben, d a ß die 
z u k ü n f t i g e n Diener des Rechtes etwa A u t o ­
fahren l e rnen m ü s s e n . A b e r m a n spr icht da ­
von , es sei doch e r w ü n s c h t . K e i n Wunder , d a ß 
I tas E l t e r n nach bestandenem Referendar­
examen so v i e l ü b e r diese z e i t g e m ä ß e N o t ­
w e n d i g k e i t moderner Jus t izvorbere i tung bei 
jeder Gelegenheit zu h ö r e n bekamen. K e i n 
W u n d e r auch, d a ß zum n ä c h s t e n Geburts tag 
der E r w e r b des F ü h r e r s c h e i n s u n d eines zwar 
n icht funkelnagelneuen, aber doch noch 
brauchbaren fahrbaren Untersatzes g r o ß z ü g i g 
b e w i l l i g t w u r d e . 

I t a vers tand es auch, zu fahren. Peinl ich ge­
n a u beachtet sie al le Verkehr s Vorschriften, 
aber sie ha t n u n e inma l wenig Moto rve r s t and . 

Kleine Weisheiten 
Es gibt viele Möglichkeiten des Glücks, 

die man verschmäht, weil sie nichts ko­
sten. 

Es gibt nicht wenige Menschen, für 
die Krankheit eine Art spanische Wand 
ist, die sie zwischen sich und den Strom 
des Lebens schieben. 

Es gibt unendlich viele treue Frauen, 
aber wohl nicht eine einzige, die nicht 
schon einmal in Gedanken die Treue 
aufgegeben hätte. 

Auch wenn man nur vor seiner eige­
nen Türe kehrt, sollte man vermeiden, 
allzuviel Staub aufzuwirbeln. 

Liebe ist wie Rheumatismus: sie 
kommt ganz unversehens, zwickt und 
plagt einen dann sehr, um ebenso p l ö t z ­
lich und rätselhaft wieder zu verschwin­
den. 

D e n aber h ä t t e sie eigent l ich n ö t i g gebraucht, 
denn so e in „ s e c o n d - h a n d - W a g e n " ha t doch 
gelegentl ich T ü c k e n . M a l b l e ib t er stehen, m a l 
sp r ing t er nicht an, w e i l e twa e in Z ü n d k a b e l 
los ist, m a l e r s ä u f t der M o t o r — u n d das meist 
auf der A u t o b a h n , w o w e i t u n d b r e i t keine 
R e p a r a t u r w e r k s t a t t i n Sicht ist . 

B e i solchen Ereignissen erschien es I t a z u ­
n ä c h s t hoffnungslos. Z w a r k rempe l t e sie a m 
W e g r a n d die A e r m e l hoch, öf fne te die W a g e n ­

haube, besah den Appara t i smus , tastete m a l 
h ie r u n d da, aber sch l ieß l i ch b l ieb n u r noch 
der Wunsch, e in Mensch m i t Sachverstand 
m ö g e b a l d als re t tender Engel Beis tand l e i ­
sten. 

Da j unge Damen solche S t o ß g e b e t e e igent l ich 
nie vergebl ich z u m H i m m e l senden, h ä l t meist 
ein j unger u n d net ter M a n n m i t quietschenden 
Bremsen be i der al ten K a r r e . E r besieht sich 
die Sache, h ö r t bei den ersten zehn W o r t e n 
Itas geringen Sachverstand und b r i n g t die 
Angelegenhei t m i t wenigen Gr i f fen i n die 
rechte Ordnung . 

I t a bedankt sich, w i e es sich g e h ö r t , s t rahl t 
i h n an u n d ho l t aus der Handschuhtasche des 
Wagens ein neues S e i f e n s t ü c k c h e n , aus dem 
Kof fe r r aum eine 2 -L i t e r -Blechkanne m i t Was­
ser und aus der Seitentasche ein frisches 
Handtuch u n d h i l f t m i t s t rahlendem L ä c h e l n 
dem f reundl ichen K a v a l i e r der L a n d s t r a ß e die 
H ä n d e waschen. 

Die j ungen H e r r e n s ind b e g l ü c k t ob solcher 
F ü r s o r g e ! Das ist ihnen neu! Diese Methode 
kennen sie noch nicht. I t a hat die Sache m i t 
dem S e i f e n s t ü c k bereits mehrfach probier t , j a , 
sie b i t t e t den Hel fe r sogar, das n ü t z l i c h e Re­
quis i t zu behalten und behauptet je tz t k ü h l 
u n d gelassen, m i t Seife, Wasser und Handtuch 
k ö n n e m a n Autopannen am besten beseitigen. 

G A N Z A U F D E N W I N T E R E I N G E S T E L L T 
ist das romantische Modell ( l i n k s ) von Nina Ricci , ein langer, w ä r m e n d e r Abendmantel aus 
langhaarigem, orangefarbenem Wollstoff. — Aus dem bekannten Hause Dior in Paris kommt 
das schlichte, zugleich so aparte Jumperkleid ( r e c h t s ) aus reinwollenem, braunem Flanel l . 

Was die Hausfrau im Advent zu bedenken hat 
Für Weihnachtsvorbereitungen wird es hohe Zeit 

Der erste A d v e n t e r i nne r t uns daran, d a ß 
es hohe Ze i t ist, m i t den Weihnachtsvorberei ­
tungen zu beginnen. U n d zwar m i t den u n m i t ­
te lbaren Vorbere i tungen. Die k luge Hausf rau 
ha t schon v o r Mona ten eine Weihnachtskasse 
angelegt, dami t sie n icht i m letzten M o n a t ü b e r 
G e b ü h r i n die Kasse gre i fen m u ß . D i e ersten 
Geschenke s ind w o h l l ä n g s t gekauft . 

Ge ld a l l e in t u t es a l lerdings nicht , es ge­
h ö r t zum Schenken auch Herz u n d Phantasie 
— u n d ein paar Stunden Nachdenken. Auch 
u m eine k le ine Sta t i s t ik , die aussieht w i e ein 
altes Vokabelhef t , k o m m e n w i r n ich t he rum. 
A u f der e inen Seite stehen d ie N a m e n al ler 
Leute , die beschenkt werden sollen. Rechts 
davon w e r d e n die vorgesehenen Geschenke 
u n d der Bet rag , der d a f ü r vorgesehen ist, e i n -

Amüsantes amüsiert notiert / d o s interessiert die Frau 

Austra l ische A u t o f a h r e r i n n e n monieren , 
d a ß R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n ü b e r h ö h t e Preise 
ver langen, w e n n sie den Wagen zur Ausbes­
serung v o n L a c k s c h ä d e n b r ingen . D i e W e r k ­
s t ä t t e n spekul ieren darauf , d a ß der Ehemann 
nichts v o m U n f a l l wissen sol l u n d d a ß die 
F r a u e n l i eber zahlen, als d a ß sie einen K r a c h 
r i sk i e r en . 

De r 5 4 j ä h r i g e D i c k Je rk ins s tel l te sich un te r 
den Schutz des Gerichtes v o n Los Angeles. 
Es untersagte seiner F r au , i h r e n M a n n z u m 
Geschirrabwaschen an F r e u n d i n n e n auszu­
le ihen , was d r e i - b is v i e r m a l i n der Woche 
v o r k a m . D ick hat te sich beklagt , d a ß er an 
solchen Tagen auch noch das Pensum i m eige­
n e n Haus er ledigen m u ß t e . 

U m v o r seiner B r a u t anzugeben, erschien 
der I t a l i ene r L u i g i P o l l i b e i m le tz ten U r l a u b 
i n Reggio i n H a u p t m a n n s u n i f o r m , die er ge­
s tohlen hat te . E i n e m Carab in i e r i w a r die 
schnelle B e f ö r d e r u n g des Gefrei ten aufge­
fa l len , wodurch die Sache ans Tageslicht k a m . 

Scheidungsrichter M a c K i n l e y aus Oregon 
(USA) , l ä ß t jeden schuldigen Ehepartner , der 
auf Scheidung v e r k l a g t w i r d , i n seiner Gegen­

w a r t den klagenden Pa r tne r anrufen u n d u m 
Verze ihung b i t t e n . I n ander tha lb J ah ren sank 
die Scheidungsrate u m 45 Prozent . 

D i e 6 4 j ä h r i g e A n a l p h a b e t i n Juana de Org iz 
aus Montev ideo l e r n t j e t z t noch Schreiben u n d 
Lesen. „ M e i n E n k e l , der ke ine E l t e r n m e h r 
hat , k o m m t n ä c h s t e s J ah r i n die Schule. D a 
sol l er m i r k e i n X f ü r e i n U vormachen" , 
sagte sie be i der A n m e l d u n g . 

A n der U n i f o r m der neuen fünfz ig V e r ­
kehrspol iz i s t innen — M ä d c h e n i m A l t e r b is 
zu 26 Jah ren — w u r d e i n Buenos A i r e s K r i ­
t i k g e ü b t . D i e R ö c k e w a r e n zu modisch u n d 
zu kurz . A n g e f ä h r l i c h e n Kreuzungen w ü r d e n 
sich d ie B l i cke der A u t o m o b i l i s t e n m e h r au f 
die Beine der j u n g e n Damen r i ch t en als auf 
i h r e verkehrsregelnden H a n d - u n d A r m b e w e ­
gungen. 

I n der schottischen Loka lze i tung v o n D u m -
fries erschien folgende Anzeige: „ G e s u c h t 
w i r d als Hochzeitsgast Junggeselle zwischen 
35 und 40 Jahren m i t eigenem Haus, A u t o 
und G e b i ß . M u ß be im Geschirrabwaschen 
und Staubsaugen helfen. N u r v e r m ö g e n d oder 
gut verdienend! Foto (des Autos) erbeten!" 
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V 

Unbeschadet 2)uzch den tOlntet 
Wechselbäder und Massagen 

D i e grauen Tage mit Matsch und Nässe, Kälte und Nebel 
sind nicht nur eine seelische, sondern auch eine körperliche 
Belastung. Hinzu kommt, daß wir Stubenhocker unter 
akkutem Sauerstoffmangel leiden, das trockene Zen­
tralheizungsklima und eine muffige Büroluft nicht nur 
dem Teint, sondern auch dem Gesamtbefinden schaden. 
Außerdem schlafen wir zu wenig, rauchen zuviel und 
lassen uns entschlußlos von einer Depression in die andere 
treiben. 

Wenn wir wüßten, was wir damit unserer Schönheit 
antun, würden wir uns schnell aufraffen und zumindest 
jeden Tag eine halbe Stunde Spazierengehen. Warm einge­
mummelt, mit festem Schuhzeug, denn nasse Füße sind de 
schönste Auftakt für einen Schnupfen, gehen wir bei Wind 
und Wetter „einmal um den Block" oder verzichten auf die 
Heimfahrt vom Büro nach Hause mit der Straßenbahn und gehen zu Fuß. Wenn 
es Ste in und Bein friert, hüten wir uns vor einer roten Nase Nichts ist gefähr­
licher, als wenn wir blaugefroren, klappernd vor Kälte von der eisklirrenden 
Außenluft ohne Vebergang ins warme Zimmer treten. Von rotgefroren bis Frost 
ist es nicht weit. Darum massieren wir die Nase, sobald sich prickelndes Kälte­
gefühl bemerkbar macht, tüchtig zwischen Daumen und Zeigefinger. Und bevor 
wir das nächstemal losgehen, schützen wir die Nase mit Fettcreme Um den 
Glanz zu vertreiben, pudern wir leicht über. 

Die Finnen gelten als das gesündeste Volk Europas. Ihre Zauberformel heißt: 
Sauna! Schweißtriefend stürzen sie sich aus dampfender Hitze ins Freie, wälzen 
sich förmlich im Schnee und kehren erfrischt, verjüngt, belebt in den Alltag 
zurück. Wer eine Sauna in erreichbarer Nähe und ein gesundes Herz hat, sollte 
es einmal mit der Sauna versuchen. 

Aber auch heiße Bäder, mit Fichtennadelextrakt angereichert, helfen den 
Winter unbeschadet zu überstehen und von Schnupfen und Grippe verschont zu 
bleiben. Anschließend wird mit einem Sisalhandschuh, einer Massagebürste 

oder einem Frotteetuch kräftig trockengebürstet. Wer unter 
kalten Füßen leidet, nimmt jeden Tag Wechselbäder, stellt 
die Beine bis zum Knie in eine Wanne mit warmem 
Wasser, läßt heiß nachlaufen und steigt, bevor das 
Wasser zu heiß ist, in eine Schüssel mit kaltem Wasser, aber 
nur ganz kurz, eine halbe M i n u t e reicht . Dann wird kräftig, 
immer in Richtung zum Herzen hin, massiert. 
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getragen. E i n dicker Bi lanzs t r i ch k o m m t 
da run te r u n d dann sehen w i r schon, ob w i r 
m i t unserem Geld auskommen oder h i e r u n d 
da einige f inanziel le Abst r iche machen 
m ü s s e n . 

E twas umfangreichere Vorbere i tungen ha t 
a l lerdings die geplagte Haus f rau zu treffen. 
Sie w i r d be im Schaufensterbummel sicher 
noch manche A n r e g u n g erhal ten . I s t sie sich 
ü b e r e in Geschenk i m k la ren , dann soll te sie 
es ohne Z ö g e r n sofort kaufen, denn es besteht 
die Gefahr, d a ß der betreffende Gegenstand 
s p ä t e r n ich t m e h r zu haben ist . 

D i e Hausf rau denkt auch rechtzei t ig an die 
Weihnachtskar ten u n d besorgt sie samt den 
B r i e f m a r k e n . Sie sol l te einige K a r t e n mehr 
kaufen als sie zu brauchen glaubt , denn i m 
le tz ten Augenb l i ck f a l l en e inem i m m e r noch 
L e u t e ein, die m a n bedenken m u ß . 

Zusammen m i t den Weihnachtskar ten kauf t 
m a n auch gleich das Weihnachtspapier u n d 
bun te B ä n d e r z u m Verpacken der Geschenke. 

De r Hausher r w i r d sich an e inem A b e n d den 
Chr is tbaumschmuck vornehmen, u m festzu­
stellen, ob er e r g ä n z t w e r d e n m u ß . Kerzen 
u n d der noch b e n ö t i g t e Schmuck w e r d e n z u ­
sammen m i t dem Weihnachtspapier u n d den 

K a r t e n gekauft , da m a n alles das i m gleichen 
G e s c h ä f t bekommt . 

A u c h der Weihnachtsbraten soll te n u n b a l d 
bestel l t werden . Be i dieser Gelegenheit soll te 
die Hausf rau i h r e V o r r ä t e kon t ro l l i e r en , u m 
festzustellen, was f ü r die Weihnachtszeit e r ­
g ä n z t we rden m u ß . Eine L i s t e t u t auch h ie r 
gute Dienste. 

B ä c k t die Hausf rau i h r W e i h n a c h t s g e b ä c k 
selbst, sollte sie diese A r b e i t n ich t erst eine 
Woche vo r Weihnachten er ledigen, sondern zu 
Beginn der Adventszei t . Die F a m i l i e w i r d sichi 
freuen, w e n n sie schon i n der Adventsze i t ' 
etwas W e i h n a c h t s g e b ä c k knabbe rn kann . E ine 
g e m ü t l i c h e Kaffeestunde m i t Weihnachtsge- ' 
back an einem Adven t sonn tag g e h ö r t einfach 
zur Weihnachtss t immung. 

Noch e in letzter , aber n icht u n w i c h t i g e r V o r ­
schlag: D i e Haus f rau lege sich e in Weihnachts ­
fach i n e inem v e r s c h l i e ß b a r e n Schrank an. 
H i e r t rage sie alles zusammen, was f ü r W e i h ­
nachten g e m ü n z t is t ( a u ß e r den Lebensmi t t e ln i 
n a t ü r l i c h ) ! A u f diese Weise ha t sie stets den 
gebotenen Ueberbl ick . 

E i n Weihnachtsfest ohne a l lzu s t r a p a z i ö s e 
Hetze w i r d der L o h n f ü r rechtzeitige V o r b e ­
re i tungen sein! 

Gute Tips - kleine Tricks 
Kniffe und Winke für die Hausfrau 

¡>3fu ¡Wtó isa 

Seide bewahr t m a n nicht zusammengelegt, 
sondern stets n u r gero l l t auf, d a m i t es keine 
Fal ts te l len g ib t , an denen sie leicht brechen 
w ü r d e . 

W e n n Sie be im B ü g e l n e in Ä r m e l b r e t t be­
nutzen, sol l ten Sie nach Beendigung der 
B ü g e l a r b e i t n ich t v e r s ä u m e n , eine alte, sau­
bere S t r u m p f l ä n g e d a r ü b e r z u z i e h e n , d a m i t es 
i m m e r sauber b le ib t . 

Sind Sie auch schon w ü t e n d und n e r v ö s ge­
worden , wenn es Ihnen nicht gleich gelang, 
einen Wol l faden i n eine feine Nadel e inzu­
f ä d e l n ? D r ü c k e n Sie den A n f a n g des W o l l ­
fadens leicht i n e in S t ü c k Kernseife, dann 
geht das E i n f ä d e l n sehr leicht. 

W e n n K i n d e r s t r ü m p f e sehr g r o ß e Löche r 
haben, k a n n m a n sie m i t e inem k le inen Tr ick 
wieder brauchbar machen: M a n n ä h t auf die 
L ö c h e r e in aus dem Stopfgarn g e h ä k e l t e s 
L ä p p c h e n . 

Wissen Sie, d a ß m a n auch an Fenstern Staub 
wischen kann? W e n n Sie bei t rockenem Wetter 
die Fenster a u ß e n m i t einem sauberen Staub­
tuch abreiben, dann g ib t es be im n ä c h s t e n 
R e g e n g u ß nicht gleich die h ä ß l i c h e n Streifen. 

Sehr empfindliche Lampenschirme, die man 
kaum abzustauben wagt, kann man m i t fa rb ­
losem Lack ü b e r s t r e i c h e n . Der Staub l ä ß t sich 
dann sehr leicht abwischen. 

Fensterleder w i r d nach einigem Gebrauch 
leicht hart . Wenn Sie es in Salzwasser aus­

waschen, langsam trocknen lassen und dann 
k r ä f t i g m i t den H ä n d e n kneten, ist es stets 
weich. 

K i n d e r lassen leicht und oft ihre 1 T r i n k ­
g l ä s e r fa l len . Wenn Sie einige Einmachringe 
aus G u m m i d a r ü b e r ziehen, passiert das k le ine 
Ma lheu r n icht so oft . 

Wenn man Mi lchkannen e inmal i n der 
Woche m i t rohen Kartoffelschalen auskocht, 
werden sie en tke imt . Auch w i r d dann die 
M i l c h da r i n nicht so rasch sauer. 

E i n rohes E i , das man kochender F l ü s s i g ­
ke i t zu füg t , ger innt . Wenn man das E i vorher 
be im Hinzugeben v o m Feuer n i m m t , ge r inn t 
es nicht . 

Fal ls Sie auch heute noch S t r ü m p f e f ü r I h r e 
K i n d e r s tr icken, empfehlen w i r I h n e n , an den 
Fersen u n d Spitzen Be i l au fga rn mi tzus t r icken , 
und zwar a m besten Perlonstopfgarn. 

K l e i n g e b ä c k h ä l t sich sehr lange frisch, w e n n 
m a n es i n Dosen aufbewahrt , i n die m a n noch 
je einen A p f e l legt. 

M a n kann G e m ü s e auch ohne M e h l andicken, 
wenn man i n das fast fe r t ig gekochte G e m ü s e 
eine g r o ß e rohe Kar to f f e l r e ib t u n d das Ganze 
dann noch e inmal t ü c h t i g durchkocht. 

Wenn Sie gerade ke in Z e n t i m e t e r m a ß zur 
H a n d haben, dann nehmen Sie e in normales 
Streichholz. Es ist z ieml ich genau 4,5, c m lang. 

In immer neuen Variationen 
Knödel stillen den stärksten Hunger , 

Thüringer Wickelklöße 
Zuta ten : 500 g Spinat, F l e i s c h b r ü h e , 125 g 

Meh l , 1 Ei , Salz, 2 Eßlöffel Wasser, M u s k a t ­
n u ß , Weckmehl , Fett . 

Spinat nach dem Waschen und Putzen mi t 
kochendem Wasser ü b e r b r ü h e n , durch die M a ­
schine drehen, m i t F l e i s c h b r ü h e zu einer 
Suppe v e r d ü n n e n und m i t G e w ü r z e n ab­
schmecken. Aus M e h l , E i , Salz und Wasser 
einen Nudel te ig bereiten, diesen gut du rch ­
arbeiten und dann auswellen. Nach dem A b ­
trocknen etwa 6 cm brei te Stre i fen schneiden, 
diese m i t i n Fett g e r ö s t e t e m Weckmehl be­
streichen, zusammenrol len und in der Spinat ­
suppe 20—30 M i n u t e n kochen lassen. 

Schwäbische Leberknödel 
Zuta t en : 300 g Rindsleber, 350 g Hackfleisch. 

1 Zwiebe l , Petersil ie, 1 B r ö t c h e n , 1—2 Eier. 
Sal'., Pfeffer, M u s k a t n u ß . 

Rindsleber nach dem Waschen durch die 
Maschine drehen, Hackfleisch, das eingeweichte 
a u s g e d r ü c k t e B r ö t c h e n , die kleingeschnittene 
Zwiebel , Petersilie, Eier u n d G e w ü r z e z u ­
geben u n d alles gu t vermischen. M i t e inem 
Löffel K n ö d e l abstechen u n d i n Salzwasser 

garen. M i t g e r ö s t e t e n Z w i e b e l s t ü c k c h e n be­
streut auf einer P la t t e anr ichten. Dazu 
schmeckt Sauerkraut . 

Tiroler Knödel 
Zuta ten : 3 B r ö t c h e n , 200 g Bratenreste oder, 

Schinkenwurs t , Petersil ie, M i l c h , 20 g M e h l . 
Fleisch oder Wurs t i n W ü r f e l schneiden 

und m i t den ebenfalls i n W ü r f e l geschnit te­
nen B r ö t c h e n und der fe ingewiegten Peter ­
silie, sowie M e h l und etwas M i l c h vermischen. 
Te ig gu t durcharbei ten, g r o ß e K n ö d e l daraus 
formen und diese e twa 20—30 M i n u t e n i n 
leicht kochendem Salzwasser ziehen lassen. 
K n ö d e l m i t Petersi l ie bestreut anr ichten, 

Schlesische Kümmelknödel 
Zuta t en : 3 alte B r ö t c h e n , 1 Zwiebe l , Fe t t , 

Salz, K ü m m e l , M u s k a t n u ß , M e h l , M i l c h . 
B r ö t c h e n ze rk le inern und i n M i l c h e i n w e i ­

chen. Zwiebe l fe in wiegen, he l l r ö s t e n u n d m i t 
etwas M e h l , Salz und K ü m m e l zu den ausge­
d r ü c k t e n B r ö t c h e n geben. N u n g l e i c h g r o ß e 
K n ö d e l fo rmen u n d i n kochendem Salzwasser 
garen. Diese K n ö d e l schmecken besonders gu t 
zu e inem Hammelb ra t en . 



Kummer I M Bette • 

P O L E N 
S T A L I N S R E C H N U N G G I N G NICHT A U F 

Polen i s t i m Laufe der letzten Jahre wiederum ein Pufferstaat geworden. Moskau 
möchte es an der Kandare halten, muß aber dem polnischen Nationalismus Rechnung tra­
gen. Amerika hat nicht zuletzt wegen der vielen US-Bürger polnischer Herkunft man­
che Sympathien für das leidgeprüfte Land. Die junge Generation in Polen denkt ziemlich 
nüchtern. 

Manchmal w i r d Polen m i t einem 
Sauerteig vergl ichen, und dieser 
Vergle ich hat v i e l f ü r sich. Wer i m 
Lande Gomulkas ganz einfach einen 
Sate l l i ten des K r e m l sieht, der 

macht es sich zu leicht . W e n n g e g e n w ä r t i g 
sich i m m e r mehr Risse i n dem einst so mono­
l i thisch erscheinenden Ostblock zeigen, dann 
hat Polen einen recht b e t r ä c h t l i c h e n A n t e i l an 
dieser E n t w i c k l u n g . 

Der Ungarnaufs tand des Jahres 1956 ist i n 
die Weltgeschichte eingegangen. E r hat, r ü c k ­
schauend betrachtet, zu einer ganz wesen t l i ­
chen Besserung der V e r h ä l t n i s s e und einer 
L ibe ra l i s i e rung g e f ü h r t , zwei Dingen, die a l l ­
gemein anerkannt werden, selbst von den 
g r ö ß t e n Skep t ike rn . 

D a r ü b e r a l lerdings w i r d meistens vergessen, 
d a ß v i e r Monate vo r der Revol te i n U n g a r n 
polnische A r b e i t e r i n Posen sich gegen die 
U n t e r d r ü c k u n g der Sta l in is ten gewehr t hat ten. 
Auch da gab es Tote und mehr als 1000 V e r ­
haftete. Gomulka , der bis dah in i m G e f ä n g n i s 
gesessen hatte, m u ß t e von den Sowjets wieder 
als Parteichef eingesetzt werden, da sie nicht 
das Ris iko eines tota len Volksaufstandes r i s ­
k ie ren w o l l t e n . Gomulka versprach „ S o z i a l i s ­
mus m i t Fre ihe i t " . 

Die U n g a r n schienen anfangs weniger G l ü c k 
zu haben. Sie glaubten, dem polnischen B e i ­
spiel folgen zu k ö n n e n . Dabei ü b e r s a h e n sie, 
d a ß sich Moskau nicht zwei Nieder lagen i n so 
kurzer Ze i t er lauben konnte , ohne sein Gesicht 
zu ver l ie ren . 

Und wenn R u m ä n i e n vor einiger Ze i t einen 
v o m K r e m l u n a b h ä n g i g e r e n K u r s durchsetzte, 
dann lag das nicht nu r an den sowjet isch-rot ­
chinesischen G e g e n s ä t z e n : A u c h i n Bukares t 
hatte man das polnische Beispiel und seine 
Folgen genau s tudier t , den g ü n s t i g s t e n Z e i t ­
p u n k t fü r die Forde rung von Konzessionen 
abgewartet . 

Schon heute ver t re ten namhafte Geschichts­
forscher die Ansicht , d a ß Polen die Ke imze l le 
der „ K r a n k h e i t " ist, die sich inzwischen i m m e r 
mehr ü b e r das von S ta l in geschaffene Sa te l l i ­
tenreich i m Westen der UdSSR ausbreitet. 

Schwierige Probleme 
Diese E n t w i c k l u n g k a n n n u r den ü b e r r a ­

schen, der nicht i n l ä n g e r e n Z e i t r ä u m e n 
denkt . Wer sich l.iehr fü r H i n t e r g r ü n d e in te r ­
essiert, der w e i ß , d a ß zwischen Polen u n d 
R u ß l a n d nie v i e l L iebe ve r lo ren gewesen ist . 
Polen m a g heute ein kommunis t i sch regier­
tes L a n d sein, aber i n erster L i n i e is t e in Pole 
nach w i e vo r ein Pole m i t e inem sehr s tark 
a u s g e p r ä g t e n N a t i o n a l b e w u ß t s e i n . S t a l in w u ß t e 
das sehr genau, und deswegen w o l l t e er 
als V e r b ü n d e t e r Hi t le rs Polen e n d g ü l t i g von 
der L a n d k a r t e verschwinden lassen. Nach der 
Niederlage H i t l e r s e n t s c h l o ß sich der Rote Zar 
zu e inem i n der neueren Geschichte e i n m a l i ­
gen E x p e r i m e n t : E r verschob Polen auf der 
L a n d k a r t e einfach nach Westen. Seine Ueber-
legungen dabei wa ren sehr einfach. Deutsch­
l and w a r besiegt und konnte sich deswegen 
gegen die Grenzverschiebung auf seine Kos ten 
nicht wehren . Die UdSSR behiel t die polnischen 
Gebiete^ die i h r H i t l e r — noch als V e r b ü n d e ­
ter — zugestanden hatte. 

Da Polen keine Aussicht hatte, seine Ost­
gebiete wiederzuerlangen, m u ß t e es, u m die 
„ E n t s c h ä d i g u n g " i m Westen zu sichern, eine 
moskaufreundliche P o l i t i k t re iben. 

S ta l in is t tot , doch w e n n er heute von 
Chruschtschow als Verbrecher hingestel l t w i r d , 
an die Frage der sowjetischen Westgrenze, die 
von Sta l in gezogen wurde , w i l l er nicht er­
i nne r t werden. Polens u n f r e i w i l l i g e Gebiets­
abt re tung g e h ö r t bis heute zu den g r ö ß t e n 
Tabus an der Moskwa . 

W e n n auch die meisten Polen behaupten, 
d a ß sie die O d e r - N e i ß e - L i n i e als die end­
g ü l t i g e Grenze ansehen, als die gerechte En t ­
s c h ä d i g u n g fü r den von H i t l e r provozier ten 
K r i e g , so is t das doch eine Vereinfachung der 

Dinge. Polen ist das Land , das i m V e r h ä l t n i s 
zu der Z a h l der B e v ö l k e r u n g die g r ö ß t e n 
Menschenopfer i m zwei ten W e l t k r i e g gebracht 
hat. Es besteht dennoch k a u m ein Zwe i f e l , d a ß 
die M e h r z a h l dieses Volkes l ieber die ve r lo re ­
nen Gebiete i m Osten wiederhaben m ö c h t e . 

Kirche und Staat 
Stalins einfache Rechnung ist dennoch nicht 

aufgegangen. A l s einziges L a n d , das er als 
Kr iegsgewinn einheimsen konnte , ist Polen ein 
Staat m i t einer B e v ö l k e r u n g , v o n der sich 95% 
zum katholischen Glauben bekennen. Der 
recht strei tbare K a r d i n a l Wyszynski , der P r i ­
mas der katholischen K i r che Polens, ist e in 
echter Macht fak tor , m i t dem auch der Athe i s t 
Gomulka rechnen m u ß . 

Wyszynsk i ist f ü r den Parteichef eine unbe­
queme P e r s ö n l i c h k e i t . E r b ie te t i h m n u r w e n i g 
Angr i f f s f l ächen , denn er ist ü b e r z e u g t e r N a ­
t ional is t . U n d selbst die f ü h r e n d e n k o m m u -

I N K R A K A U 
der westgalizischen Univers i tä tss tadt an der 
oberen Weichsel, findet sich noch mancher stille 
Winkel, wo man noch Zeit zum Plaudern hat. 

nistischen F u n k t i o n ä r e Polens haben seit P o ­
sen n u r Aussicht, v o m V o l k akzept ier t zu 
werden , w e n n sie i h r N a t i o n a l b e w u ß t s e i n 
ü b e r die Par te idogmen stellen, soweit sie v o n 
Moskau dekre t i e r t werden . 

Die K P Polens f ö r d e r t den Atheismus, w o 
sie es n u r kann , aber sie w e i ß , d a ß sie m i t 
G e w a l t m a ß n a h m e n keine Aussicht auf E r ­
fo lg hat. Die Par te i hat inzwischen auch e i n ­
gesehen, d a ß Polens Bauern i n Kolchosen 
nach sowjetischem V o r b i l d passive W i d e r ­
s t ä n d l e r werden. A u c h da zog G o m u l k a die 
Konsequenzen. R u n d 85 Prozent der i n der 
Landwir t schaf t t ä t i g e n Polen bebauen ih re 
eigenen Aecker. W e n n es t ro tzdem zu einer 
Versorgungskrise k a m , dann lag das nicht z u ­
letzt daran, d a ß die Regierung v o n e inem 
E x t r e m i n der stalinistischen Ze i t i n e in ande­
res E x t r e m ver f ie l : Sie l i eß wieder unrentable 
K l e i n b a u e r n h ö f e zu, die k a u m die Besi tzer­
f ami l i e e r n ä h r t e n . Da auch i n Polen die L a n d ­
flucht der Jugend ein i m m e r g r ö ß e r e s P r o ­
b l e m w i r d , ist auf diesem Gebiet m i t staat­
l ichen Eingr i f fen zu rechnen. 

Warschau heute 
Warschau ist 19 Jahre nach dem Ende des 

zwei ten Wel tkr ieges wieder eine Metropole i m 
wahrs ten Sinne des Wortes. H i t l e r hat te 1944 
den Befehl gegeben, die Stadt dem Erdboden 

V O N E I N E R R I N G M A U E R U M G E B E N 
die noch aus dem Mittelalter stammte, w a r das alte Warschau. Nicht viele historische E r i n n e ­
rungen in der Hauptstadt Polens haben die Zers törungen des zweiten Weltkrieges über lebt . 
Warschau wurde am 27. September 1939 von deutschen Truppen genommen. Die Not w a r groß . 

gleichzumachen, u n d es ha t n ich t sehr v i e l 
dazu gefehlt , d a ß dieser Befeh l h u n d e r t p r o ­
zent ig a u s g e f ü h r t w o r d e n w ä r e . 

Doch H i t l e r u n t e r s c h ä t z t e die Polen. A n s t a t t 
eine neue Haupts tad t zu err ichten, was w e n i ­
ger Kos ten verursacht h ä t t e , bau ten sie W a r ­
schau w ied e r auf, da run te r auch die a l ten 
historischen G e b ä u d e , die f r e i l i ch i m m e r w e n i ­
ger i n das Gesamtbi ld passen, w e n n auch m e h r 
als der „ K u l t u r p a l a s t " , den S t a l i n den Polen 
nach der Bef re iung „ s c h e n k t e " . Jedermann 
w u ß t e , d a ß das Geld f ü r dieses Hochhaus v o n 
den „ S t a t i o n i e r u n g s k o s t e n " f ü r d ie Rote 
A r m e e abgezweigt w o r d e n w a r . 

Inzwischen ist Warschau wieder der geistige 
M i t t e l p u n k t Polens, das Z e n t r u m der P h i l o ­
sophen, Schrif ts tel ler , Theater leute u n d F i l m ­
regisseure. D i e meis ten v o n i h n e n g e h ö r e n der 
j ü n g e r e n Generat ion an u n d denken f ü r die 
Begriffe der a l tgedienten P a r t e i f u n k t i o n ä r e 
ketzerisch. 

W e r i n den K ü n s t l e r k e l l e r n u n d D i s k u t i e r ­
k lubs Warschaus auch n u r f ü r e in paar S t u n ­
den Gast gewesen ist, der entdeckt, d a ß do r t 
e in sehr k ü h l e r u n d i r i scher W i n d w e h t : D i e 
A t m o s p h ä r e ha t nichts m e h r gemein m i t der, 
die die melancholischen Melod ien Chopins 

F A N F A R E N K L Ä N G E 
k ü n d e n vom Rathausturm aus den Beginn der 
Jubi läumsfe ier l i chke i ten der Stadt Oppeln, die 
kürzl ich ihr tausendjähr iges Bestehen beging. 

B L I C K A U F D I E G I E B E L F A S S A D E 
und den T u r m des malerischen Rathauses der polnischen Stadt Jaroslaw. Diese alte Stadt am 
San, deren Geschichte weit in die Jahrhunderte zurückgeht, und die manches Schicksal erlebte, 
sähl t heilte etwa 20 000 Einwohner. Die Herren sind Kommunisten, die Bewohner Christen. 

D I E S T A D T P O S E N 
an der Warthe, die bis 1919 und von 1939 bis 1945 
zu Deutschland gehörte , ist heute polnisch und 
Hauptstadt der gleichnamigen Woiewodschaft. 

verbre i te ten . W e l t - u n d Liebesschmerz s ind i n 
Warschau aus der M o d e gekommen. Das fast 
s p r i c h w ö r t l i c h e polnische Temperament da ­
gegen nicht . W e r diese Stadt aus der Z e i t v o r 
d e m le tz ten W e l t k r i e g k e n n t u n d die P o l i t i k 
anderen ü b e r l ä ß t , der s te l l t v ie l l e ich t fest, d a ß 
der Lebensstandard i m a l lgemeinen etwas z u 
w ü n s c h e n ü b r i g l ä ß t , d a ß sich aber sonst n ich t 
a l l zu v i e l g e ä n d e r t hat . 

Viermal geteilt 
Polen w i r d i n den A n n a l e n der Geschichte 

als N a t i o n z u m ersten M a l i m Jahre 966 e r ­
w ä h n t , w o b e i es n a t ü r l i c h , w i e i n solchen 
F ä l l e n i m m e r , n ich t an Gelehr ten fehlt , , d ie 
andere D a t e n nennen. V o m 14. bis z u m 17. 
J a h r h u n d e r t w a r es eine e u r o p ä i s c h e G r o ß ­
macht. I m Laufe seiner dokumen t i e r t en G e ­
schichte ha t es v i e r T e i l u n g e n erlebt , aber auch 
ü b e r l e b t : 1772, 1793, 1795 u n d 1939. D i e 
N u t z n i e ß e r dieser Te i lungen w a r e n P r e u ß e n , 
Oesterreich, R u ß l a n d , H i t l e r u n d S ta l in . D i e 
v i e r Te i lungen beweisen ganz n ü c h t e r n z w e i 
Tatsachen: Seit J ah rhunde r t en l i eg t Polen i n 
e inem geographischen Grenzbereich, der d ie 
Nachbarn ver lockte , das L a n d zwischen sich 
aufzutei len. D i e andere Tatsache is t die, d a ß 
d ie polnische N a t i o n a l h y m n e „ N o c h i s t Po len 
n i ch t v e r l o r e n " i h r e Berecht igung hat . 

Po len ha t v ie le Probleme. Es i s t e in k o m m u ­
nist isch regiertes L a n d , i n dem die M e h r z a h l 
der Bewohne r schon wegen i h r e r r e l i g i ö s e n 
Ueberzeugung n ie hunder tprozent ige K o m m u ­
nis ten sein k ö n n e n . D e r m ä c h t i g s t e M a n n i s t 
Gomulka , den die S ta l in is ten ins G e f ä n g n i s 
war fen , w e i l er n ich t n u r K o m m u n i s t , sondern 
m e h r noch Na t iona l i s t ist. W e r das Polen v o n 
heute kennt , der w e i ß auch, d a ß le tz t l i ch K a r ­
d i n a l W y s z y n s k i nach G o m u l k a der m ä c h t i g s t e 
M a n n i m Staate ist . Chruschtschow is t i n eine 
Rol le z u r ü c k g e d r ä n g t worden , w o er p rak t i s ch 
n u r noch i n d i r e k t E i n f l u ß a u s ü b e n k a n n . 

Polen is t das einzige L a n d des Ostblocks, 
w o hohe P a r t e i f u n k t i o n ä r e seit e in igen J a h ­
r en z u m M a r i e n h e i l i g t u m v o n Tschenstochau 
p i lge rn , dem „ p o l n i s c h e n Lourdes" . Manche 
v o n i h n e n sollen das sogar, gleich Sherlock 
Holmes verk le ide t , schon i n den Jah ren ge tan 
haben, w o das noch v o n der Pa r t e i s t r i k t v e r ­
bo ten w a r . 

Land im Übergang 
W e r m i t polnischen Regie rungsver t re te rn 

spricht , k o m m t n icht selten zu der Ueberzeu­
gung, d a ß er sich e inen W e g nach M o s k a u 
gespart hat. W e r sich m i t j u n g e n I n t e l l e k ­
tue l l en i n Warschau u n t e r h ä l t , der g e w i n n t 
den E indruck , d a ß er m i t P a r t n e r n zusam­
mengekommen ist, die alles andere als ü b e r ­
zeugte „ J u n g f u n k t i o n ä r e " s ind. D i e Ingen ieu re 
i n den polnischen Indus t r iegebie ten sprechen 
die in te rna t iona le Sprache ihres Faches, e n t ­
w i c k e l n sich i m m e r mehr zu E x p e r t e n ode* 
Managern , die For t schr i t t e auf i h r e n Fachge­
b ie ten h ö h e r bewer t en als das, was i h n e n 
P o l i t r u k s e in impfen m ö c h t e n . 

Polen is t heute m e h r denn j e e i n L a n d i m 
Uebergang. N u r noch d ie aussterbende Gene­
r a t i o n sehnt sich nach den Ze i t en z u r ü c k , w o 
die G r o ß g r u n d b e s i t z e r u n d die Gra fen d ie 
H e r r e n waren . G o m u l k a w i r d keineswegs v o n 
a l len Polen geliebt , n ich t e i n m a l v o n a l l e n 
K o m m u n i s t e n , aber eines erkennen die m e i * 
sten seiner Landsleute an : E r ha t 1956 den 
M u t gehabt, den Sowjets e in U l t i m a t u m z u 
stellen. U n d das zu einer Ze i t , w o Polen nocl i 
eine sehr s ta rk besetzte Garn ison des K r e m l 
war . 

G o m u l k a is t k e i n T i t o , k e i n M a n n , der gerne 
Reden h ä l t oder H ä n d e s c h ü t t e l t . E r i s t füE 
Moskau alles andere als e in bequeme? 
K o m m u n i s t . Geschichtsschreiber s p ä t e r e r Ge* 
nerat ionen werden i h n m ö g l i c h e r w e i s e soga? 
als Nat ional is ten einstufen. 

W e r Polen ü b e r h a u p t verstehen w i l l , m u ß 
sich vo r A u g e n h a l t e n : Dieses L a n d le ide t 
un te r den E r inne rungen an v i e r Te i lungen , 
u n d seine B e v ö l k e r u n g i s t n ich t berei t , den 
chris t l ichen Glauben f ü r die marxis t i sche E r ­
satzrel igion zu opfern . 

H ä l t m a n sich das v o r Augen , dann v e r ­
steht m a n v ie le diplomatische S c h a c h z ü g e , d ie 
m a n sonst f ü r w i d e r s i n n i g h ä l t . 

D i e r u n d 31 M i l l i o n e n Polen leben letztlich" 
un te r dem T r a u m a , d a ß es eine f ü n ö s .Teilung 
geben k ö n n t e , 
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Hausfrauen! Grieben Sie die schönen Abende dieses 
(Vinters in festlicher Siimmuna und Komfortl 

Wählen Sie heute noch 

das Wohnzimmer Ihrer Träume ! 

Über 60 moderne Modelle, klassisch, Stilmöbel -

in vielerlei Farbtönen und in allen Preislagen -

sind für Sie zusammengestellt worden. 

P N B 

• I I . Ï 

GOOII 
Verlangen Sie unverbindlich unsere kostenlose Dokumentationen 

Büromöbel 
O Salon 
0 Wohnzimmer 

Eßzimmer 

o Schlafzimmer 
in Küchen 

Bahnhofstraße 24 TeL (080) 170 49 - 17004 
Geöffnet wochentags von 8.00 bis 20.00 Uhr, 
sonntags von 10.00 bis 16,00 Uhr. 
Gesetzlicher Ruhetag am M O N T A G 
Lieferung gratis in ganz Belgien u. Großh. Lxbg. 

Amtsstube von Dr. Jur. Robert GRfMAP, 
Notar in St.Vith 

Wte«Hiba«fc«traße, 1 Femruf 260 88 

Öffentliche 
Zwangsversteigerung 

eines Wohnhauses mit Bering 

in E S P E L E R 
Am Dienstag, dem 26. November 1963, 

nachmittags 14.00 Uhr 
in Gegenwart des Herrn Friedensrichters des 
Kantons St.Vith, im Sitzungssaal des Friedens­
gerichtes in St.Vith, wird der unterzeichnete 
Notar, hierzu beauftragt durch Urteil des Ge­
richtes erster Instanz in Verviers, vom zweiten 
September 1963, in Gemäßheit des Gesetzes 
vom 15. August 1854 und 5. März 1951, 
Kur öffentlichen Versteigerung der nachbe-
xefehneten Immobilien schreiten: 

Semarkung Thommen : 

1. Flur K. Nr. 503 b, Espeler, Wohnhaus 
10,84 Ar 

2. Flur K, Nr. 503 a, daselbst, Schreinerwerk­
statt 2,00 Ar 

3. Alle Immobilargüter genannt Immobilien 
durch Bestimmung oder Einführung, in Ge­
mäßheit des Gesetzes, welche sich in den 
vorgenannten Immobilien befinden. 
Bisheriges Angebot : TAUSEND Franken. 
Weitere Auskünfte erteilt die Amtsstube des 
Notars R. GRIAAAR 

Kauf« ständig Notsehlachtun 

g*n und minderwertige Tiere 

zu den höchsten Preisen. 

WILLI JATES 
Amel, Telephon 58 

GÜNSTIGE G E L E G E N H E I T 
Z U S T . N I K O L A U S 

V o l l s t ä n d i g e , fast neue Se­
rie Tim-Bücher (deutscher 
Text ) , sowie alle „Nesthäk­
chen" und „Goldköpfchen"-
Bände zu verkaufen. Aus­
kunf t : H a u p t s t r a ß e 79, 
St .Vi th . 

V E N D E U S E S 

pour magasin d'alimentation Demandées, par­

lant luxbg. Salaires élevés. Nourries et logées 

WEBER SOEURS, 48, gr'rue, Luxembourg Ville 

Tél. 289 29 

BAMO T O R E 

La Calamine 
Tel. 087/59.617 

und 604 

P A R T E R R E 5 Räume 
privat oder an Brnos, ganz 
oder geteil t i n der M ü h l e n -
bachstrafle zu vermieten. 
Frau W w e . Herrn. Doepgen. 
K l o s t e r s t r a ß e , S t .Vi th . 

Wo kauft man seine Polstermöbel 
am günstigsten ein ? 
Beim Fachmann natürlich, das sieht jeder ein. 
Drum schaun Sie sich an. 
was zu bieten hat die 

P O M III ARG RAFF 
in dieser Stadt 

ST.VITH 
Gegenüber dem Postamt 

ALLE POLSTERARTIKEL, WOLLDECKEN, SOFA­
DECKEN, TEPPICHE, TASCHEN, BRIEFTASCHEN 
KOFFER, GARDINEN UND ÜBERGARDIWSN 

Das Landeskreditinstitui für 

die Landwirtschaft 
B R Ü S S E L 

56, rue Joseph II, 

Telefon 18.60.00 

Unter 

der Garantie 

des Staates 

I M D I E N S T E D E R 

landwirtschaftlichen Klasse 

Kurstfrisfige, mittelfristige und 
langfristige Kredite 

Ermäßigte Kosten 
Vertrauen — Verschwiegenheit 

Kassenbons für 1, 2, 3, 5 & 10 J . 
Sichere und rentable Anlage 

Intervention des landwirtschaft­
lichen Investierungsfonds 

Zinssatz ab 1,75 % 

Kostenlose Auskunft und Autklärung bei : 

H. fc. M I C H A 
rue Abbé Peters, MALMEDY Tel. 080-772.74 

Neue 
Allesmuser 

als Gelegenheit 
billig 

zu verkaufen 

A K O • Haus 

Heiderscheid 
in St.Vith - Tel . 283 35 

Das „älteste" S p i e l w a r e n h a u s 
am Platze 

Heinrich S C H U L Z / St.Vith 
Mühlenbachstraße 31 (an der Pfarrkirche) 

bietet Ihnen 
eine enorm große Auswahl in Qualitäts-

S p i e l w a r e n 
aller Art-

Puppen in Stoff, Gummi , Vinil und Celluloid, 
Puppenwagen und -stuhle. 

Elektrisch-mechanische und Holzeisenbahnen. 
Baukasten in Holz, Plastik und Metali. 

Gesellschaftsspiele, Quartette, Mikados 
Mal-, Bilder-, Märchen- u. Jugendbücher 

Schulbedarf, Füllhalter, Farbstifte, Wasserfar­
ben, Knetpaste. 

Ferner: Photo- und Poesie-Alben in Leder und 
Stoff, Nessecaire, Manicure und Füllhalter­

garnituren 
Krippenställe, Krippenfiguren, Christbaum­

schmuck, Kerzen, Guir landen, Lametta 
Gratulationskarten und Geschenkartikel für 

alle Gelegenheiten usw. 
Haushalts- und religiöse Artikel 

Oremus - Gebetbücher 
Rodelschlitten, Schaukelpferde 

Sonntags geöffnet. 

RENAULT 
4 C V 

mit grüner Kontrollkar­
te, lochfrei, Motor neu 
überholt. 5000 km gel . 
wei l überzählig zu ver­
kaufen. Espeler Nr. 6 
nach 18.00 Uhr 

Braver Backer-Condltorgeselle u. 
Lehrling 

für sofort oder spater gesucht. 
Modernster Betrieb und geregel­
te Arbeit. Gutor Lohn. Condito-
rei Andre Hebeler-Felten, Die-
kirch Luxemburg Tel. 34-85 

Zwei rotbunte S T I E R E 
etwa 8 Monate alt, auch mit Käl­
berkarte zu kaufen gesucht. 
Schreiben unter Nr. 639 an die 
WERBE-POST 

ZU V E R K A U F E N : 
vollständige Küche (Büffet, Aus­
ziehtisch, sechs Stühle) in sehr 
gutem Zustande, in massiv Eiche 
1 Schubkarre; 1 Petroleumofen. 
Sich wanden an Charles Marquet, 
10, nie Neuve, Stavelot 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONf, 
in SLVith, Tel. 42 

Qfftl. freiw. Versteigerung 
einer gut gelegenen Baustelle in ST.VITH 

A m Donnerstag, dem 28. November 1963, W 
10 Uhr, w i r d der unterzeichnete Notar im Sift 
zungssaale des Friedensgerichtes i n StVith, auf 
Anstehen der Erben der Eheleute TERREN-
GRÜSGES in St.Vith, 

in Gegenwart des Herrn Friedensrichters des 
Kantons St.Vith und in Gemäßhei t des Gesetzes 
vom 12. Juni 1816 und des Königlichen Erlas­
ses vom 12. September 1822, die nachgenanntefl 
Parzellen öffentlich meistbietend versteigern! 

Gemeinde ST.VITH: 
Flur 7 Nr. 871/129, St.Vith, Ruine, 0,82 at 
Flur 7 Nr. 871/129, daselbst, Ruine, 0,63 8» 
Flur 7 Nr. 874/129, daselbst, Ruine, 0,71 & 
Flur 7 Nr. 873/129, daselbst, Ruine, 0,41 ar 

Dieses Grundstück bildet die Ecke Teichgasse-Kirsch-
weg (neue Kirche) und kann gemäß Bebauungsplan 
als Baustelle für ein Doppelhaus dienen. Das Ob" 
jekt wird daher in zwei Losen ausgeboten, 
Zusammenlegung ist aber möglich. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des untef 
zeichneten Notars Louis D Ü U T R B I ^ Q N i ! 

Fragen Sie den r 

UMTAUSCI 

PFAFF-VI 

ALFRED 
Place de la Fraternité 

MAL 

.unterhaltene 
I^ASCHMASCHINE 

und S C H L E U D E R 
verkaufen. Auskunf t Ge-

l 'iàftsstelle. 

Werden täglich mit \ 
Reiseentschädigung wir 
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S T. V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

Zwei Weltstars in einem großen Film 
James Stewart - John Wayne 

Der Mann 
der Liberty Valance erschoss 

Pralle Dramatik - eiskalte Spannung 
großartige Schauspieler - ein Western 

der Sonderklasse ! 
Der wi lde Westen w ie er wirkl ich i s t ! 

Prädikat : Sehenswert Jugendliche zugelas. 

Montag 
8.15 Uhr 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Ein kriminalistisches Meisterstück 
von Edgar Wallace 

Der rote Kreis 
An den Originalschauplätzen weltbekannter 

Krimi-Atmosphäre, entstand dieser neue 
Trumpf der Edgar-Wallace-Serie 

Ein knisternder Knüller ohne Beispiel ! 
Spannung bis an die Grenze des Erträglichen. 

Karl Saebisch, Renate Ewert, Eddi Arent 

Sous titres francais Jugendl . nicht zugelas. 

Sonntag, den 24. November 

NACHKIRMES IN 
CHAMPAGNE 

Ball 
im Saale Johann Michel 

Herzliche Einladung an alle 

Kaufe minderwertiges 

Vieh 
Tag- und Nachtdienst 

J . Etienne, Rodt 
St.Vith, Tel. 377 o. 919 

Kaufe 

minderwertiges 
Vieh 

mit u. ohne Garantie 

Rieh. Schröder 
A M E L — Tel. 67 

B O L L I N G E N - Tel. 214 

Samstag, 23. 11« 

8.15 Uhr 

Sonntag, 24. 11. 

2.00 u. 8.20 Uhr 

Der große Gesellschaftsfilm 

nach dem bekannten "Hör-Zu"-

Roman von Hans Ulrich Horster 

Ein Spitzenfilm 

mit Eva Bartok,Carlos Thomson 

Claus Holm, Rudolf Vogel 

und Elisabeth Flickenschild 

Eheinstitut Aurora 
Ein packender Film aus der Welt 

der Vereinsamten u. Suchenden 

Sous titres francais Zugelassen ab 12 Jahre 

SICHERHEIT 

ZUERST 

1 8 6 0 G E G R Ü N D E T 

N E U E E R H Ö H T E Z I N S S Ä T Z E 

1 Jahr : 4,50 % 
2 Jahre : 4,80 % 
3 Jahre : 5,20 % 
4 Jahre : 5,50 % 
5 Jahre : 5,80 % 

10 Jahre : 5,90 % 

K A S S E N B O N S 

A U F D E N 

I N H A B E R 

E i n l a g e b ü c h e r : von 3 % bis 3,30 % 

Kapitalisierungsbons : 10.000 Fr. rückzahlbar 

per 20.000 Fr. nach 14 Jahren 

Unser Vermittler, Ihr Ratgeber wird Ihnen gerne Auskunft geben. 

Amel Frau Heinrich Frerei 
Büllingen G. Feyereisen 
Bütgenbach Elfriede Kirch 
B.-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborh Fr.G.Leyens-Theissen 
Ligneuville(Born u.Recht)Lemaire 
Manderfeld Peter Theissen 

MALMEDY : Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden 10, r. Abbé Peters 
Robertville-Sourbrodt J . Gerson 
ST.VITH Nie Arens 
Hauptstraße 91 

Thommen Peter Schwall 
Weismes Jos. Heneaux 

Gesamteinlagen: 6 4 M i l l i a r d e n 

PLUSPUNKTE l 

deshalb wählen 

Sie einen 

}lERA 
1. Auswahl : 27 verschiedene 
Modelle 
2. Stabiler Bau 
4. Höchste Qualität 

5. Schneller, zweckmäßiger , entgegenkommender Kundendienst von 
einem Sachverständigen : Ihr SIERA Händler : 

Raymond PIETTE, Hauptstr. 4 - Tel. 281.56 

10 S C H R E I N E R 
geoudit bei gutem Lohn 
und freiem Logement. S t ä n ­
dige Arbe i t . Sich wenden: 
Restaurant Jacobs Jos., 
Hohenbusch (St .Vith) . 

Neuwertiges 
M O T O R R A D 98 cem 

Baujahr 62 wegen Anschaf­
fung eines Wagens zu ver­
kaufen. Peter Zahnen, 
Lengeier 30 

Z U V E R K A U F E N 
3 M A Z O U T Ö F E N 

verschiedener G r ö ß e sowie 
5 Deckenlampen aus der 
F ü r s o r g e S t .Vi th K a r l 
Kreins, Apotheke, S t .Vi th . 

N A H 

Um den großen Schwingungsausschlagverschleiß bei elektrischen 
Nähmaschinen zu vermeiden, liefert PHOENIX seine billigen elektri­
schen Koffernähmaschinen mit rundlaufendem Greifer. 
Aber die Leistungsfähigkeit, kann bei einer Nähmaschine normaler­
we i se nicht größer sein als ihr Preis. Ein Mann, ein Jüngl ing w i rd 
seiner Frau oder Braut bestimmt keine' Nähmaschine beim billigen Ja­
kob kaufen, um sein Portemonnaie einmal lächeln zu lassen, denn 
eine Nähmaschine soll fürs Leben sein. PHOENIX Zick-Zack Nähma­
schinen 20 Zierstiche, starkes Modell mit Schrank : 8 .500, 9.500,-

FAYMONVILLE 53 
Telefon Weismes 79140 Joseph Lejoly-Livet 

B U T G E N B A C H - T e l . 283 

Samstag Sonntag Montag 
8,15 Uhr 2.00 u. 8.15 Uhr 8.15 Uhr 

William Holden und Ulli Palmer 
in dem authentischen Großfarbfilm 

mit internationaler Besetzung 

Verrat auf Befehl 
in dem sich eiskalte Berechnung und heimli­
che Liebe, draufgängerische Verwegenheit und 
brennender Patriotismus zu einem spannen-
sten Abenteuer der modernen Zeit verdichten. 

In deutscher Sprache Jugendliche zugelas, 

Vorgeschriebene erhöhte Eintrittspreise 

Mittwoch, 8,15 Uhr 

Robert Bray, Whitney Blake u.v.a. 
in einem Film von dem man sagt : 

"DER HAUT HIN" 

Mein Revolver war schneller 
Ein Kriminalfi lm voller Rasanz und Raffinesse, 

in dem Spannung und Erotik knistern 
Ein Detectiv, der fasziniert und Frauen die 

erregen. 

Ein harter Kriminalfi lm der Extra-Klasse 

In deutscher Sprache Jugendl . nicht zugelas. 

A m Sonntag, dem 24. 11. 63 

BAI 
IN ANDLER im Saale Kessler 

Freundliche Einladung an alle 

Sonntag, den 24. November 

B A L L 
, im Saale Jost 

IN MÜRRINGEN 
für Unterhaltung sorgt Kapelle Fritz Räder-

macher, Raeren 
Beginn 19.30 Uhr 

Frdl . Einl . an alle der Wirt u. die Kapelle 

O n d e n v a l 
Am Sonntag, dem 24. November 1963 

im Saale H. Ledur, 
um 20.30 Uhr 

Grosser Varieteabend 
mit bekannten Künstlern des Fern«-
hens zugunsten des 

Missionswerkes 
von Manfred Biilen 

Am Sonntag, dem 24 . November 

Nachkirmes in Bütgenbach 

BAU 
im Saale Brüls 
mit der Kapelle V I O L E T T A 

H E R Z L I C H E E I N L A D , U N G 

Die St.Vithe 
dienstags, de 
und Spiel", „ 

Nummer 133 

Prä 
J . F. Ken 

Noch nie ist ein 
einigten Staaten 
nach seiner Amt; 
ganzen Welt , ot 
lieh, so schnell 
der Politik g< 
F. Kennedy, 
alter brauchen ' 
einen Mangel an 
männern zu b 
schlechte). Kenn 
Mann, der alle 
Schaffensfreude 
Tatkraft wa r , wie 
nes mehr gibt. Se 
denen immerhin 
ren wie Roosevel 
hower, versuchte 
die internationale 
nach zu lösen. K 
zusammen an: 
kommunistischen 
Atomstop und d 
der Rassengleich 
de. Der schier ui 
wille und die N 
nes sind einmal 
und Feinden so 
geflößt, daß ihr 
gewaltsamen To 
ner klingt. Wer I 
reicht ? 

Die wahren f 
tentats sind no< 
worden. Jetzt , 
der tot ist, wird 
sie zu enträtselr 
wirklich werden , 
sicher, ob wi r 
werden. Vielleic 
erfahren, ob es 
sinnigen war , or. 
ren Macht gedur 
es einer von de 
den Südstaaten 
tigung der Ras 
standen waren . 

Die Wel le dei 
sen Tagen um 
gangen ist, ver 
bangen Fragen 
unterdrücken. D 
nedys, Lyndon I 
schwer haben, 
das ihm vor < 
noch bleibt, so 
er nicht nur dan 
der stärksten M 
sondern darübe 
unumstrittenen 
der ganzen westl 
den Kennedy so 

Man stellt sich 
de Gaulle oder 
: her Staatsmann 


